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Vorwort 

Die bede utouden und ergiebigen Petroleumlager 

auch für kommeade Gene- 

Nord- 

amerikas, welche voraussichtlich 

rationen ihren segensreichen Quell ausströmen werden, haben 

grossen Einfluss abf die moderne: Beleuchtung 

Iu Folge der enormen Ausbeute ist 

der Zeit der Preis des Petroleums 
Apparate ausgeübt. — 

deun auch im’ Laufe 

derart ‚billig notirt und die einzelnen Brenuapparate sind 

dem billigen Preise entsprechend 50 wweckmässig koustruirt, 

dass die Petrolenmbeleushlung zur, Zeil die, wenn auch nicht 

beqübmste, o°. doch “billigste und verbreitetste Beleuch- 

tig der Welt hl Welche Ausdehnung und Verbrei- 

‚ung dieselbe 38efunden, wird der nachstehend aufggführtg 

Export amerikanischen. Petroleums der letzten 5 Jahre Igielter 

Pe l aa = 

veranschaulichen.; ; 

  

  
und deren 

(Notizen in einigen amerikanischen Zeitschriften lassen 

vermulhen, dass der Export an Petroleum für spätere 

Zeiten — sofern kein Schwindel und keiu Humbug vorliegt — 

theilweise nach Säcken angegeben werden dürfte, da der 

Transport für die Folge beschräukt derart bewerkstelligt 

werden soll!!!) 

Im Salon, wie in der bescheidenen Wohnung des Ar- 

beiters, sind die Petroleumlampen längst eingeführt und uu- 

entbehrlich geworden uud eben ihrer allgemeinen Verbrei- 

tung wegen ist es die Absicht des Verfassers und der Zweck 

dieses kleinen Buches, die specielle Behandlungsweise der 

Petroleumlampen näher und ausführlich vom praktischen 

Standpunkte aus zu beschreiben. Dürfte cs daher solchen 

intelligenten Kachgenossev, die Gelegenheit hatten, sich aus- 

schliesslich mit der Petroleumbeleuchtaug zu beschäf- 

ligen, nicht viel Neues bieten, da dieselben mehr oder 

weniger selbst gemachte Erfahrungen bestätigt finden dürften, 

so wird es dem Kollegen, welcher während seines Gehülfeo- 

standes a wio es ja so oft vorkommt — fast ausschliess- 

lich mft“ "Bauarbeiten u. 8. w. sich beschäftigt hat, immerhin 

von Nutzen sein, Im Allgemeinen, ist der Inhalt des Buches 

sowohl ' für Klempner, “als für das gesawmte Publikum 
v 

bearbeitet und zoll‘ „es dem Verfasser angenehm sein, wenn 

das Buch Verbrältung fändel 
Pl N . 

"Der Verfasser... 
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Allgemeine Bemerkungen. 

Die Petroleumlampen sind viel grossartig und den diversen 

und verschiedentlichen (Anforderungen und Zwecken enl- 

sprechend; In tausenderlei und Ausserst nbweichenden Formen 

und Einrichtungen, seit Finführung des Petroleums hergestellt. 

Mangelhafte Konstruktion, schlecht brennende, oder unange- 

nehm riechende Bfönuer sind längst durch andere, zweckmäs- 

sigere Konstruktion ersetzt und das anerkennenswerthe Streben 

der Fabrikanten „nach: Nenerem und 7,weckentsprechendem 

in deu Beleuchtungs-Apparaten, speciell in den Brennerv, hat 

nach und nach zu.den. heutigen praktischen Rinrichtungen 

und gelungenen; Föffieti derselben geführt. 

Die zeiligen ‘Konstruktionen siud dann auch zur grösst- 

möglichän Entwickelung gelangt, so dass dieselben aus diesem 

Grunde als annähernd stillstehend bezeichnet werden dürften, 

yjla im Princhfäinmtliche Anforderungen An: zweckmässige, 

'Tnelle.ynd bifige Beleuchtusß erreicht sind; wirkliche 

« Verhapdgrungsfählg eit nalprifch nicht’ ausgeschlossen. Auch 

wns Form undfAu taltung anbelangt, so sind die diversen 

Lampen, Lampenkör ebxeje.t meist derart künstlerisch dekorirt 

und  eschmacksäit Tara lrddsejüle heutige Lampenfabrikation 

>s mit jedem ande nheitenka>Indusiriergeige dreist .anuf- 

nehmen dürfte! * > ee rn 
« 

Wns Zweck und sehfareErhegN, ee dizlpht: 
art n Se: Bir . 1 >: 

nus! | 
Haak a! EN a 

A Tisch-, Hönge-, Hand-, Wand!; Küchen- und Arbeitsldräpen, 

Ampeln, Wandarmen /pnd: Laternen, die je nach Koostrüßtion 

0. Figchor, Petroleum-L, ver & 
8° BE 

N "Es 
v.F 

ae  
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und Aufgabe mit blankem oder lackirtem Mctall-, Messing- oder 

Weissblechschirm, Milchglasglocken, Opalglas -, Pariser- und 

Steingutschiemen, Kugeln, Tulpen, Ballons, Papierschirime 

und gewöhnlichen Glaskugeln ete. versehen sind. 

Die Petroleumlampen, resp. deren Brenner lassen sich in 

vier für sich geschlossene Gattungen cintheilen: 

a) Flachbreuner, 

b) Rundbreuner, 

c) Freibrenner, 

d) Volldochtbrenner. Diese fallen unter sich wieder in 

Busserst verschiedene und wmannigfache Konstruklionen zu- 

sammen, deren Benennung, Konstruktion und Ausführung dom 

Fachgenossen wohl fast sämmtlich bekannt, im Allgemeinen 

hier jedoch weggelasson worden dürften; dio bewährtesten 

und am meisten eingeführten Konstruktionen werden demnach 

an passcoder Stelle angeführt und näher erläutert werden. 

a) Flachbreuner für Petroleum. 

Der Klachbreuner besitzt jedenfalls das Vorrecht als Ur- 

alıne an erster Stelle genannt zu werden, da die Kienspan- 

beleuchtung vielleicht und sogar wahrscheinlich die Idce zur 

Anfertigung des ersten Fellölbreuners mit Aachem Docht ge- 

geben haben mag. Der Erfinder selbst ist unbekannt. Die 

Ueborgangsstadien übergehe ich hier selbstversäudlich und be- 

merke nur noch, dass streng genommen, dor Photogenv- und 

Solaröl-Flachbrenner im Princip der Dochtführang vom lelt- 

dlbrenuer entnonmen, ebenso, dass der heutige letroleum- 

Flachbrenuer vom Solaröl- und Photogene-Klachbrenner. adop- 

tirt ist. Durch diverse Verbosserungen in der Luftzuführung 

wird der Petroleum-Wlachbrenuer jetzt derart hergestellt, dass 

derselbe allen Anforderungen au ‚ein bescheidenes nud billiges 

Licht vollständig eutspricht. Aus':dies&in Grunde ist wohl 

nbmentlich der Flachbrenuer -(10 Millim.) auf dem Laude und 

io kleineren Familien besonders eingeführt und wird von 

diesen gern gekauft, Die meist eingeführten sind 6, 10, und 

14 Millim., doch werden auch 4, 20, 24 und 28 Millim. 

Flachbrenuer angefertigt. Die Bezeichnung nach Millimetern 
: 

‘gr 

”e 

eg 

besteht aus 2 ei. auseinander zu nehmenden Theilen, dem 

eigentlichen Brguner mit Dochtscheide, der auf das Petrolenm- 

bassin (Vase) geschroben wird und der Gallerie mit CGylinder- 

halter und Breuukapsel. Beide Theile sind, des nöthigen 

Luftzuges zum Reguliren der Flamme wegen, durchbrochen und 

müssen diesg Durchbräche, des reinen und geruchlosen Ver- 

brennens des Petrolenms.wegen, stets reinlich uod offen 

gehalten werden. Ebenso.ein am untereu Theil des Brenners 

dicht neben der Dochtscheide befindliche Oeffnung, da die- 

scibe bestimmt ist, in dem Petroleumbassin "(während des 

Brennens) sich.bildenden Gase zum Verbrennen zu bringen, 

gleichzeitig saugt der etwas unterhalb ofen liegende Docht, 
das beim Nichtbrenneu überziehende Petroleum wieder ein. 

Der Doght wird durch zwei, in die an dieser Stello durch- 
brochene Dochtscheide tretenden Triebrädchen, die wit einem 
längeren Schlüsselstift verbunden sind, zum Schrauben ge- 
bracht. Der Docht muss gerade abgeschnitten werden, und 

einpfiellt es sich ausserdem an beiden Seiten des Dochtes 
eine Idee schräg wegzüschueiden, da hierdurch das Spitzeu- 
brennen der Flammo’verhütet, wird, cbeuso wird hierdurch die 

Hitze in dem Cylinder gleichmässiger vertheilt, und der Cy- 
linder dadurch widerstandsfähiger. Uns den Docht gerade ab- 
zuschneiden, ist es unbedingt nöthig, dass beim Zurechtmachen 
der Lampe, die Brennkapsel (Gallerie) abgenommen wird 
hierbei‘ können gleichzeitig die verkghilten.. Rückstände des 

Duchtes, sig , Pliegeu etc. leicht entfernt werden, was beim 
Sitzeubleiben? der Gallerie nicht geschehen könnte. Die 
Dochtscheide nuss namentlich am oberen Ende innen und 
adssen öftets ereinigkswerden, da die sich bildende und 
festsetzende Dochtkohlosetg: "deu Docht leicht hemmt, und da- 
durch die Schfpung dam) „Versagen bringt. Das eventuelle 
Zusammeuschmelzen Re Bi'fopers ist "meistens die Folge 
es ae Dochie, die an einer 

‚ oderlürgh-Qben eryläh nles Hem 

  

NER, 
Eee we 

.s *) Die Angabe nach “ (Linien) wird mil der Zei 1. » i . er Zeit Jd Halle 
und sind demnach Millimeter angegeben ! 2 a m 

ce 3 ; } on 
„  
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der Stelle des Einfassens der Triebrädchen, wund geschraubt, 

sind, lassen sich an beregtem Punkte nicht weiter schrauben, 

nach Wegschneiden der wunden oder ansgefaserten Stelle, 

wird die Schraube wieder ihre Schuldigkeit than. Dasselbe 

gilt von zu starken (dicken) Dochten. Dieser Uebelstand lässt 

sich durch Ausdehnen (Längerziehen) des Dochtes leicht ab- 

helfen. Zu diesem Zweck wird der Docht an beiden Enden 

zwischen zwei Zangen, oder zwischen einen Schraubstock und 

eine Zange genommen und durch anhaltendes, kräftiges Aus- 

einanderziehen, I&uger gedehnt. Beide Enden, soweit dieselben 

eingeklemmt waren, müssen dann natürlich abgeschnitten 

werden. — Die Gallerie mit Cylinderhalter ist mit dem 

Brenner meistens durch eine Verreibung (Bnjonnetschluss) zum 

beliebigen Auseinanudernehmen verbunden und muss beim rich- 

tigen Einsetzen der obere Einschnitt (Brennspalt) der Brenn- 

kapsel genau in gleicher Richtung mit der Dochtscheide 

stehen. — Bei einer andern Konstruktion des Flachbrenners 

wird die obere Brennkapsel nur über einen Ansatz des eigent- 

lichen Brenners geschoben, und tritt beim Zusammensetzen 

ein kleiner Einschnitt am unteren Theil der. Brennkapsel ge- 

nau auf den Schraubschlüssel des Brenners, und wird hier- 

durch wie bei vorstehender Konstruktion gleiche Richtung des 

oberen Brennspaltes an der Breunkapsel mit der Docht- 

scheide hergestellt. — Die Durchbrüche der Brennkapsel 

müssen ebenfalls stets reinlich und offen gehalten werden, 

da dieselben in Verbindung mit den Durchbrüchen des Brenners 

(10 Millim. .Flachbreaner mit Bajonnetschluss: ängenominen) 

auf dasreine, weisse und geruchlose Verbrennen des Petroleums 

von wesentlichem Einfluss sind. — Beim Anzünden des 

Flachbrenners wird das brennende Streichholz in den Brenner- 

spalt gehalten, oder der Docht wird bis oberhalb desselben 

hioausgeschraubt, und nach dem Auzünden wieder zurückge- 

schraubt, auf keinen Fall darf während des Brennens der 

Docht aus dem Brennerspalt hinansstehen, da das Petro- 

leum daon nicht rein verbrennen kann, ausserdem würde die 

Flamme ein schr schlechtes Licht verbreiten und Ausserst 

unangenehm dunsten. Der Docht muss die Dochtscheide ge- 

nau und bequem füllen, olıne hineiugepresst zu werden.   

ie 5 — 

Dochte, welche die Dochtscheide nicht ausfüllen, brennen 

leicht nach innen; verbinden sich mit den im Petroleumbassin 

sich bildenden Gasen und befördern mindestens das Zusam- 

menschmelzen des Brenners, wie dieselben ja auch natärlich 

kein helles Licht verbreiten können. Zu einem 10 Millim. 

Brenner gehört demnach ein 10 Millim. Docht, zu einem 

14 Millim. Brenner :ein 14 Millim. Docht u. s. w., am rich- 

tigsten ist es zum Rinriehen eines neuen Dochtes den be- 

treffenden Brenner zu dem Klempner zu schicken. — Tisch- 

und Hängelampen mit Flachbrennern haben im Süden 

Deutschlands bedeutend grösseren Eingang, als in Norddeutsch- 

land gefunden. Dieser immerhin auffällige Gegensatz dürfte 

darin Erledigung finden, dass der deutsche Süden sich in 

der Lempenfabrikation namentlich nach den grösseren Fabriken 

- Wiens richtet, während für Norddeutschland Berlin maass- 

gebend ist. 

Fin grosser, für die Klempner geradezu empfiodlicher 

Nachtheil bei den Flachbrennerkonstruktionen sind die Grössen- 

verhältnisse der Cylinder, da fast jeder L,ampenfabrikant seine 

eigenen Cylindernormen als Reservatrechte führt. — 

Der beste Flachbrenner ist jedenfalls der 10 Millim. Flach- 

brenner mit Bajonnetschluss und 32 Millim. Cyliuder, da dieser 

im Verhältoiss zum Petroleumkonsnm eine billige und ent- 

sprechend helle Flamme liefert und durch die Regelung der 

Luftzuführung auch die Cylinder ziemlich haltbar sind. Im 

Allgemeinen kann angenommen werden: dass circa 75 % der 

. producirten ‘IRlächbrenner zu kleinen Hänge- und Arbeits- 

nutzt“werden. “An meisten dürfte der 10 Millim. Flachbrenner 
hergestellt und verbreit®f sein. 

Beim Anzünde, ‚d8 ‚Lampen mit Flachbreoner ist die 
grösste Vorsichtnöthig;* a die Oylinder dieser Lampen, der 

, n u X : E 
ungleichmässig vertheilign ‚Temperälur wegen, “am lejphtesten 
springen. ee, S u 

  

ü . 

> ’ > 

b) Rundbrenner Im Yllgemelden. en 

Dieselben zerfallen in zwei Hauptgaltungen ‘in -Änpinde- 

Rundbrenner und konische Rundbrenner, — 
3°, . 

v je . 
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Der crste Kundbreuner wurde 1783 durch den Schweizer 

Argand (P’hysikcı), natürlich fur Pettölbeleuchtung, erfunden. 

Es ist möglich, dass die 1759 erfundgnen Talgkerzen, die 

in jener Zeit allgemein benutzt wurden, dem Bafinder die 

Idee zur Benutzung eines runden Dochtes, der abweichend 

vom massiven Ocldochte, holt beuutzt wurde, gegeben 

haben. — 1759 Binführung der Talgkerzen uud 1859 Ein- 

führung des Petroleums, wie wunderbar! — Dieser Argand'- 

sche Oelrundbrenner, an dem natürlich im Laufe der Zeit 

Manches verbessert wurde, hat sich circa 80 Jahıc als solcher 

gehalten, da die totale Beseitigung — mit einzelnen Aus- 

nahmen, da einige Sonderlinge noch jetzt Oclrundbienner- 

Lampen benutzen; feruer sorgt die Elberfelder Weuerver- 

sicherungs-Gesellschaft dafür, dass dieselben nicht aussterben, 

’ 

da die bei ihr versicherten Fabriken in ihren resp. Tischler-: 

werkstätten, nur Oellampen benutzen dürfen, während im 

Ucbrigen genehmigt ist, sämmtliche audere Fabrikräume mit 

Petroleamlampen zu erleuchten, — von Rüböllampen erst 

von jener Zeit angenommen werden dürfte.*) Das Princip der- 

selben, dem brennenden Dochte einen starken, direkten Luft- 

strom von unten zuzuführen, olıno die übrige Konstruktion 

irgendwie -dadurch zu beeinträchtigen, ist auch bei sämmt- 

lichen bis jetzt existirenden Petroleum-Rundbrennero, die uns 

bekanut sind, beibehalten worden. Von diesen Oelrundbresiner- 

lampen waren, abgeschen von der Moderatenrlampe, nament- 

lich die Stangenlampen schr beliebt und stark verbreitet. — 

Dein Lampenfabrikanten G. A. Klcemann in "Erfurt gebührt 

das Verdienst, diese Lampe, deren Forw und Binrichtung 

(Hinauf- und Herunterschrauben des Lawpenkörpers wilBrenner 

und Sturzfasche wit Ventil als Petroleumbehälter) beibehalten 

wurde, mit einem Petroleum-Rundbrenner verschen zu haben, 

und wurde diese Binrichtung 1863,: uud. wiederholt 1873, für 

die Vorcinigten Staaten Nordamerika's’ patentirt. — Genannte 

Fabrik fertigt diese V’etroleum-Stangenlampe, welche in Mes- 

  

°) (Die Ocliund- und Mlachbrenner des Eisenbahnbetsiehes aus- 

genommen). 

Bee 

sing und Neusilber ausgeführt wird, in kolossaler Menge, die 

fast ausschliesslich nach Amerika exporlirt werden. Der Ex- 

port 1975, betrug Ca. 
40,000 Stück! 

Abweichend von andern Petroleun
 - Rundbrennern, wird 

bei dieser Konstruktion der Docht durch den Cylinderhalter, 

welcher mit einem Schneckengewinde in Verbindung steht, 

vegulint. 

Nach diesen immerhin nöthigen Abschweifungen gehen wir 

zur näheren Beschreibung des 

Aubinde-Rundbrennvers für Petroleum 

über. Dieser, in seiner jetzigen Gestalt oatärlich wesentlich 

vorbesserte Brenner, repräscutist die älteste Koustruktion des 

Rundbrenners und wurde dem Kamphinbrenuer entnommen. 

Derselbe besteht aus drei auseinander zu nehmenden Thieilen. 

Dem eigentlichen Brenner, der auf das Petroleumbassin ge- 

schrobeu wird, dem Brandriug, der auf deu Brenner geschoben 

und beliebig abgenommen werden kanu, und der Gallerie mit 

Cylinderhalter. — Auch an diesem Brenner befinden sich 

zwischen der Bassinschraube und dem äusseren Braud- 

vohre, welches ich für die Folge zum Unterschiede mit dem 

innern Brandrohre, Standrohr nennen will, kleine Oefuungen, 

um sowohl überziehendes Petroleum aufzufangen, als auch die 

sich während des Brennens im BPetroleumbassin bildende Gase 

zum Verbreonen zu bringen. Das Brandrohr, welches uuten 

scharf gekröpft, einen rechten Winkel bildet, dessen kürzeres 

Kniestück durch das an dieser Stelle durchbrochene Staud- 

rolir hindurch ofen ausläuft, bildet die Leitung der Luftzu- 

fulrung für die Klammo,y. Per zur Aufnahme des Brenudochtes 

dienende Doch ing lets eben erwähnte Braudrohr, — 

welches am oberen’ lilefngmentlich aussen schr reinlich ge- 

halten werden muss ‚8 ur dep Dochtring sich bequein über 

dasselbe schicht, — en an an den” Dochtrj BEE Tae: 

gezahnte starke Stange von Messiuß gelöthet, welthe'’m einem 

kleinen stählernen Triebrädchen in direkte Verbindung tritt. 

Der verlängerte Stift dieses Rädchens tritt durch das Staud- 
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rohr des Brenners, und läuft in einen grösseren Schlüssel von Messing aus, durch den die Flamme regulirt wird. Die Verbindung mit dem Brenner ist durch eine über den Stift geschobene Stopfbüchse, die an den Brenner festgelöthet ist, hergestellt. Zur Geradführung der gezahnten Stange, an die der Dochtring gelöthet ist, dient eine übergeschobene Scheide oder Hülse, die vertikal in das Bassingewinde des Brenners hivueingelöthet ist, und beim Festschrauben des Brenners in den oberen Theil des Petroleumbassins hineintritt. Diese Schraubvorrichtung und das oben erwähnte gekröpfte untere Theil des Brandrohres nehmen im Durchschnitt elwa ! des Zwischenraumes zwischen Brand- und Standrohr weg, so dass für die Aufuahme des Saugdochtes 2, Theile, mithin genügend Raum für denselben verbleibt, Der Docht sclbst besteht aus zwei für sich gelrenuten Theilen, den Saug- und den Brenn: docht, die durch Anbinden zusammen verbunden werden.. Daher der Name: Anbinde-Rundbrenner. Das Einzichen von neuen Dochten und die Verbindung derselben geschieht auf: folgende Weise: Man schranbt zunächst den Dochtring so weit es die Schraube zulässt, nach oben, hält dann das untere 
Theil des Brenners: gegen das Licht, um den freien Zwischen- raum im Brenner festzustellen, schiebt dann den Sangdocht Nach von oben in diesen Zwischenraum hinein, zieht ihn so weit durch, dass das obere Ende desselben etwa 6 Millim- über den Dochtring steht, klappt dann das überstehende Ende 
mit dem Zeigefinger der linken Hand seitwärts, hieranf zieht 
man den Brenndocht hohl über den Dochtring, schiebt den- 
selben mit einer Scheere elwas in den Zwischenraum hinein, 
klappt deu inzwischen festgehaltenen Sangdocht über den 
Brenndocht, and bindet beide mit einem baumwollenen Faden 
möglichst gleichmässig und fest zusammen. Diescs Festbinden 
schadet dem Saugen des Dochtes nicht, da das baumwollene Garn sich im angefeuchteten Zustande dehnt, Faden von 
Zwiro etc. dürfen jedoch nicht zum Festbinden benutzt werden, 
Ist dies geschehen, so kann die Thätigkeit der Schranbe be- 
ginuen, man schraubt den Docht soweit herunter, als es die 
Schranbe, resp. die gezalute Stange zulässt, setzt den Brand. - ring fest auf und schneidet etwa über denselben heraus- 

ag 

stehenden Docht gleichmässig ab. Dieser ee 

nach Behandlung und Benutzung der Lampe, n 

4 Wochen aus und muss nach dem A = 

t werden. Der Rest des Brenndochtes wirt dann 

Ra der Sangdocht wie oben benicrkt, seitwärts umgelegt, 

an * Erenndocht hohl über den Dochtring geschoben und 

ss dureh baumwollenes Garn zusammen fest verbunden, 

en ielein seines Brenndochles zeigt der Saugdocht ee 

meinend selbst an, da die obere Fläche desselben en . 

Ansatz des Brandringes tritt, und diesen Bu dem Stan nn 

herausschiebt, wenn (der Brenndocht so weit st, 

Ansserdem ist der untere Theil der an den Dochtring m 

Iöthoten Stange nicht gezahnt, und hört demnach das Schranben 

des Dochtes von selbst auf, wenn eine Erneuerung des I 

dochtes stattfinden muss. Eine andere Einrichtung beim Rin- 

ziehen von Dochten besteht darin, dass man den zu ver- 

wendenden Docht in einer Länge lässt nnd das zum Brennen 

bestimmte Ende an passender Stelle etwas einschneidet, dann 

wird das untere Ende des Dochtes fach durch den nn 

raum des Brenners geschoben, der eingeschnittene Brenndocht 

hohl über den Dochtring. gezogen und an denselben festge- 

bunden. Diese Art des Dochteinzichens ist jedoch zu ver- 

werfen, da dem Brenndochte zu wenig Nahrung zugeführt 

wird und da ausserdem nach dem Abbrennen des oberen 

Dochtes mit dem Einschneiden fortgefahren wird, so muss 

zu dieser Methode ein möglichst langer Docht genommen 

werden, der zunächst den Raum des Petrolenmbassins beengt, 

der Schraube nicht dienlich ist, und ausserdem durch den 
längeren Gebrauch sehr leicht verunreinigt wird. — Es em- 

pfichlt sich bei den Anbinde-Rundbreunern, dass während der 
Haupt-Saisov vom Herbat ‚bis zum Frühjahr, 2 Saugdochte 

KOPt Ni My - = 
verwandt werden; "nüßg.Be Agrösster Akkuratesse und täg 
lichem Gebranch ist, oh). möglich, den Saugdocht noch 
lAngere Zeit zu benutzen..£.II“ es sind uns eiuzelne Fälle be 

kannt, dass Saugdochte 2 Jahre ununterbrochen benutzt whrden} 

natürlich erfuhren die I,ampen abet auch von ihren Besitzern 
musterhafte Behandlung ! 

.. .  
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Der Biandring des Aubinde- Rundbreuners besteht aus 
einem gedrückten wessiugenen Ringe, dessen oberes Eude ein- 
gezogen ist und dessen innerer Durchmesser am oberon Eude 
dem äusseren Durchmesser des hohlen Dochtes bequem ent- 
spricht. In demselben ist bis zum Ansatz ein messingener 
Ring eingelöthet, der genau in das Standrohr des Brenners 
Passt, und kaun derselbe beliebig abgenommen und aufgesetzt 
werden, was beim Kinziehen von Duchten immer stattlinden 
muss. Nüamentlich der obere Theil derselben muss innen 
sorgfältig rein gehalten werdeu, damit der Docht beim 
Schrauben nicht gehemmt wird. 

Die Gallerie mit Cylinderhalter, kurzweg Cylinderhalter 
genannt, bestcht aus mehreren durchbrochenen und zusammen- 
gelötheten Theilen. Ein inmitten aufrecht stehender cinge- 
schlitzter Ring, der mit der Gallerie durch einen durch- 
brochenen Boden verbunden ist, schiebt sich beyuem auf das 
Standeohr (des Brenners, während ein breiter Einschnitt am 
unteren Theile der Gallerie genau über den Schlüssel des 
ivenners zu stehen kommt. Durch diese Einrichtung kommt 
der Cylinder genau in die Mitte des Breuners zu stehen, was 
sowohl das gleichmässige Brennen, wie auch das Halten des 
Cylinders bedingt. Der Cylinder ist etwa 13-- 14 Millim. 
oberhalb des Brandringes (den meist eingeführten 20 Millim. 
Rundbreuner angenommen) geschuürt (eingezogen, gekröpft) 
und muss der innere Durchmesser des Cylinders an dieser 
Stelle (Kropfstelle), genau mit dem Braudiinge des Breuners ab- 
schneiden, wenn man von oben in den Cylinder hinein sieht. 
Durch Eiu- und Ausbiegen der Durchbrüche an den Cylinder- 

‚halter der Gallerie lässt sich diese Stellung leicht herstellen und 
genau inne halten, vorausgesetzt, dass dus Standrohr an der 
unteren Löthstelle nicht geschmolzen ist. — Ausser dieser 
wohl meist eingeführten Konstruktion giebt es noch Aubinde- 
Rundbreuner, deren Gallerie mit dem Brenner durch Bajounet- 
schluss, wie beim Klachbrenuer, durch ein Schueckengewinde, 
oder durch eine Verschraubung verbinden sind. 

Ebenso giebt es solche Ruudbrenner, die ganz ohne 
Gallerie hergestellt werden und bei denen der Gylinder, 
welcher nach aussen ausgerundet ist (Randeylinder), miltelst 
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einer Klammer oder eines Schraubringes auf den Brenner be- 

Die Hannover’schen Lampeufabriken führten früher 

fast ausschliesslich nur diese Rundbrenner, erst seit einigen 

Jahren werden von diesen Fabrikeu auch Rundbrenner mit 

Steckcylinder angefertigt.  Dicse Rundbrennerlanpen mit 

(Randcylinder) sind beim Publikum und Klempner ihrer um- 

ständlichen Behandlung wegen, nicht gern gesehen und werden 

die Fabrikanten ihren resp. Kunden einen grosseu Gefallen 

mit der Anfertigung der Rundbrenner' ınit Steckcylinder ge- 

festigt ist. 

than haben! — 

Noch müssten wir eines Rundbrenners kurz erwähnen, der 

in der Uebergangszeit vom Solaröl zum Petroleum vielfach 

angefertigt, jetzt aber wohl wenig oder gar nicht benutzt, und 

zu den „Vergessenen“ gehören wird. Die Konstruktion war 

annähernd die des Aubindebrenners, nur giug inmitten des 

Brandrohres ein untergelötheter Stift säulenartig empor, der 

etwas über den Brandriug heraus stand. Ueber diesen wurde 

eine Plammenscheibe (Flammendämpfer) in der Grösse eines 

alten Vierpfennigstückes, an die eine Hülse von Messing hart 

gelöthet war, übergeschoben. Da die zu diesem Brenner ver- 

wandten Cylinder weitbäuchig, wie die Flachbrenuercylinder 

waren, so wurde durch dus Ueberschieben der Flammenscheibe 

beim Brennen eine tulpenartige Flamme erzielt. Dieser Brenner 

erforderte ein Ausserst akkurutes Abschneiden der Docht- 

Räche, und da trotzdem das ewige Spriogen der Cylinder 

nicht verhütet werden kounte, so konnte sich derselbe im 

Allgemeinen nicht einführen, obgleich derselbe in einzelnen 

Fällen schr beliebt war. — . 

Zu dem Aubinde-Rundbhrenner speciell wieder übergehend, 

kaun auch bei diesen Reinlichkeit nicht genug auempfohlen 

werden; der durchbrochene Boden und der untere durchbrochene 

Theil der Gallerie, namentlich-aber die runde grössere Oeflnung 

am Standrolre, durch die.dap gekröpfte Brandrohr nach aussen 

geführt wird, kann nicht rejullch genug gehalten werden. Letztere 

Oefluuug ist umsomelhr der Verstopfung ausgesetzt, als beim’Ab- 

schneiden des Dochtes, die Rückstälide desselben etc. leicht in 

das Braudrolhr hincinfallen, und die untere Oeffnung dadurch zu- 

gesetzt wird. Den besten Beweis hierfür giebt die absicht- 
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liche Verstopfung dieser Oeffnung durch Papier oder dergl., 

da die Lampe, der die so nöthige Luftzuführung entzogen 

wurde, sofort nach dem Anzünden widerlich dunsten, und nur 

eine ganz erbärmliche rothe Flamme ohne Leuchtkraft ab- 

geben würde, was bei Entfernung der zur Verstopfung ver- 

wandten Stoffe sofort und total aufhören wird. Aber nuch 

die unteren Durchbräche der Gallerie müssen stets reinlich 

und offen gehalten werden, Ja die Luftzuströmung durch diese 

zunächst dirckt stattfindet. Sind diese Durchbrüche verstopft, 
so tritt genan der eben beschriebene Fall ein. Diese An- 
binde-Rundbrenner sind ihres gleichmässigen, ruhigen und 

sparsamen Brennens wegen, sehr beliebt, doch sind dieselben 

nach einigem Gebrauch sehr leicht Reparaturen untorworfen, 
auch ist das öftere Eiuzichen von Dochten für den Gebrauch 
immerhin lästig. Trotzdem wird derselbe sich noch cine Zeit 

lang halten und dürften noch Jahre vergehen, ehe derselbe 

ganz verschwindet, da derselbe in einzelnen Gegenden Deutsch- 

lands unverwästlich festgehalten wird. Ebenso gicht cs 
diverse Fachkollegen, die von Einführung anderer Konstruk- 

tionen grundsätzlich nichts wissen wollen! — Besitzern 

solcher Lampen muss gernthen werden, das Einzichen von 

Dochten ihrem Klempner ru übnrlassen, dan das genaue Fin- 
ziehen und Anbinden von Dochten von grossem Belang für 

das gute und gleichmässige Brennen der Lampe ist. — Es 

giebt 16, 20, 21 und 28 Millim.‘ Anbiude- Rundbrenner, von 

denen ‘die 20 und 28 Millim. Brenner die am meisten einge- 

führten sind. — Zu dem 20 Millinn. Rundbrenner nehme man 
auch 20 Millim. Hohldocht als Saugdocht, überhaupt zu jedem 

Breuner den Sangdocht in derselben Stärke des Breun- 
dochtes; würde z.B. 28 Millim. IHohldocht als Saugdocht 

für einen 20 Miltim. Rundbrenner verwandt, so würde der- 

selbe entschieden der Heminung wegen, die Schraubrorrichtung 

ruiniren. Lässt sich trotz innehalten des chen Gesaglen, nach 

dem Einziehen eines neuen Brenndochtes, etc. der Docht nicht 

in gewünschter Weise nach unten schrauben, so sei man der 

Schraube dadurch behülflich, dass man den Saugdocht mit 
der linken Hand dicht unten am Brenner anfasst und vor- 

sichtig, während man weiter schraubt, nach unten zieht! 
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Vebergangstadien rom Anbinde-Rundbrenner sum konlschen 

Rundbrenner, 

Die verschiedenen Nachthehe der diversen Anbinde-Rund- 

breuner, als Öftere und hAufigere Reparaturen an den Docht- 

führungen und der Verbindungstheile derselben, das so 

leichte Zusammenschmelzen der viclen mit Zinn gelötheten 

Theile dieser Brenner, und namentlich wohl die so höchst 

unpraktische und zeitraubende dftere Wiederholung der Er- 

neuerung von Brenndochten u. s. w. lies es bald als wünschens- 

werth erscheinen, diese Brenner durch andere und verbesserte 

Konstruktionen zu ersetzen, und dadurch beregte Unannelhm- 

lichkeiten zu beseiligen. 

Das Ausserst gerechtfertigle Streben nach einer Brenner- 

konstruktion, die den Docht direckt und in einer ununter- 

brochenen Länge rund wach oben führen sollte, war in der 

Ausführung viel schwieriger, als im Allgemeinen nach den 

jelzigen .konischen Brennern zu urlheilen, meistens ange- 

vommen wird. 

Es sind da von manchen Lampenfabrikeu Tansende und 

aber Tausende bei diesen Arbeiten eingebüsst, ehe die lech- 

nischen Hindernisse nach und nach beseitigt wurden. Die 

derzeit angeferligten und zum Theil wunderbaren Ideen und 

Formen wiedergebende Dochlführungskonstruktionen, die be- 

sagtes Problem zu lösen bezwecken sollten, sind massenhaft 

in unpraklischen Ausführungen als altes Messing in die Schmelz- 

Öfen gewandert, 

Fs wurden verschiedentliche Versuche sowohl mit ein- 

fachen als auch mit zwei, drei und vier flachen Dochten, 

init geraden, konischen und abgekanteten Standrohreu der 

Brenner gemacht, ohne jedoch besagten Zweck wirklich prak- 
tisch und nnerkennend zu erreichen. 

Sogar die massiven Volldochte wurden in einzelnen 
Fallen zu diesen Konstruktionen verwandt, und bis zu 20 Stück 

solcher einzelnen Dochte zu einem Brenner benutzt. Did 

Dochtführungen bei diesen bestanden tbeils in weitschweifig 
komplicirten Gewinden, oder in einfachen aber dennoch unbe- 

währten Schiebvorrichtuugen. Dass derartige Brenge bei 
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vüchterner Anschaunngsweise sich nic einführen kounten, 

musste klar zur Hand liegen, dennoch wurden alle Hebel an- 

gesetzt, um die Konkurrenz zu überbieten. Der wirkliche 

praktische Krfolg wurde dabgi zu wenig ins Auge gefasst 

und gewürdigt, da in den meisten Fällen die Einrichtungen 

selbst viel komplicirter als die der Aubiude - Kundbreuner, 

welche doch beseitigt werden sollten, waren. Andere 

Fabrikanten koustruirten ihre Rundbrenner derart, dass 50- 

wohl Flach- als Hohldocht zu denselben verwandt werden 

konute. Durch weitere Staudrohre der Brenner, Veberschiebeu 

eines losen messingenen Ringes über den Aachen Docht, der 

deuselben in Verbindung mit dem wirklichen Dochtringe fest- 

hielt und rund formte. Ebenso waren bei anderen Einrich- 

tungen Dochthäkchen an den Dochtriugen augebracht, die den 

Aachen Docht rund zusammen hielten. Ausser vorstehenden 

Konstruktionen wurden viele audere Brenner, die noch ab- 

weichender hergestellt, aber auf gleichen Priucipieu beruhten, 

ohne wirkliches Ergebniss einzuführen versucht. So gingen 

die verschiedentlichsten Versuche Jahre hindurch weit ausein- 

auder, ehe der konische Ruudbreuuer uls einzig geoigucte 

Konstruktion allgemein als richtig angesprochen uud ver- 

wendet wurde. 

Auch bei diesen Brennern waren die erston Produkte 

noch sehr verbesscruugsfähig, «da wohl das Princip der Nachen 

Dochtführung im Allgemeinen erreicht, die Ausführung hin- 

gegen noch mangelhaft hergestellt wurde. Trotz dieses Nach- 

theils fand der Brenner derzeit schon grosse Verbreitung. 

Die walzeuartigen Triebräder der Gewinde dieser Brenuer waren 

wohl im Stande einen neuen noch unbenutzten Machen Docht 

rund nach oben zu schrauben, der vollgesogeno Docht licas 

sich jedoch sehr häufig nicht von der Stelle schrauben. Eben- 

so war die Dochlführung nicht derart koustruirt — sehr 

stumpfe Triebräder — dass wenig ungleichmässige Stellen im 

Dochte, die Schraube sofort zum Versagen brachte. 

Auch die Luftzuführung dieser neuen Brenner war nicht 

geregelt genug, da der brennenden Flamme zu wenig direkte 

Luft zugeführt wurde. In den meisten Fällen — selbst da 

wo die Lampen sorgfältig und sauber behandelt wurden — 
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verbreiteten die brennenden Lampen einen äusserst unange- 
nehmen Geruch etc. Die Lampenfabrikanten Wild uud 
Wessol iu Berlin, Birfinder dieser konischena Rundbrenner, 

sahcu denn auch bald diese Nachtheile sowohl in der Docht- als 
auch au der Luftzuführung ein, uud verbesserten denselben zu 
dem jetzt allgemein eingeführten, ausgezeichneten und ebenso 
geschmackvoll hergestellten Kosmos-Rundbrenner, der im 
nachstehenden Artikel genau und ausführlich beschrieben 
werden wird. Fe : 

Konische Rundbreuner für Petroleum. 

Diese Rundbrenner sind wesentlich anders als vorstehend 
beschriebene Anbinde- Rundbreuner konstruirt, da zu diesen 
konischen Brenner ciu Nacher Docht verwandt wird, der so- 
wohl Breuu- als Sangdocht bildet, und dadurch das lästige 

‚und Öftere Aubinuden von Breuydochten vermieden wird. Der 
wohl meist eingeführte und allgemein Auklang gefundene 
Brenner dieser Konstiuktion-ist der 

„Kosmosbrenner“, 

der zur Zeit wohl unübertroffen dasteht uud jede andere Kon- 
struktion, die auf gleichem oder ähnlichem Princip beruht, ver- 
drängt hat. Ausser seinen äusserst praktischen Eigenschaften, 
ist derselbe gleichzeitig sehr gefällig und geschmackvoll zu- 
sammengestollt und anerkannt solide gearbeitet, so dass wirk- 
liche Reparatureu fast nie, oder doch selten vorkommen. 
Tritt wirklich eiu derartiger Fall nach jahrelangem Gebrauch 
ein, 50 ıst die Reparatur fast steis untergeordueler Art uud 
demnach schr leicht abzustellen. 

Das Kinziehen von Dochten in solche Kosmosbrenner ist 
sehr einfach nud kann von Jedermann leicht ausgeführt werden, 
was für Persoueu, die ihres Berufes etc. wegen entfernt vou 
der Stadt, oder auf dem Lande wohnen, von grossen Wertlhe 

k ‚ist. — Der zu verweudeudo Docht wird am unteren Theile 
des Brenners — ähnlich wie beim Flachbrenner, jedoch halb- 
ruud — iu die Dochtscheide, die das konische Staud- und das 

    

 



Be 

unten auslau- 

fende Brand- 

rohr hier bil- 

det, hineinge: 

steckt, sodann 

soweit nach 

oben gescho- 
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Bleibt der 
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ohne dass sich 

W und WM Kosmosbrenner 

ter schrauben 

lässt, was bei 
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Zwischenrau- 
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ungleichmäs- 
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längst nach oben stehende Dochtende vorsichtig an die Ober- 
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fläche des Brenners, und helfe dann dem zurückgebliebenen 

Theile des Dochtes auf dieselbe Weiso nach oben. — 

Zur Beschreibung dieses Brenners übergehend, so besteht 

derselbe aus zwei auseinander zu nehmenden Theilen, die 

dureh eine Verschraubung zusammen verbunden sind, dem 

eigentlichen Brenner, der auf das Petroleumbassin geschraubt 

wird, und der meist geschmackvoll durchbrochenen Gallerie 

mit _Cylinderhalter. Die Konstruktion des Brenners ist ein- 

foch und doch sehr gelungen.. Sowohl das Standrohr,. wie 

auch das Brandrohr, die unten, wie vorstehend bemerkt, ge- 

wissermaasen die Dochtscheide bilden, laufen Beide konisch 

pach oben und giebt der oben zwischen Beiden sich von selbst 

ergebende Zwischenraum den genauen Durchmesser, des für 

den Brenner zu benutzeuden Dochtes (im feuchten angesogenen 

Zustande), so dass derselbe, wie beim Anbinde- Rundbrenner, 

ebenfalls rund zum Verbrennen kommt, obwohl, wie beim Fin- 

ziehen gesagt, der Docht selbst Nach gewebt ist. Der Docht 

bildet demnach Saug- und Brenndocht zugleich. Das Stand- 

rohr ist bis zu ?%5 seiner Höhe keilförmig eingeschlitzt, das 

Brandrohr ebendaselbst und seitwärts nach aussen abgekantet 

und mit dem Schlitze des Standrohres scharf verbunden und 

verlöthet. Durch diese keilförmige Oeffuung findet die noth- 

wendige Luftzuströmung nach der Flamme stalt, und muss 

"Rücksicht darauf genommen werden, dass diese Ocffnung stets 
reinlich und offen bleibt. Zur Verbindung mit der, Gallerie 
dient ein unten am Standrohr eingesprengtes und festgelötheten 

Gewinde. Auch auf das bei diesen Brenner ‘namentlich vor- 
kommende Ucberziehen des Pelroleums, (wenn ausser Aktivi- 
tft natärlich) und Verbrennen der. Gase Ist möglichst Röck- 
sicht genommen. Die Dochtschranbo (Gewinde) besteht aus 
zwei starken, doppelten und von einander abhängenden, genau 

gleichmässigen Triebrädern. Eins dieser doppelten Trieb- 
rädchen IKuft um eine einseitig festgelöthete Welle, während 

dan andere Triebrad mit den Stift des Schraubschlässels In 
Verbindung gebracht ist. Da zum Herauf- und Hinunterwinden 
eines derartigen flachrunden Dochtes eine bedeutend stärkere 
Kraftentfaltung nöthig ist, als beim Anbindebrenner, so ist 

‚0. Fischer, Petroleum-Lampe. 2  



der Stift des Schraubschlüssels, der hier gewissermaasen die 
Stelle des Hebels vertritt, bedeutend lönger als bei solchen 
Breunern. Die Triebräder fassen den Docht direkt — ähn- 
lich wie beim Flachbreuner — und befördern denselbeu 
meistens mit Leichtigkeit nach oben, überhaupt in jede be- 
liebige Stellung. Beim Festschrauben des Kosmosbrenner mit 
Docht auf das Petroleumbassin empfiehlt es sich, denselben 
der Länge nach aufzurollen und so in das Petroleumbassin 
hineiuzupressen, da der Docht sich dann halbrund in das 
Bassin hineinlegt und nicht um sich selbst schlägt, wodurch 
die Schraube leicht beeinträchtigt wird; ebenso nehme man 
aus gleichem Grunde und der Reinlichkeit wegen, keino zu 
lauge Dochte. Dies Manöver empfiehlt sich überhaupt für 
alle konischen Rundbreuner mit Aachem Docht. Bei dem 
Kleemann’schen Kosmwosbreuner ist, um dem Standrohr unten 
bei der Dochtmündung grössere Widerstandsfähigkeit zu geben, 
ein starker rund gehbogener Draht um dasselbe gelegt, der je- 
doch durch den Bassinnufsatz des Brenners gedeckt und von 
aussen vatürlich nicht sichtbar ist. Klempner werden den- 
selben beim Ablöthen des unteren messiugenen JPlättchen, 
welches das Getriebe bedeckt, vorgelfunden haben. Die durch- 
brochene ‘Gallerie (Cylinderhalter) dieses Brenners ist mit 
einen ebenfalls durchbrochenen urnenförmigen Zwischentheil, 
das unten in einen Ansatz ausläuft, zusammengesprengt. In’ 
diesen Ansatz ist eine Schraube gespreugt und gelöthet, die 
auf die Verbindungsschraube am Staudrohr des Brenncıa passt. 
Diese Gallerie des Kosmosbrenners (ohne Brenner) hat grosse 
Aeholichkeit mit der Form eines Tiuteufasscs, wenn dieselbe 
verkehrt, die Cylindergallerie nach unten gesetzt, umgekehrt 
wird und lässt sich als Garnitur zu solchen auch leicht ver- 
wonden, 

Ist die Gallerie fest auf deu Breuner geschraubt, was 
gleichmässig geschehen muss, damit die Gewinde ineinander 
fassen, so muss der Cyliuder genau in der Mitte des Brenners 
stehen uud muss Bedacht genommen werden, dass diese Stel- 
lung genau innegehalten wird, da sonst selbst die besten und 
haltbarsten Cyliuder, der ungleichnässigen Mitze wegen, leicht 
springen. — Reparaturen kommen bei diesem Breuner, Rein- 
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lichkeit, sorgfältige Behandlung und regelmässiges Bröunen 

vorausgesetzt, fast nie vor. Beim Zurechtmachen und Reinigen 

derselben ist es nöthig, dass die Gallerie vam Brenner abge- 

schraubt wird, damit die keilförmige Oeffnung am Standrohre 

des Brenners und die Durchbrüche der Gallerie genau ansge- 

wischt werden können. Geschieht dies und wird der obere 

Zwischenraum zwischen Stand- und Brandrohr innen und 

aussen stets sauber gehalten, so dass sich keine Dochtkruste 

dort an- uni festseizt, so wird die Schraubvorrichtung Jahre 

hindurch ihre Schuldigkeit tun und gleichzeitig keine anderen 

Reparaturen nöthig sein. 

Nach jahrelanger, genauer Prüfung und Benutzung dieses 

Brenners kann Verfasser aus voller Ueberzeugung diesen 

Kosmos-Rundbrenner bestens empfehlen, trotzdem derselbe 

mehr Petroleum als der Aubindebrenner konsumirt, dieses 

Quantum aber durch bedeutend helleres Licht vollauf ersetzt. 

Die Vorzüge dieses Breuuers gegeu den vorigen sind kurz 

zusammengefasst folgende: Praktische und vereinfachte Docht- 

führung, helleres Brennen, solide und äusserst haltbare Kon- 

struktion, elegante Ausführung, geregelte Luftzufübrung und 

bequemere und vereinfachte Reinigungs-Vorrichtung. Diese 

Kosmos-Rundbrenner werden in 12, 16, 20, 24, 28, 32 und 

36 Millim. hergestellt, die Dochte, die zu denselben verwandt 

werden, haben dahingegen die Bezeichnung zu vorstehend 

aufgeführten Brennern der Reihenfolge nach "passend, 26, 34, 
42, 50, 58, 66,und 74 Millim. Plachrunddocht. .—": 

.Die weist eivugeführten sind 20 und 28 Millim., dahiu- 

gegen sind die 32 uud 36 Millim. Kosmosbrenuer melır prak- 

tische Illustrationen zu deu Leistungsfähigkeiten der Lampen- 
falriken, als zur Einführung geeignet. 

Der Kosmos-Ruudbrenner verdient es, als wirklich tüch- 

tige und ausgezeichnete Errungenschaft auf dem Gebiete der 
Beleuchtuugs-Apparate, des hochverdienten deutschen Forschers 
unsterbliches Werk deu Namen entichuen zu dürfen. — Bei dem 
hierauf angefortiglen sogenannten Kosinos-Normalrundbrenner 
ist dio Dochtführung genau wie beim Kosmosbrenner im 
Princip und in der Ausführung vollständig beibehalten, nur 
die übrige Eiurichtuug und Luftzuführung ist wesentlich von 
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demselbeu verschieden, wenn auch nicht praktischer, da die 

Reinigung des Brenners nicht so bequem wie bei seinem Vor- 
gänger stattiuden kann. Allein schon aus diesem Grunde 
wird derselbe den Kosmosbrenner nie verdrängen, und wohl 

umsomehr, als der Kosmos-Normalrundbrenner bei Weitem 

nicht so elegant zusammengestellt ist. 

Io neuerer Zeit ist von R. Ditmar, Laipenfabrik in 

Wien, ein neuer hochtönend: 

„Welt-Flachdocht-Rundbrenner“ 

benannt, konstruirt und bei diesem die Dochtführung derart 

geändert, als der Docht nicht halbrund, sondern In der Mitte 

der Länge nach zusammengelegt, Anch in eine kurze extra 

angebrachte Dochtscheide, welche der Breite des zusammen- 

gelegten Dochtes entspricht, geschoben wird. Das Alınlich 

wie beim Anbinde- Rundbrenner, unten jedoch mandelförmig 

gekröpfte und. durch das konische Standrohr nach aussen 

offen auslaufende Brandrohr, theilt den Docht im Standrohre, 

etwas oberhalb der offen im Brenner anslaufenden Dacht- 

scheide nach beiden Seiten, gehemmt durch das Standrohr treiht 

das Gewinde den Docht rund nach oben. Das Gewinde 

besteht aus einen längeren Schlüsselstift mit 3 grösseren 

Triebräderno und gleicht dem Gewinde des Flachbrenners voll- 

ständig, nur sind die Triebräder bedeutend grösser. Der zu- 

sammengelegte Docht saugt nnd führt, der Pressung wegen, 

nicht so viel Petroleum der Flamme zu, nls der Kosmos- 

brenner, und brennt demnach auch nicht so hell als diesor. 

Ausserdem versagt‘ die Schraube schr leicht bei dem Ge- 

brauche. Nun ist allerdings der Brenner zum Herausnehmen 

des Gewindes eingerichtet, doch brach gleich beim erstmaligen 

Abvehmen des Bodens am Petroleumbrenner eine der vier 

Haftfedern, die den Boden mit dem Brenner verbinden; dns: 

gerühmte cinfache Herausnehmen des Bodens wird dadurch 

schou hinfällig, da derselbe unbedingt an die Dochtscheide 

gelöthet werden muss. Der Durchbruch der Gallerie selbst 

ist unstreitig geschmackvoll, die Zusammenstellung derselben 

jedoch plump, da dem Brenner das Gefällige und Schlanke 
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fehlt. Die bereits längst gelöste Aufgabe einen flachen Docht 

rund nach oben: zu führen, ist hier abweichend nach dem 

Prineip der Fiachbrenner-Dochtführung komponirt, ob prak- 

tischer? — muss die Erfahrung lehren, da Reparaturen, die 

der Konstruktion nach durchaus’ nicht ousbleiben, leicht za 

sehr komplicirten Arbeiten Veranlassung geben werden, was 

bei Finführung neuer Artikel in den Belenchtungsgegenständen 

berücksichtigt werden müsste. — Das gefällte Urtheil Ist 

durchaus kein einseitiges, da sich viele Fachgenossen und 

ebenso anerkannt tüchtige Techniker sehr entschieden zu 

Gunsten des Kosmos-Rundbrenners aussprechen. — Nach- 

trAglich ist noch von der bekannten, früher Stobwasser - 

schen Lampenfabrik in Berlin, ein neuer konischer Rund- 

brenner konstruirt, dessen Dochtführung auf wirklich Staunen 

erregende und äusserst sinnreiche Weise hergestellt ist. Eine 

runde, am Rande durchbrochene grössere Drehscheibe, die 

unten am Brenner zwischen zwei Wulsten lose eingesprengt, 

ist mit zwei einfachen Triebrädchen, die in den Raum der 

Dochtschelde treten, durch einen viergAngigen Schneckengang 

in Verbindung gebracht, und wird das Reguliren des Dochtes, 

der wie beim Kosmos-Rundbrenner halbrand unten in den 

Brenner hineingeschoben) wird, durch diese Scheibe bewerk- 

stelligt.. 

Diese Drehscheibe ist unabhängig von dem Brenner und 

IKuft durch zwei Wulsten vor dem Herausfallen geschätzt und 

gleichzeitig diese als Geradführung benntzend, aussen lose um 

den Brenner herum. Der Schraubenschlässel fehlt demosch 

diesem Brenner gänzlich. Die geschmackvoll nach chine- 

sischem Muster durchbrochene Gallerie ist mit einfachem, an 

einer Stelle unterbrochenen Ansatzschluss, Steckschluss mit 

dem Brenner verbanden. — Dieser neue Ruodbrenner, der 

in seiner Ausführung ein wahres Kunstwerk unter seinen 

Brüdern ist, wurde natürlich patentirt und ist unstreilig aus- 

gezeichnet und ÄAusserst exact gearbeitet, erfordert jedoch 

eine solche genaue Belhnndlungsweise, dass derselbe wohl sich 

schwerlich einbürgern wird. Reparaturen an solchen sind 

gleichbedeutend mit Zwischensetzen eines neuen Brenners. — 

Es bleibt hinsichtlich der hanrscharf ausgedachten Konstruk- 

  

 



Fell. 

tion dieses neuen kouischen Rundbreuners sowie des vorigen 
wirklich zu bedauern, dass für den praktischen Gebrauch die 
Aenderung in der Dochtführuug derselben als keine Ver- 
besserung angesprochen. werden kauu! — Verfasser wird 
2. B. diese Brenuer nicht einführen, aber je eiu Exemplar 
vou denselben gern der Breunersammlung als technisches und 
ausgezeichnetes Kunstwerk in den Beleuchtungsgegenständen, an 
hervorragender Stelle einverleiben. 

c) Yolldochtbreuner für Petroleum. 

Dieser Brenner, 30 geuanut wegeu seines festgewebten 
bindfadenähnlichen runden Dochtes, ist der reine ganz 
wu sämmtlichen Petroleumbrennern, da derselbe die einzige 
Konstruktion von Petroleumlampen ist, die auch ohne take 
Luftzuführung and wenn klein eiogeschraubt, resp. regulirt 
auch geruchlos Lreunt. Die meisten dieser Breuner sind eh 
Cylinderhalter und Dochtwinde konstruist und brennen dem- 
uach frei. Doch giebt es auch solche mit Dochtwinde, ohne 
Cylinder und solche mit Glastulpen oline Dochtwinde doch 
zum Reguliven der Klammeo eingerichtet. Sehr beliebt in der 
1 Millim. Volldochtbrenner, ursprünglich für Ligroin “ 
stimmt und für die Petroleumbeleuchtung adoptirt, mit 
farbigen Glasbassiu. Diese Lampe wird vielfach und aan zu 
Vorplatz- und Treppenbeleuchtung benutzt, auch als Siegel- 
lampe ist dieselbe gern geschen. Zum Reguliren der Klamme 

ist bei diesen Lampen anstatt der Dochtwindo eine Hülse mit 
Scheibe über das Brandrohr geschoben und einpfichlt es sich 
diese Hülse möglichst in eine Höhe mit dem Dochte zu schulen, 
da diese Lampen ‚der geringen Dochtstärke wegen zur Er. 
ziclung einer weissen Flamme wenig Sauerstol bedürfen 
Ebeuso ist es ratlısam das Petroleumbassiu solcher Landen 
öfters zu reinigen, da dieselben sehr weuig Petroleum kon- 
sumiren und daher leicht Verharzung des Petroleums eintritt 
BE Lampen mit ziomlich gut schliessendem, Isitgewshlen 
I" Milim. Volldocht verschen, breunen viel gleichmässigor 
lassen sich auch viel leichter behandeln, als wenn loser Pr 
von Oecldochtgarn abgetrennt und benutzt. wird. Dieser mas- 
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sive 1% Millim. Volldocht wird sich in jeder besseren 

Klempnerei vorfinden. Fine andere Lampe mit 1 Millim. 

Vollduchtbreuner mit Dochtwinde, dereu Petrolcumbassin 

meisteus ous Metall besteht und die sich namentlich zum 

in feinere Haudlaterneu eignet, wird gern gekauft 
Riusetzen | 

und ist häufig eingeführt. Dieselbe wird ausserdem voch zur 

dunkler, abgeschlossener Orte, ihres wenigen 

Petroleumkonsums wegen, benulzh. — Bei diesem Breuner 

ist der massive Volldocht Princip, da loses Dochtgarn 

sich wicht schrauben lassen würde. Ueberhaupt sind 

dieso Lampen vom Volldochtbrenner mit Winde bis zur 

primitivsten Koostruktion ihres billigen und gleichmässigen 

Breunens wegen (keine Dochtschunppe wie bei Oel), derart 

augeferligt und verbreitet, namentlich aber zum Einsetzen in 

Loternen benutzt, dass in eiuigeu Jahren die Fettölbeleuch- 

tung für Haud- uad Stalllaternen vollständig aufhören wird. 

Umsomehr als die später angeführte Sturmlaterne gleichfalls 

rapideo Absatz gefunden hat. — 

Auch bei diesen Volldochtbrennerd muss darauf geseheu 

werden, dass sich keine Dochtkruste festsetzt, der Docht wird, 

sollte keine Dochtwinde bei der betreffenden Koustruktion 

vorhanden sein, sich dann leicht mit dem Finger, event. mit 

einer Nadel herausnehmen lassen, ebenso kann derselbe wach 

dem Abschneiden leicht wieder herunter geschoben werden. 

Ist an dem Brenner eive Hülse mit Scheibe, so wird dieselbe 

wieder hochgeschoben. — Eine solche genaue Behandlungsweiso 

wie die übrigen Petroleumbreuuer erfordern diese Volldocht- 

brenner in Folge ihrer einfachen Konstruktion nicht; Lampen 

mit Volldochtbrenner ohue Cylinder, oder Glasstülpe passen 

jedoch nur für von Zugluft streng abgeschlossene Käume, da 

der geringste Luftzug die Lampe zum örlöschen bringt. 

Meistens werden daher auch diese Lampen, wie schon be- 

merkt, durch Eiusetzen in Laternen der direkteu Zugluft eut- 

zogen. Der Vorzug dieser Laınpen iin gleichen Verhältnisse 

«u derartigen Fettöllampen ist zunächst euorm.weniger Petro- 

leumverbrauch, helleres Breunen (jedoch nur, wenn klein ein- 

geschoben) und Aufhören des Slörens der Lampen, da die- 

selben nach guter Instandsetzung den ganzen Abend hindurch, 

  

 



ohne dass ein Abschneiden oder Ausstören staltfinden müsste, 
durchhrennen. Bildet sich dennoch eine Dochtschnuppe so 
ist nicht genügend Petroleum aufgegossen. Fin anderer 
Brenner mit stärkerem, massivem (6 Millim.) Volldocht, Docht- 
winude und Kniffeylinder ist vereinzelt eingeführt und wird 
daon als Wand- oder Handlampe benutzt. 

«d) Freihrenner für Petroleum und SturmInternen. 

Dieser Freibrenner unterscheidet sich von vorstehendem 
Volldochtbrenner durch bedeutend grössere und wesenllichandere 
Konstruktion, und ferner dadurch, dass der Docht Flach zum 
Verbrennen kommt, und dass jeder Freibrenner mit einer 
Dochtwinde verschen ist. Der lreibrenner selbst besteht aus 
zwei auseinander zu nehmenden Theilen, dem. eigentlichen 
Brenner mit Dochtwinde und der Brennkapsel, nur fehlt 
Letzterer die Gallerie zum Gylinderhalter, da dieser Brenner 
io Folge anders geregelter Luftzuführung frei, d. h. ohne 
Cylinder brennt. Auch bei diesem Brenner ist Rücksicht anf 
überziebendes Petroleum genommen, wie derselbe überhanpt 
in der Konstruktion dem Flachbrenner sehr ähnlich ist, our 
ist die Dochtscheide, wie überhaupt der ganze Brenner höher 
gehalten. Die Brenukapsel dahingegen ist ganz anders kon- 
struirt, Zunächst ist der Brennerspalt, aus dem die Flamme 
tritt, der beim Flachbrenner oval gehalten ist, hier flach und 
grösser gehalten und läuft derselbe an beiden Seiten breit 
nach unten aus. Der untere Hohlstab mit Ansatz, der auf 
den Brenner tritt und mit einem Einschnitt versehen ist, der 
über den Schlüssel geschoben wird, ist ringförmig mil grösseren 
Löchern gleichmässig durchbrochen, so dass Luft, die dieser 
Brenner viel beansprucht, in Menge zutreten kann. 

Die Verbindung dieses Theils mit der oberen gedrückten 
Kapsel, in welcher der Brennerspalt sich befindet, ist meistens 
mit einer durchbrochenen Gallerie von Weissblech zusammen- 
gesprengt. Beim Brennen muss die Brennkapsel fest auf den 
Brenner geschoben werden, so dass der Einschnitt genau über 
den Schlüssel tritt, die Dochtscheide läuft dann mit dem 

rg 

Brennerspalt parallel. Der Docht darf beim Brennen nicht 

oben hinausstehen, sondern bleibt unter dem Brennerspalt und 

wird derselbe nur so weit herauggeschraubt, als die Flamme 

weiss brennt. 

Die Behandlungsweise des Freibrenners ist die des Flach- 

brenners und gilt das bei demselben Gesagle auch für diesen. 

Diese Freibrennerlampen werden vielfach zum Erleuchten 

der Backöfen für Bäcker und Konditor, in Zuckerfabriken zur 

Rrleuchtung des Apparntes (Vacuum), in, diversen Signal- 

und anderen Laternen des Risenbahnbetricbes, und vor Rin- 

führung der Sturmlaterne als Einsetzlampe in grössere Stall- 

und Scheuerlaternen — was selbst jetzt noch häufig ge- 

schicht — benutzt. 

Als Plur-, Küchen- und Treppeniampe eignet sich der 

Freibrenner weniger, da derselbe nicht ganz geruchlos brennt 

und ausserdem vom Winde leicht ausgelöscht wird. Der 

Wauptvorzug dieses Brenners besteht darin, dass nie ein 

Cylinder auf denselben springen wird — weil kein solcher 

benutzt wird. Angefertigt und eingeführt ist derselbe in 

6, 10 und 14 Millim. — 
Ein naher Verwandter dieses Freibrenners ist der 

Sturmbrenner, 

der zu deo in deu letzten Jahren eingeführten 

Sturmlaternen 

benutzt wird. Dieser Sturmbrenner ist vom Freibrenner adop- 

tint, jedoch niedriger als dieser gehalten, auch ist am oberen 

Theile der Dochtscheide eine starke vierkantige Luftscheibe 

von Messing eingesprengt, die den starken ungehemmit oben 
eintretenden L,uftstrom, der durch die Flamme selbst erwärmt 
und nach unten unter den Brenner geleitet wird, abzu- 
schwächen. Die Brennkapsel, welche hier ausnahmsweise aus 
einem Stücke gedrückten Messiugs besteht, ist ausser dem 
Brennerspalt nicht durchbrochen. Der Brennerspalt selbst 
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ist wie bein Flachbreuner oval, doch grösser. Den nöthigen 

kalten I.ulistrom erhält die Flamme durch einen durch- 

brocheuen Siebboden, der etwas unterhalb des Bienuerspaltes 

auf einem Ausalz der Breunkapsel ruht und durch das eiuge- 

spreugle Glas festgehalten wird. Die von den Berliner 

Fabriken augeferligteu Sturmlaternen, sind zum beliebigen 

Abnehmen der Glasstülpe mit einer höchst uopraktischen 

Spivalfeder versehen. Beim Hochziehen wird dieselbe eiuge- 
sogen uud kann das Glas eingesetzt werden, durch Heruuter- 

lassen federt dieselbe auscinauder uud hält das Glas fest. 

Diese Spiralfedern erlahmen bei anhaltendem Gebrauch schr 

leicht, und sind demwach dieselben bald Erneneruugen ausge- 

selzt. Die Lampeufabrik von EB. Klöpfel und Sohn in 

Erfurt hat cine andere bei Weitem zweckmässigere Kinrich- 

tung getroffen, indem dieselben eine äusserst vereiufachte und 

schr haltbare Federvorrichtung koustruirten, welche uach- 

stehende Zeichnungen von beiden Seiten wiedergeben. Diese 

Federvorrichtung hat sich sehr bewährt, und siud vom Ver- 

fasser verschiedene von Berlin stammende Sturmlaternen, 

deren lahme Spiralfedern erneuert werden mussten, iu vor- 

stehender Weise geäudert. Tu Nachstehenden giebt Verfasser 
die Beschreibung und Gebrauchsanweisung, wie solche vor- 
stehend gevanute Erfurter Fabrik, welche ausgezeichnete 

und sauber gearbeitete Sturmlaternen liefert, ihren Sturim- 

laternen beigiebt, genau wieder und bemerkt derselbe, dass 

die Sturmlaterne cine importirte amerikanische Erfindung 

ist, die in Folge ihrer wirklich ausgezeichneten und praktisch 

vereinfachten Konstruktion ein Konsum-Artikel ersten Ranges 

in den modernen Beleuchtungs-Apparaten geworden ist. 

Neue 

pateutirte 

Petroleum- 

Sturm-Laterne 

und 

    

„Diese in ihrer eigenthümlichen Konstruktion und in der 

Reguliruog des zur Erhaltung der Flamme nothwendigen Luft- 

stroms vollständig neuen Sturinlampen habeu vor allen 
anderen bisher zur Beleuchtung von Wirthschafts- und Fabrik- 

räumen benutzten Lampen und Laternen folgende Vorzüge: 

1) Vermöge der eigenartigen Konstruktion des Brenners 

und durch die ganz genau regulirte Zuführung frischer 

und zwar durch die Flamme selbst angewärmter L.uft 

verbreont das Petroleum mit schön weisser, hell 

leuchtender Flamme so vollständig, dass durchaus 

keine Russbildung (Blaken) stattfindet. 

2) Diese weisse helle Flamme wird ohne Cylinder e;- 

zeugt, ein Vortheil, dor nicht allein die immer wieder- 

kehrenden Ausgaben für dieselben uunöthig macht, 

sondern auch allenthalben da besonders ins Gewicht 
füllt, wo man dieselben, z. B. auf dem Lande, nicht 
einmal immer nach Wunsch oder gar nicht bekommen 
kann, und daher gezwungen ist, Vorrath davon zu 
halten. 

3) Selbst der grösste Sturm ist nicht im Stande, 
diese Sturmlampen zum Erlöschen zu 
bringen. 

  

 



Dieserhalb angestellte Versuche, z. BR. das heftigste 

kreisförmige Herumschweuken der Laterue, zeigen das 
wahrhaft überraschende Resultat, dass die Fiammo 

ruhig weiter brennt. Es kann dabei letztere auch nicht 
ausgebläsen werden, sondern das Erlöschen der Sturm- 
lampen ist durch das Hinabdrehen des Dochtes zu 
bewerkstelligen. 

4) Diese Sturmlampen siud durchaus nicht feuer- 
gefährlich, da sie beim Umfallen oder wenn sie um- 
gestossen werden, langsam erlöschen, ein Umstand, anf 
dessen Tragweite wohl wicht erst aufmerksam gemacht 
zu ‘werden braucht, und der geeignet ist, auch das 
letzte Vorurtheil gegen die Verwendung des Petroleums 
zu beseitigen. 

5) Können diese Sturmlampen von aussen, ohne 
' Entfernung irgend welcher Theile angezündet werden, 
was bei allen anderen Lampen erst durch Abnehmen 
der Glocke und Entfernen des Cylinders zu ermög- 
lichen ist; cbenso geschicht das Füllen mit Petroleum 
von aussen. 

Einzelne dieser Eigeuschaften sind auch von anderen 
Fabrikanten bei der Konstruktion von Laternen mit mehr oder 
minder Erfolg berücksichtigt, jedoch keine einzige aller 
vorhandenen Lampenformen vereinigt in sich alle 
diese Vorzüge, und somit gebührt den Sturmlampen un- 
bestritten der erste Rang unter allen Beleuchtungs-Appn- 

raten, die nicht für den Salon oder das Wohnzimmer be- 
stimnt sind. 

Die Sturmwandlampe ist zwar vorstehend ohne Schirm 
abgebildet, jedoch wird dieselbe auf Wunsch cebensowohl mit 
gedrückter Weissblechblende, als auch mit fein polirter Mes- 
singblende geliefert. 

Zur Vermeidung vor allen Irrthämern ist daher stets 
immer ganz genau vorzuschreiben, wie diese Sturmwand- 
lanpen gewünscht werden. 

Die beiden Gattungen Sturnlampen, also chbensowohl 
die Sturmlaterne, als auch die Sturmwandiampe, werden in 
zwei verschiedenen Grössen angefertigt und zwar: 
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die kleinere Sorte mit 10 Millim. Sturmbrenner, 

die grössere Sorte mit 14 Millim. Sturmbrenner. 

Bei Bestellungen ist daher immer ganz genau anzugeben, 

ob solche mit 10 Millim. Sturmbrenner, nlso die kleinere 

Sorte, oder mit 14 Millim. Sturmbreiiner, mitbin die grössere 

Sorte, gewünscht werden. 

Beschreibung und Gebrauchs-Anwelsung. 

Die Sturmlaterne und Sturmwandlampe sind ganz aus 

starkem Weissblech angefertigt — der Brenner natürlich aus- 

genommen, welcher in alien Theilen aus Messing besteht — 

und sind dieselben so solide und haltbar gearbeitet, dass 

Reparaturen nur höchst selten und erst nach jahrelangem 

Gebrauch eintreten dürften. 

Eine urnenförmige, bei der Sturmlaterne mit einem Schutz- 

gitter versehene, Glasglocke schützt die Flamme, nnd falls 

eine Erneuerung dieser Glocke nothwendig sein sollte, so kann 

dieselbe leicht von Jedermann einfach in die Lampe hinein- 

gestellt werden, obne dass auch nur eine einzige Stelle der- 

selben anfgelöthet zu werden braucht. 

Will man die Lampen anzünden, so fährt man mit dem 

Zündhölzchen oder einem Fidibns durch die in dem Siebboden 

unterhalb des Brenners zu diesem Zweck geschnittene Oefl- 

nung, wobei zu berücksichtigen ist, dass dieselbe in der Rich- 

tnng des Brennerspaltes liegt, was sich leicht,durch Drehen 

des Siebbodens erreichen lässt. 

Ist, ein Auseinandernehmen der T,ampen nöthig, was nur 

zur Reinigung der Glocke von Staub etc. oder zum Einziehen 

eines neuer Dochtes und zum Abputzen desselben zu geschehen 

braucht, so entfernt man zunächst bei der Starmlaterne das 

Schutzgitter durch Abstreifen nach oben, hebt mit einem 

Finger die über der Glocke befindliche Messingfeder In die 

Höhe, worauf man die Glocke seitwärts herausnimmt, und 

nun kann der Siebboden mit dem Brenner einfach abgehoben 

werden." — 
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Diese Sturmlaternen sind jedenfalls und unstreilig in 
ihrer äusserst gelungenen Konstruktion die wweckmässigsteu 
Laternen für Petroleumbeleuchtang, welche existiren, da die 
Flamme derselben dem Winde und der Zugluft die gıösste Wider- 
standsfähigkeit zu bieten vermag, ihrer vereinfachten Hand- 
habung nicht zu gedenken, dennach findet Verfasser es eigeu- 
thänlich, wenn bei 3) gesagt ist: „Selbst der stärkste Sturm ist 
nicht im Staude, diese Sturimlampen zum Erlöschen zu briogen.“ 
Hier wird unstreitig zu weit gegangen, da nach genauer Prüfung 
die Lampe bei starkem Winde und Zugluft erlischt, was 
den diversen Fabrikauten nicht unbekannt sein dürfje. Eben- 
so wird daun das kreisförmige Herumschwenken der Laterne 
und das Weiterbrennen der Flamine konstatirt, als ob der- 
selbe Process nicht mit gleich gutem Erfolge bei anderen 
Laternen wit Fettöl- und Petroleumlampen angestellt werdeu 
könntel Durch diesen $. — derselbe wurde deu amerika- 
nischen Beschreibungen entnommen — wird auf die Leicht- 
glöubigkeit der Klempner in erster Reihe, und dann in gleicher 
Weise auf das Publikum einzuwirken gesucht. Laterucn, die 
so zweckmässig konstruirt sind, gebrauchen derartige Reklame- 
mittel nicht und stäude es zu wünschen, wenn die betreffenden 
Fabrikanteu von Sturmlaternen, welche fast sämmtlich dieseu 
$. 3 übernommen, oder gebrauchen, denselben für die Folge 
modificiren wollten, der Absatz der Laternen — die deutsche 
Produktion dürfte nach Millionen zu schätzen sein — wird 
trotzdem derselbe bleiben. 

Im Uebrigen schliesst sich Verfasser der Beschreibung 
und Gebrauchsanweisung an, doch bemerkt derselbe, dass es 
zweckniässig ist, nach dem Anzünden der Laterne, deu Sieb- 
boden derart zu drehen, dass die ovale Oeffiuung zum 
Durchlassen der Streichhölzer, seitwärts zu stohen kommt, 
da diese Oefluung dom Winde den direkten Eingaug zur 
Flamme gestaltet. Ebenso schraube man bei starkem Winde 
deu Docht etwas ein. — Nach dem Ausdrellen und Erlöschen der 
Laterne ist es chbeufalls zweckmässig deu Docht gleich wieder 
hoch zu schrauben, damit die beim Brennen sich bildeude 
Dochtkruste, sich nicht in der Dochtscheide nach dem Erkalten 
Sestsetzt und beim nächsten Gehrauche die Schraube hindert, 

—
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In diesen Sturmlaternen hat die Firma E. Klöpfelund Sohn 
ip Erfurt durch äusserst saubere und zweckmässige Herstellung 
derselben, sich —- wie eine neue Preisliste der Fabrik, und mit 
Recht besagt — einen Weltruf erworben. Die Klöpfel’schen 
Sturmlaternen verdienen denn auch in Folge ihrer tadellosen Aus- 
führung — die von diese: Fabrik erfundene Federvorrichtung steht 
unerreicht da — die grösste und wohlverdienteste Anerken- 
uung. In solchen dürfte denn auch von Seiten dieser Fabrik 
in- und ausserhalb Deutschlands enormer Absatz erzielt sein, 
und kann dreist angenommen werden, dass die Klöpfel’sche 
Fabrik den grössten Absatz von Sturmlaternen von sämmt- 
lichen deutschen Fabriken erreichte! — Die Preise sind sehr 
kouveuirend, Zusendung erfolgt. sehr präcise und umgebend. — 
Wir würden den Pabrikanten rathen, die Eingusstüllen au den 
Lateruen zum Hineingiessen des Petroleums, grösser (im 
Durchmesser) herzustellen, da bei den kleinen Eirgusstüllen 
sehr leicht Petroleum über- oder vorbeigegosseu wird. — 
Noch muss Verfasser anerkenuend hervorheben, dass die 
Herren Klöpfel und Sohn, welche vorstehend kritisirten 
Paragraphen den amerikauischen Beschreibungen entlehuten 
und beibebielten, diesen längst als unrichtig erkannt — die 
Fabrikanten wollten nur den Vorrath an Beschreibungen auf- 
braucheu — und bereitwilligst für die Folge in audere Fas- 
sung äudern wollen! 

Diese Sturmlaternen sind ausserdem von Edmund Mäller 
in Stuttgart zu Wagen- (Chaisen-) Laternen geändert und 
werden mit Erfolg als solche angewandt! 

Die Stuttgarter Königl. Post-Direktiou, welche eivgehende 
Versuche mit deuselben an ihren diversen Postwagen anstellte, 
spricht sich in einem Zeugnisse auerkenneud und sehr vor- 
theilhaft über dieselben aus. Diese kompakt gebauten und 
zusammengeselzten Wagenlaternen für Petroleumbeleuchtung 
sind für Wärttemberg patentirt.*) 

  

®) Vergl. Nr. 1 IV. Jahrgang der „deutschen Blätter für Blech- 
arbeiter.“ Dicso Zeitschrift kann ihres gediegenen und ausgezeich- 
noten Inhaltes wegen, allou Klcwpuern bestens enıpfohlen werden, 
und dürfte dieselbe heuto in keiner Klempucrei feblen. Man abon- 
uirt direkt bei der Redaktion in Ludwigsburg. 
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Anschlussbemerkungen. 

  

Im Vorstehenden glauben wir die Beschreibung der 

diversen Brenner für Petroleumbeleuchtung etc., wie solche 
zur Zeit iu Deutschland eingeführt und meistens benutzt sind, 

möglichst genau und ausführlich wieder gegeben zu haben. 
Möglich, dass dem Verfasser von Seiten einzelner Kollegen 

- der Vorwurf gemacht wird, in der Beschreibung der Brenner, 
speciell in der Beschreibung der einzelneu Theile derselben, 
zu weil gegangen zu sein. Derartigen event. Einwendungen 

. gegenüber, muss derselbe jedoch schon im Voraus, wie ja 
auch schon im Eingang vorn bemerkt ist, erwiedern, (dnss das 
Buch namentlich wohl für das Lampen kaufende, überhaupt 
für das gesammte Publikum bestimint ist, da sich in jeder 
Haushaltung heute Petroleumlampen befinden. 

Im Allgemeinen musste daher auch jeder einzelne Brenner 
nebst den Haupttheilen seiner Konstruktion und deren 

Zweck vorgeführt und erläutert worden; von der Beschreibung 

gauz unwesentlicher Theile au den verschiedenen Brennern 

ist so wie so Abstand genommen, am die Beschreibung nicht 

zu verworren und zu komplicirt zu machen. 
Für die geehrten Leser, die ja selbstverständlich nicht 

sämmtlich Fachleute sein köuuen, dürfte Manches in den 
diversen Beschreibungen auf den ersten Blick undeutlich oder 

doch unklar erscheinen, in solchen Fällen bittet Verfasser 

zunı bessern Verstäudniss der Beschreibung, den betreffenden 
Brenner, welcher erläutert wird, in nalura mit dem darin Ge- 
sangien zu vergleichen, es wird sich dann jeder sehr leicht 

zurecht finden können. Ausserdem wird jeder Fachgenosse 
gewiss gern bereit sein, auf Wunsch der resp. Kunden von 

dem beschriebenen Brenner einige Muster vergleichsweise zur 
Verfügung zu stellen. Ebenso ist es immerhin richtiger, wenu 
jeder Brenner sowohl mit eingezogenem Docht, als anch ohne 
Docht verschen, mit der betreffenden Beschreibung verglichen 

wird. Jedenfalls lassev sich dann die Funktionen der einzel- 

Zen 

nen Theile nm Brenner sehr leicht klar stellen, wenn gleich- 

zeitig die Beschreibung genau durchgelesen wird. 

Van Abbildungen der diversen Brenner mit erläuterndem 

Teste und den damit zusammenhängenden Ausserst kompli- 

eirten Zusammenstellungen nach Buchstaben, ist der Umständ- 

lichkeit für die Leser wegen, abgeschen worden, und hofft 

Verfasser, dass sein Verfahren die Billigung der gechrten 

Leser finden wird. 

Behandlung und Benutzung der Petroleuminmpen ete. 

Das Zurechtmachen und Instandsetzen der 

Petroleumlampen. 

Die Instandsetzung «der Petroleumlampen des Hanshaltes 

sollte grundsätzlich Morgens geschehen, damit dieselben mit 

der nöthigen Umsicht sauber und sorgfältig gereinigt und für 

den Gebrauch nm Abend fertig gestellt werden können. Et- 

waige Reparaturen oder Dochterneuerungen können dann eben- 

falls leicht im Laufe des Vormittags ausgeführt werden, dem 

neuen Dochte bleibt dann bis Abend ‚genügend Zeit sich voll- 

zusaugen u. 8. w. Leider geschieht dies jedoch nur in den 

wenigsten Füllen! Meistens werden die Petrolenmlampen erst 

kurz vor dem Gebrauch herbeigeholt und sollen dann mög- 

lichst rasch in Stand gesetzt werden, dass die Reinigung etc. 

dann nicht in gehöriger und zweckentsprechender Weise slatt- 

finden und die Lampe den an sie gestellten Anforderungen 

nicht in gewünschter Weise entsprechen kann, wird Niemand 

absprechen können! 
Aus diesem Grunde werden denn auch die Klempner in 

der Abenddämmerung von allen Seiten mit Petroleunlampen 

überrannt, die theils gereinigt, reparirt, mit nenen Dochten 
verschen, eingekittet oder regulirt werden sollen. — Selbst 

beim besten Willen Ist cs da dem Klempner mitanter nicht 

möglich derart überhäufte Reparaturen u. s. w., die fast ohne 

Aasnahme „gleich“ wieder mitgenommen werden sollen, mit 

der gehörigen Umsicht auszuführen. 
G. Fischer, Petroleum-Lampe. 3 

 



Au das Eiuzicheu von nothwendigen Dochten wird 
vamentlich, mit wenigen rühmlichen Ausnahmen erst Abends, 
wenn die Lampe gebraucht werden soll, gedacht uud da cin 
neuer, frisch civgezogener Docht, selbst bei normalen Saug- 
verbältnissen, am ersten Abend nicht die gewüuschle uud 
sciver Koustruktion uud Grösse entsprechende Lichtstärke 
erreicht, so ınuss ein solcher, der gleich nach dem Ein- 
zicheu bonutzt und angezündet wird, erst recht schlecht 
breunen. Die Schuld wird daun von einscitigen Leuten leider 
vielfach dem Klempuer, oder doch iindestens ıleın „schlechten 
Docht* zugeschrieben, während die Ursache, wie wir geschen 
haben, doch wesentlich anders liegt. Dieser Andrang von 
l.ampen wiederholt sich fast täglich ohne Ausnahme in der 
Abenddämmerung, und wird hierin gewiss jeder Klempner, 
der auch gleichzeitig ein Lampengeschäft hat, Recht geben 
müssen. Uud was für Studien sind da zu machen, wenn 
eben die Zeit vorhanden wäre! 

Kommt da eines schönen Herbsttages iu der Abend- 
dimmerung ein junges Mädchen aus X. Haushalt mit einem 
20 Billim. Kosmos-Rundbrenner zu dem Verfasser und referirt: 
„Dat Eichel breuut nich, man mag. utstören sau hach mau 
will, a’'k ruken dait de Lampe!“ — Der Brenner sass total 
voll todter Fliegen, — durchaus uichts Uugewöhnliches iin 
Sommer und Herbst, vamentlich bei Lampen die von Schlächtern, 
Gastwirthen und Fettwaarenhäudlern beuntzt werden — die 
auch nicht den geringsten Luftzutritt durch die Durchbrüche 
der Gallerie gestatteten. Nach Beseitigung der Kadaver brannte 
die Lampe selbstredend wieder gut. — — 

Ein Alterer Herr, Junggeselle, der seine Lampe 20 Millim. 
Anbinde-Rundbreuner, mit peinlicher Sorgfalt selbst behaudelto 
uud dieselbe demmwach stets schr sauber hielt, brachte dem 
Verfasser eines Abends dieselbe wit dem Bemerken, „dass er 
Feuster und Thüren seiner Wohnung habe öffnen müssen, um 
deu unangenehmen Geruch, den seine Lampe verbreitete, zu 
entfernen, ausserdem habe dieselbe noch nie so schlecht 
gebrauut !! — — 

Der Herr hatte vergesscu das Papier, resp. cineu Theil 
des Papiers, mit welchem derselbe das inuere Braudrohr ge- 
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reinigt, aber auch gleichzeitig verstopft hatte, zu entfernen. — 

— Der Lampe war natürlich bald geholfen. -- — 
Bin Schuhmacher brachte ebeufalls seine Arbeitslampe 

mit der kurzen und bezeichnenden Aeusserung: „Se geiht 
je einen rutsch vor der Näse ut 

“Der Meister hatte Grund gehabt gegen seinen Lehrling 

„Kuieriechminalräthig“ zu werden und dieser aus Bosheit Rüböl 

auf die Lampe gegossen, ohne jedoch seinen beabsichtigten 

Zweck des ‚„leierns‘“ zu erreichen, da sich sein Meister eine 
Lampe fir jenen Abend borglee — — Durch Weggiessen 
des gemischten Oels, sorgfältige Reinigung und neuen Docht 
etc. konnte die Lampe, wenn auch nicht so rasch — da ein 
derart verunreinigter Brenner auf eine heisse Platte (Ofen) 
zum Innern Austrocknen eine Zeit lang gelegt werden muss — 
— wieder in Stand gesetzt werden. — 

Dass Rundbreunereylinder zu Lampen mit Flachbrenner 
und so umgekehrt, wenn dieselben irgend passten, trotz des 
unangenehmen Geruches, benutzt wurden, wird häufig konsta- 
tiıt werden können. — — 

So könute Verfasser cine ganze Blumenlese von interes- 
sanften und humoristischen Erfahrungen aus den Dämmer- 
stunden mittheilen und dadurch die so spärlich bedachte Be- 
leuchtuugschronik bereicheru, weun die Wiedergabe derartiger 
Erlebnisse eben nicht zu weit führen würde. — — 

Es stünde demnach im Interesse -einer wirklich guten 
Petroleumbeleuchtung im Allgemeinen sehr zu wünschen, dass 
jede Haushaltung die Reinigung und Instandsetzung ihrer 
Lampeu ausschliesslich und grundsätzlich Morgens vornehmen 
liessen, was von praktischeu und tüchtigen Hausfrauen anclı 
eingeschen und in verschiedenen dem Verfasser bekannten 
Fällen auch durchgeführt wird. Bei vorurtheilsfreier Kritik 
werden die geehrten deutschen Hausfrauen dem Verfasser ohne 
Rückhalt Recht geben müssen. 

Die wenige Zeit, welche die Lampen zur Reinigung be- 
anspruchen, muss entschieden bei der laufeuden Tagesord- 
nung eines Haushaltes berücksichtigt werden. Geschicht dies, 
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so werden viele Klagen über Lampen und Beleuchtung in 

Wegfall kommen. -— — 

Das Instandsetzen der Lampen geschieht durch Ab. 

schneiden des Dochtes, Entfernung der Rückstände desselben, 

genaues Auswischen der Durchbrüche, Ergänzung den ver- 

brannten Petroleums und Abwischen der Glasvase. — — 

Bei Lampen mit Glockenringen fasse man den Brenner 

selbst an und schraube denselben durch sanften Druck gegen 

den Schlüssel von links nach rechts von der Glasvase. Dar 

Ab- und Festschrauben am Glockenring, oder der Verbindungs- 

drähte derselben ist nicht zulässig, da durch den hierbei un- 

bedingt nothwendigen stärkeren Druck, sehr leicht Repara- 

tnaren an den messingenen Verbindnngsdrähten herbeigeführt 

werden. Lampen, deren Verbindung mit dem Glockenring 

durch Vernieten und Verlöthen der Verbindnngsdrähte herge- 

stellt ist, sind namentlich solchen Reparaturen ausgesetzt. 

Es empfiehlt sich daher für die Herren Lampenfabrikanten, 

die messingenen Verbindungsdrähte am oberen Ende glatt zu 

pressen und flach an den Glockenring zu löthen, da diese 

Einrichtung beim praktischen Gebrauch viel haltbarer ist, 

als die vorstehend angegebene. Das Abschneiden des Dochtes 

mittelst einer Scheere ist dem Abreiben des Dochtes vorzu- 

ziehen, da durch das einfache Abreiben, die stehenbleibende 

obere härtere Dochtfäche leicht zwischen Stand- und Brand- 

rohr, event. zwischen den Dochtring oder Dochtscheide ge- 

presst wird uad leicht dadurch dem Weiterschrauben des 

Dochtes hinderlich ist. 

I.ampen mit Rundbrenner müssen genan gerade nbge- 

schnitten werden, bei Flachbrenneru dahiugegen schneidet man 

die beiden Seiten des Dochtes gleichfalls etwas schräg mit weg, 

so dass die obere Fläche einen knappen halben Bogen bildet.*) 

Die abgeschnittene Dochtkruste und sonstige Rückstände müssen 

entfernt werden, namentlich das ofen auslaufende Braud- 

rohr der Rundbreuner darf nicht, wie es so oft geschieht, als 

  

*%) Es stände zu wünschen, wonn die Fachkollegen mit uns dahin 

wirkten, dass die dir. ILnmpenfahriken für die Wolge die Docht- 

scheiden der Flachbrenuer am oberen Theile abgerundet herstellten. 
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Vorrathskammer der Rückstände benntzt werden. Dasselbe 

Ihsst sich sehr leicht durch eiue Feder, oder durch Zeitungs. 

papier, welches durch deu umgedrehten Cyliuderwischer hin- 

durch geschoben wird, bewerkstelligen. Auch auf das genane 

Auswischen und Reinigen der Durchbrüche muss möglichst 

Rücksicht genommen werden, damit dieselben sich vicht zu- 

setzen. In den div. Wollwanrenfabriken, Spinnereien, Mühlen» 

Webereien, Hutfabriken u. s. w. müssen namentlich die Durch- 

brüche öfterer Reinigung unterworfen werden, da sich sogar 

während des Brennens ‘die umherfliegendeo Stoffe leicht in 

die Durchbrüche setzen. Bin weicher Pinsel lAsst sich da 

währond des Bronnens der Lampe zur Reinigung der 

Durchbrüche von aussen mit Erfolg anwenden. 

Das Petroleum darf nicht bis zum Vasenring, der auf 

das Glasbassin gekittet ist, ergänzt werden; zu voll gegossene 

Lampen schwitzen das Petrolenm durch die Bassinschraube 

sowohl, als durch den zum Rinkitten verwendeten Gyps sehr 

leicht aus. Ganz verhindern IAsst sich das Durchschwitzen 

des Petroleums, selbst wenn die Lampe nicht voll gegossen 

ist, nicht; es ist daher rathsam, vor dem Anzüuden der Lampe 

die Glasvase sowie den Schlüssel nochmals abzuwischen. 

Lampen, deren Vase mit dem Fusse oder dem Gehänge 

durch einfachen Zapfen- oder Schranbenschinss verbnnden 

sind, bedingen ein öfteres Abnehmen der Vase, damit das 

durchgeschwitzte oder übergelaufene Petroleum, welches sich 

in dem abgeschlossenen oberen Theile des Fussen oder des 

Gehänges sammelt, entfernt werden und der betreffende Raum 

gehörig ausgewischt werden kann. Die mit Petroleum über- 

lanfenen Füsse sind die Folgen der nnterlassenen Reinigung 

derselben, riechen unnngenehm, beschmutzen Tische und 

Tischdecken und sind zum Anfassen gerade nicht einladend. — 

Für scharf blickenden Besuch muss es immerhin peinlich 

sein, cine derartige nnordentliche Petroleumlampe in einem 

sonst vielleicht nobeln Haushalt vorzufinden! — — 

Die grösste Vorsicht und Sorgfalt muss jedoch beim 

7nreehtmachen der Petroleumlampen darauf verwendet werden, 

dass kein Fettöl, oder dem irgend verwandter Stoff. mit dem 

Petroleumdocht irgendwie in Verbindung gebracht wird, da 
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ein Tropfen Oel genügend ist, -eine ausgezeichnet konstruirte 
und sonst gut breunende Lampe zum Zurückgehen der Licht- 
slärke zu bringen. Die Erklärung hierfür wird Verfasser 1 
später unter „das Kohlen der Petroleumlampen“ näher aus- 
führen. Es darf daher zunächst keine Dochtscheere benutzt 
werden, die gleichzeitig zum Abschneiden :von Ocldochten 
benutzt wird. Bei den jetzt so vielgestalligen Petroleum- 
lampen, die für sämmuliche Beleuchtungszwecke genügend sein 
durften, sollten Fettöllampen überhaupt aus jedem Haushalt 
zu eullernen, quasi zu verbaunen sein. — Petroleum darf ‘ | 
ferner iu keinem Gefässe aufbewahrt werden, dus zu Fettöl 
etc. benutzt wurde. Fettöltrichter dürfen ebenfalls nicht zum { 
Aulselzeu auf Flaschen zum Petroleumeingiessen verwendet | 
werden, ebenso keine Fettölpumpe zum Vollpumpen der 
Petroleumgefässe. Eine andere im Princip wohlgemeinte Hand- 
luug ist das Putzen der messingenen Theile einer Lampe. ‚ 
Meisteus wird nämlich das Putzeo höchst unpruktisch und 
verkehrt ausgeführt. Der Breuner wird von aussen ausge- | 
zeichnet geputzt, „wunderbar schimmernd und bliukeud‘" und 
dabei ubsichtslos überscheu, den Nachtrag zu dieser Arbeit, | 
die Keinigung der Durchbrüche des Brenvers, in die sich | 
durchgeriebenen Theile des Putzpulvers, Wiener Kalk u. s. w. 
festsetzen, vorzunehmen. Durch diese Verstopfung wird die 
Luftzuströmung gehemmt, was dann selbsiverständlich Äusserst 
schlechtes Brennen und höchst nnangenchmes Riechen der 
Lampe zur Wolge hat. 

Jede Lampe, deren Luftzufihrung irgendwie gehemmt . 
ist, wird stets eine vothe Flamme obne Leuchtkraft abgeben. 
Auch während des Putzens der messingenen Theile eines { 
Brenners ist Rücksicht Jarauf zu nehmen, dass kein Putzöl { 
mit dem Dochte in Berührung gebracht wird. Der eigentliche 
Brenner braucht aus diesem Grunde auch nicht geputzt zu 
werden, da ein Ahbreiben mit Sandpapier genügend ist; die 
Gallerie nit Glockenring dahingegen kann abgenommen und 
extra geputzt werden. Messing lässt sich am schönsten mit 
Wiener Kalk und Putzöl (Stearinöl) blank putzen. Kisterer 
muss jedoch, wenn nicht gebraucht, slreug von der Luft ab- 
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geschlossen werden, da derselbe an der Luft 

Kohlensäure anzieht und dadurch seine Kraft s an 

Ist eine Pınenerung der Glasvase norhen L g ne 

so schicke man die messingenen Yerbindangsthel in en 

schraube und Zapfen) möglichst frühzeitig an en Be 
i die frisch eingekittete Glasvase genligen ,e ne 

trocknen des Gypses hat. Solche frisch eingegypste a 

er man aın ersten Tage vorsichtig, namentlich drehe 

man den Zapfen nicht zu tief in den Fuss und a an 

nicht zu fest auf die Vase, nm deu BypE Tech) austroc . 

zu lassen. Zu früh benutzte frisch eingekittete Lampenvas 

u. s. w. sind nicht haltbar. Das auf solche nn 

gossene Petroleum wird trübe (molkig) werden, ohne je 2 

der Lichtstärke erheblich zu schaden, und wird n 

Trübe beim Gebrauch nach und nach von a schwinden, 

dennoch ist es, im Interesse einer durchsichtigen en 

und klaren Petroleums, zweckentsprechender, wenn. die a8- 

vase nach dem erstmaligen Abbrennen des molkigen Es 

lenms gereinigt wird. Auch bei neuen Lampen ‚.deren as- 

vasen zufällig frisch eingekittet sind, oder auf die en 

oder andere Facon habendo Vasen gewünscht oT 

die frisch eingekittet werden müssen, ist dasselbe der 5 i 

Hier operire man ebeuso. — Ist eine Erneuerung des Dochtes 

nothwendig geworden und das Einzichen am Tage vergessen, 

so dass die Prnenerung des Dochtes am Abend stattfindet, 

ao lasse man «dem Dochte genügend Zeit sich volakenben, 

zur Brreichung dieses Zweckes ist mindestens u Stunde 

erforderlich. Dasselbe gilt für ganz neue Lampen, bei denen 

ist, das Eingiessen von Petroleum 

damit 

behandle 

es noch vortheilhäafter 

ini er zu besorgen. einige Stunden vorher zu 

Unangenehm und störend für das Auge ist eine schief 

eingekittete Glasvaso; liegt das Schiefe am Zapfen, so MAsst 

sich der UVebelstand leicht durch Ablöthen des gekitteten 

Zapfens abhelfen. . 

Der Gyps verliert nämlich bei einer gewissen Temperatnr 

seine Bindekraft, wird demnach der eingekittete Metallzapfen 

der Vase mit Löthwasser versehen und rings um denselben 

einige Mal herumgelöthet, so lässt sich der Zapfen leicht ah- 

  

  

 



  

ziehen. Man verfährt hierbei iu der Weise, als ob der Zapfen 
verziunt werden sollte. Ausserdem löst sich Gyps in Salz- 
säure, Essig, Vitiol u. s. w. Wird ein Zapfen in vorge- 
schriebeuer Weise abgelöther, so darf das Festkitien eines 
neuen Metallzapfens nicht cher geschehen, bis die Rückstände 
des Gypses total von der Glasvase entfernt sind und diese 
selbst ganz erkaltet ist, wird der Zupfen auf die noch 
warme Vase gekiltet, so bindet der Gyps nicht. Lässt sich 
der Metallzapfen einer Glasvoase schwer in den Fuss oder das 
Gehäuge einsetzen, so kaun durch Bisenschwärze, die in 
kleinen Portionen zwischen das Iemmniss gestreut wird, 
leicht abgeholfen werden. Es wird dann der Zapfen so oft 
hin- und hergedrcht, bis die gewüuschte Geläufigkeit er- 
zielt ist. — 

Bei Ampelu mit eingehängtem Glas- oder sonsligei Pe- 
twoleumbassin vertheilt sich das durchgeschwitzte Petroleum 
durch deu Biuhäugering au die Tragarme der Lampe, an 
deren unteren Spitzen sich dasselbe sammelt und schliesslich 
abtropft, diese Spitzen uud der Boden des Petroleumbassius 
müssen daher ab und zu abgewischt werden. Bei solchen 
Lampen, die nicht regelmässig gebrauut werden, kommt dies 
sehr leicht vor. 

Beim Aufheben oder Tragen einer Petroleumtischlampe 
darf nicht au der Vaso, sonderu an dem HFusse das Tragen 
bewerkstelligt werden. Lampenglocken von Milchglas fasso 
man beim Reinigen derselben oben an dem engen Ring, da 
die Glockeu an dieser Stelle verschmolzen sind, an dem 
unteren weiteren Ende sind dieselben auseinander geschnitten 
und daher leicht zerbrechlich. 

Die feinen Lampentulpen dürfen aus gleichem Grunde 
nicht au den ausgeschnittenen Spitzen angefasst werden. 

Zum Ab- und Aufsetzen der Tulpen, Kugeln u. 8. w 
beuatze man einen seidenen Lappen, ıa die lWeuchtigkeit der 
Finger beim direkten Anfassen al» Niederschlag an denselben 
sitzen bleibt. 7 

Diese Kugeln und Tulpen lassen sich am besten durch 
Ausspülen mit Soda- oder Aschenwasser reinigen, man spüle 
dann mil reinem Wasser nach und lasse dieselben einfach ab- 
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tropfen und an der Luft abtrocknen nn 

jedoch zu unterlassen. Trotz guter Iustan 2 5 ei 

bei brennenden Petroleumlampen nltunter die n - = 

zu machen sein, dass die lamme einen anhalten en: er 

den Ton von sich giebt, der das Gehör N z 

rährt, ohne jedoch der Lichtstärke schädlich zu sein. 

bei Flach- als auch bei Ruudbrennerlampen 

nt, so wird dieses eigenthümliche Zischen dem 

von Petroleumlampen bekannt selon. — 

dies sowohl 

öfters vorkomi 

aufmerksamen Besitzer 

Meistens bildet sich dieses Geräusch dadurch, dass die obere 

härtere Dochtkruste des Dochtes un irgend einer festgewcbten 

oder soust festen Stelle die Dochtscheide, eier Huren Raum, 

an .dieseım Punkte derart zupresst, dass die Saugfähigkeit 

gehemint, und hierdurch obige Musik hervorgerufen wird, 

Obwohl die Flamme die Saugfähigkeit von selbst wieder 

regelt und das Koncert nach und nach den Ton des a 

gesanges annimmt und von selbst aufhört, so wird die rasche 

Beseitigung dennoch wünschenswerth sein. Diese Unsunehei 

lichkeit lässt sich am einfachsten dadurch beseitigen, dass 

der Docht etwas höher und dann in die vorige Lage zurück- 

geschraubt wird. 

Das Anzünden der Petroleumlampen. 

Ist die Lampe, wie vorstehend angegeben, in Stand ge- 

setzt und dem Dochte genügend Zeit gegeben, sich vollzu- 

saugen — neue Lampen oder eine Dochterneuerung ange- 

nommen — so zünde man dieselbe an. Das Anzünden ge- 

schieht immerhin der Reinlichkeit wegen, am Besten durch 

ein Streichhölzehen. Brennt die Lampe, so schraube man 

den Docht möglichst klein ein und stecke den Cylinder fest auf. 

Der Gylinder muss willig in die Gallerie hineinpassen, 

ohne zu wackeln, zu streng passende Cylinder würden dem 

Springen leicht ausgesetzt sein, da das Glas während des 

Brennens sich ausdehnt. Im Aufang lasse man aus gleichem 

Grunde die Lampe nur klein weiter brennen, damit die 

Temperatur im Gylinder nicht gleich zu stark wird und den- 

selben zum Springen reizt, und schraube schliesslich nach  
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nnd nach in Docht höher. Namentlich hei Lampen mit 
Flachbrenner muss das Anzünden sehr vorsichtig geschehen 
da diese Cylinder der ungleichmässigen Hitze wegen, viel 
leichter als die Rundbrennereylinder dem Springen nusgesetzt 
st; Bei Gylindern für Rundbrenner, die am unteren Theile 
in entsprechender Nöhe eingeschnürt sind, ist das Springen 
derselben nicht so leicht zu befürchten, da die Hitze bei 
solchen viel gleichmässiger vertheilt wird, 

Beim Flachbreuner oder Freibrenner darf der Docht auf 
keinen Fall aus dem Brennerspalt hinausstehen. 

Der Cyliuder muss zu der betreffenden Lampe genan 
passen und für dieselbe bestimmt sein, namentlich die ge- 
schnürten (gekröpften) Cylinder für Rundbrenner. 

Dieselben müssen in der Kropfhöhe dem Brenner genan 
angepasst, nicht zu hoch oder zu niedrig sein, ebenso darf 
das obere engere, aber längste Theil des Cylinders, — 
welches hier quasi den Schornstein bildet, — nicht zu lang 
scin, da entgegengesetzten Valles der Lampe ein zu grosses 
Quant Sanerstolf zugeführt wird, und die Flamme des zu 
starken Enftzuges wegen, nicht weiss und rein brennen kann 
und ebenso unangenehm ranehen (qualmen) würde. 

Jede Petroleumlampe muss zur Erzielung einer hellbren- 
nenden weissen Flamme möglichst hoch und der Konstruktion 
derselben angepasst, ansgeschraubt sein, klein eingeschraubte 
Lampen verbreunen dasselbe Quantum an Petroleum, riechen 
äusserst unangenehm und geben eine rothe Flamme, ohne 
l.euchtkraft von sich. 

Das Anzünden darf nicht durch Feltöllampen, Stearin- 
oder Talgkerzen geschehen, man benutze wie schon bemerkt, 
Streichhölzer. Nachgiessen von Petroleum während des 
Brennens darf auf keinen Fall stattfinden. Geschicht 
dasselbe dennoch, so ist die Lampe der sich im Petroleum- 
bassio bildenden und äusserst leicht zündbaren Gase wegen 
immerhin sehr leicht der Explosion ausgesetzt. 

Nie bienne mau eine Petroleumlampen bis zum letzten 
Tropfen aus, die Temperatur des Brenners steisert sich mit Zn- 
nahme der Gase im Petrolenmbassin, namentlich wenn derselhe 
nicht reinlich gehalten ist, und wird dadurch die Lampe eben- 
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falls leicht explosiousfähig, mindestens ist die Möglichkeit vor- 

handen, dass der Brenner der Lampe total zusammenschmilzt. — 

Jede neue Lampe oder eine solche, bei der eine Dochter- 

funden, wird am ersten Abend ihres Gebrauchs 
nenerung statlge 

Erst nach 
nicht so hell brennen, wie aın folgeuden Abende. 

Entfernung der sich gebildeten Dochtkruste wird der Ansauge- 

Prozess geregelt sein und die Lampe normal breunen. 

Lampen, die tagtäglich regelmässig gebrannt werden, 

brennen viel gleichwässiger und entwickeln grössere Licht- 

stärke, als unregelmässig benutzte Lampen, entsprechende 

sorgfältige Reinigung uud Instaudsetzung vorausgesetzt. — 

Der Brenner muss während des Breunens der Lampe fest 

auf div Glasvase geschraubt werden. — In den Cylioder 

einer brennenden Lampe darf kein Fidibus zum Anbrennen 

gehalten werden, da durch diese Handlung der Cylinder leicht 

springt. 

Gewöhnliche Streichhölzer, die zum Aubrennen über den 

Gylinder der brennenden Lampe gehalten werden, befördern die 

Unreiulichkeit desselben, da der festgebranute Niederschlag 

sich schlecht oder meist gar nicht entfernen lässt. 

Bei Lampen, die trotz ihrer sorgfältigen Behandlung nicht 

gut brennen, lassen schlechtes Petroleum oder einen nicht 

zur Lampe gehörigen Cylinder voranssetzen, bei Lampen mit 

Flachbreuner ist Rücksicht auf die Weite des Bauches und 

Höhe des Cylinders zu nehmen. In solchen Fällen dürfte 

das Aufstecken eines anderen passenden Cylinders, oder Er- 

gänzung des schlechten Pelroleums durch frisches, Abhülfe 

schaffen. ; : 

Beim Auslöschen der Lampen drehe man den Docht klein 

ein — um das nach Junenschlagen der Flanıme zu verhüten — 

und blase (puste) dieselbe von oben durch den Cylinder der Lampe 

aus, nach dem Erlöschen schraube man jedoch den Docht 

annähernd wieder in die vorige Höhe, um das Festsetzen der 

erkalteuden Dochtkruste zu verhüten. 

Bin Mach auf den Cylinder gelegter Gegenstand, ein 

Stück Blech, harte Pappe u. 5. w. bringt ebenfalls die Lampe 

sofort zum Erlöschen.  
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Bei Benutzung von Petroleumlampen zum Lesen Abends 

im Bette, muss bei gewöhnlichen Petroleumiampen die 

grösste Vorsicht gebrancht werden, da sowohl durch unvor- 

sichtige Behandlung dieser, wie auch durch Pfeifeurauchen in 

gleicher Lage, öfters Unglücksfälle, die mehrfach tödtlichen Aus- 

gaug vahmen, hervorgerufen siud. Bei Gelehrten dürfte diese 

Gewohnheit, welche am besten unterbliebe, geradezu nicht 

anszuwurzeln sein. 

Soll trotzdem auf diese Weise das Lesen im Bette fort- 

gesetzt nnd ciue gewöhnliche Tischlampe benutzt werden, so 

sorge. ınan dafür, dass diese in gutem Zustande sei und nicht 

ın uahe dem Bette ihren Stand auf dem Tische finde. Trotz- 

dem köunen diese beim Umwerfen, der Nähe des Beltes 

wegen, leicht gefährlich werden. Auch gewöhnliche Hänge- 

lampe und solche mit Flaschenzug sind zu diesem Zweck 

nicht zu empfehlen, da leicht bei solchen eine Kette, Glied 

oder Haken sich auslösen und durch das schiefe Hängen und 

Veberflicssen des Petroleums etc. eine Explosion entstehen 

kaun. Ebenso sind :diese Hängelampen durch Anrennen etc. 

starken Schwankungen ausgesetzt, die leicht gefährlich werden 

köunen. 
== : 

Zu diesem Zwecke empfiehlt es sich, die anf Seite 69 

beschriebene neneste uud patentirte Zugvorrichtuug mit 

Stangenlampenkörper und Breuner von GC. A. Rleemann in 

Erfurt zu benntzen. Diese Zugvorrichtung kann schr leicht 

durch eiveu beweglichen Arm, der „extra an einer Bettstellen- 

säule augeschranbt wird (wenn, ausser Aktivität des IRanmes 

wegen, umgelegt), als Tischlampe benutzt werden, ohne 

solche zu sein. Durch Anrennen eder sonstige Bewegungen 

etc. kann diese Lampe nie ins Schankeln gebracht oder 

umgeworfen werdeu, wenn fraglicher Arm mit der Lampe 

fest in Verbindaog gebracht wird. Natärlich muss diese 

Lampe ror dem Bette hängen. Aengstliche Natnren werden 

sich vielleicht daran stossen, dass bei dieser Lampenkon- 

struktion das Petrolenm direkt zum Verbrennen kommt, ob- 

gleich diese Lampe: mit obiger Vorrichtung nie gefährlich 

werden kann, so lässt sich jedoch an Stelle les Brenners eine 

Schraubvorrichtung treffen, die mit einer Petrolenm- 
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vase und Brenner sehr leicht in Verbindnng gebracht werden 

kann; zur Ausgleichung des Schwerpuuktes könnte die Sturz- 

fiasche mit Schrot gefüllt werden. — Uebrigens wird diese 

Lampe (als Stangenlampe für Petroleum) von obiger Firma, 

wie vorn bemerkt, in bedeutender Anzahl jahrein jahraus 

nach Amerika exporlirt, was für die Güte derselben doch 

gewiss sprechen dürfte. 

Das Kohlen (Glühen) des Dochtes und das Zurück- 

gehen der Flamme bei Petroleumlampen. 

Die Ursachen, welche Obiges zur Folge haben, sind, wenn 

auch verschieden, so doch sehr leicht zu bemerken und 

können demnach nuch leicht abgestellt werden. Zunächst 

wird dasselbe bei Lampen zu bemerken sein, welche mit 

Petroleum gefüllt, längere Zeit hioudurch gestanden haben, 

ohne benutzt zu sein. Bei solchen Lampen tritt Verharzung 

des Petroleams und des Dochtes ein, die Kopillarität 

(Saugfählgkeit) des Dochtes, ist dadurch aufgehoben, unter- 

brochen, weil die verbarzten Dochtfäserchen kein -Petroleum 

mehr durchlassen und demnach auch keine Nahrung der 

Flamme mebr zugeführt werden kann, weil ausserdem Petro- 

leum eiv Atherisches, mineralisches Oel ist, und sich nicht 

mit Fettöltheilen verbindet. Der fremde Körper (Harzfett) 

ist demnach allein nicht im Stande, den Docht genügend zu 

pähren, und muss folgedem Verkohlung des Dochtes und 
Zurückgehen der Flamme eintreten. i 

Fettöle lösen sich nämlich nicht in Petroleum, soudern 

bleiben bei event. Mischung für sich getrennte und vom Petre- 
leum nicht abhängige Körper. 

Bei den feineren Gesellschaftslampen, Lampen die in 
Gartenwirtbschaften, überhaupt sämmtlich derartige Lampen, 
die selten oder selır unregelmässig benutzt werden, ist es 
demoach nöthig, dass das Petroleum nach dem Gebrauch ab- 
gegossen und die Vase uud Brenner genau ausgewischt und 
gereinigt wird, um die Verliarzung des Petroleums zu ver- 
hüten. Die Dochte können dahiugegen in den Lampen 
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bleiben, wenn des Petroleum aus denselben mittelst Abstreifens 

zwischen Danınen und Zeigefinger entfernt wird. 

Dasselbe mass bei sämtlichen Lampen eines NHaushaltes, 

die während der Sommermonate hindurch unbenutzt wegge- 

stellt werden, geschehen, hier muss jedoch auch der Docht 

entfernt werden, der, wenn sparsam vorgegangen werden soll, 

auseewaschen und nach dem Austrocknen wieder eingezogen 

oder weggelegt werden kann. : 

Die Ausgabe für neue Dochte ist jedoch nicht so gross 

und es demnach viel richtiger im Herbste neue Dochte zu be- 

nutzen. 

Ist jedoch diese Reinigung unterlassen, so muss dieselbe 

im Herbste vor dem Brennen nachgeholt werden. 

Einfaches Abgiessen des alten, verharzten Petroleums 

und Ergänzung desselben durch frisches Petroleum allein ge- 

nügt jedoch nicht, die Glasvase muss von dem angeselsten, 

harzigen Niederschlag gereinigt, der Brenner genau ausge- 

wischt und getrocknet und ebenso cin ganz neuer Docht ge- 

nommen werden. 2 

Dass die Glasvase auch von aussen gut gereinigt werden 

muss, ist der Durchsichtigkeit derselben wegen, wohl sclbst- 

ee muss aus gleichem Grunde Rücksicht genommen 

werden, dass für den Herbstgebrauch kein Halreleunm deu 

Sommer hindurch in kleineren Gefässen und kleiueren Quau- 

swahrt wird. 

= ee diese betreffeuden Gefüsse wieder 

init Petroleum gefällt werden, reinige man dieselben 

mit heissem Wasser und Asche. -—- Gleichzeitig kann a 

Ursache des Kohlens van Lampen iu anderseits mangelnder 

Zufuhr des zu verbrenuenden Petroleums zu suchen sein, zu 

dünn oder zu fest gewebte Dochte, ebenso schlecht auge- 

bundene, oder zu wenig” Verbindung mit dem Saugdocht 

habeude Breuudochte bei Aubinde-Ruudbrennero, kohlen eben- 

nn ans gute Dochte, die gleich nach dem Ben 

angezündet werden, oder Lampen deren Docht nicht in das 

ee 

Petroleum hineinreicht, also zu kurze Dochte, was bei Lampen 
mit Metallbassin leicht vorkommen kann, u. 3. w. kohlen. 

Zu grosse (hohc) Petroleumbassins können ebenfalls die 
Ursache des Kohlens sein, da der Docht das Petroleum bei 
eivem ausnahmsweiscu sehr hohen Glasbassin oder sonstigem 
Petroleumbehälter nicht der Flamme durch Aufsaugen zuführen 
kann. — 

Namentlich dürfen aber, wie schon bemerkt, Fettöl- 
trichter und- Pumpen, oder sonstige Fettölgefässe bei Petroleum 
keine Verwendung finden. 

Wem daher an einer guten und gleichmässigen Petroleum- 
beleuchtung gelegen ist, der suche die gerügten Uebelstände 
zu verliüten oder zu beseitigen. 

Ausführliche Beschreibung der Cyliuder für Petroleumlampen. 

Mit Ausnahme der. Freibreuner und einiger Volldocht- 
brenner muss jede Petroleumlampe zum Reguliren der Flamme 
und des reinen Weissbreunens derselben, mit einem Cylinder 
versehen sein. 

Es giebt nur Rundbrenner- und Flachbrennercylinder für 
Petroleumbeleuchtuug, die natärlich in äusserst verschiedenen 
Formen und abweicheuden Grösseu angefertigt werden. 

Die für Rundbreuner bestimmten Cylinder sind — mit 
Ausnalıme dos 28 Millim. Rundbrenner mit Flammeuscheibe, 
der einen weitbäuchigen Cylinder bedingt — am unteren 
kürzeren Theile geschuürt (eingezogen). 

Diese Rundbrennercylinder sind fast sämmtlich zum ein- 
fachen Einstecken in die Cylindergallerieu der Brenner ein- 
gerichtet. ” 

Dio einzigen Ausnahmen hiervon sind die am unteren 
Eude nach ausson ausgerandeten sogen. Raudcylinder der han- 
noverscheu Lampenfabrikeu von E.A. GewekeundF. Beck- 
mann (in Haunover). Diese Rundbrennercylinder werden 
durch eiue messingene Klammer — genau wie bei den von 
diescu Fabriken früher gelieferteu Oelstangenlampen — fest- 
gehalten, uud fchleu diesen Brenueru die Cyliudergallerieu 
deinnach gänzlich. 
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Bei einer anderen Koustruklion der Brenner für Rand- 

cylinder, wird der Cylinder durch einen Schraubring festge- 

halten; auch dieser Einrichtung fehlt die Cylindergallerie. — 

Bei dem geschnürten Rundbrennercylinder muss der innere 

Durchmesser an der Schnürstelle mit dem Ausseren Durch- 

messer des Dochtes, zur Erzielung einer guten und hellbren- 

nenden Flamme, in annähernd gleichmässigem Verhältnisse 

stehen. ı 

Zu eug geschnürte Cylinder geben eine gedrückte röth- 

liche -Flamme, und zu weit geschnürte eine lauge rauchende 

Flamme ab, bei beiden komint die Entwickelung der Licht- 

stärke nicht klar und voll zur Geltung. — 

Die Cylinder für Flachbrenner werden gleichzeitig fast 

durchgängig zum Einstecken in die Gallerie hergestellt, da 

nur die von Amerika ek der Einführung der Pelro- 

leumbeleuchtuug eingeführten Flachbrenner einen Gylinder mit 

Rand bedingen. 
Diese nmerikanischen Randceylinder werden mit einer 

Stiftschraube oder durch eine vorspringende Feder des 

Brenners festgehalten. Inu Deutschland ist ihre allgemeine 

Verbreitung oder Eiuführung nirgends gelungen, da eben 

unsern deutschen Lampen mit ihren meist einfachen Kon- 

struktionen mit Recht der Vorzug gegeben wurde. In Amerika 

haben sich, trotzdem auch viele andere Lanıpeukonstruktioncu 

dort verbreitet sind, diese Brenner mit Raudeylinder bis in 

die ueneste Zeit gehalten, was bei dem sonst so praktischen 

Sinn der Amerikaner immerhin auffällig ist. Warum derarlige 

zeitraubende und komplicirte Vorrichtungen zum Festsetzen 

des Cylinders? — . 

Bei den verschiedenen dentschen Brennern, die zu Steck- 

eylindern eingerichtet rind, IAsst sich darch Ein- oder Aus- 

biegen der Durchbräche an der Gallerie dem Cyliuder jede 

gewünschte feste oder lose Stellung geben! 
Am besten und zweckmässigsten ist es, die Gallerie so 

zu reguliren, dass der Cylinder bequem in dieselbe hineinge- 

steckt werden kann ohne zu wackelu. Dem Cylinder wird 

hierdurch die Dehnbarkeit bei Temperatnrwechsel nicht ge- 

pommen und sitzt derselbe ansserrlem fest. 
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Tischlampen mit Steckeylindern, können dreist und jeder- 

zeit zum Tragen berntzt werden, — was die Amerikaner 

ihren Lampen mit eingeklemmlien Randcylindern nachrühmen — 

da es dem Cylinder doch wobl unmöglich gemacht ist aus 

der Gallerie hinauszuhüpfen. 

Die Cylinder für Flachbreuner werden durchgängig mit 

rundem weitem Bauch angefertigt. In früheren Jahren ge- 

machte Versuche, ovale ylinder für Flachbrenner herzu- 

stellen und einzufähren, entsprachen den gehegten Erwartungen 

nicht und ist die Anfertigung solcher Cylinder nach und nach 

eingeschlafen; nur in dem Preiscourant und Musterbuche 

einiger Lampenfabriken finden wir dieselben noch ausnahmsweise 

angeführt, vielleicht als — Lagerhüter. Diese oval im Bauche 

gehaltenen Cylinder konnten nur für Flachbrenner benutzt 

werden, und mussten mit dem Brennerspalt gleichlaufend längs- 

seitig in die Cylindergallerie des Brenners eingesetzt werden; 

aprangen jedoch der ungleichmässig entwickelten und vertheilten 

Hitze und Dehnung wegen, nöthigeofalls noch hänfiger, als die 

rund und weitbäuchig hergestellten Cylinder der Flachbrenner. 

Im faktischen Gebrauche sind diese oralen Cylinder nur kurre 

Zeit gewesen, was nach obiger Auseinandersetzung leicht erklär- 

lich sein wird. Die später näher angeführten geraden Laternen- 

nirgends verwandt. Die kleineren Glasstälpen und Glastulpen 

zu den Petroleumlampen mit Volldochtbrennern, die wohl nament- 

lich zu den farbigen Lampen für Vorplatz- und Treppenbe- 

leuchtung benatzt werden, sind wohl allgemein bekannt. Da 

diese Cylinder der gering. entwickelten Hitze wegen, dem 

Springen fast nie ausgeselst sind, 20 erwähnen wir dieselben 
pur, um ihre Existeng anruführen. Eine nähere Beschreibung 

und Erläuterung därfte daher überflüssig sein, da sich wenig 

Interessantes daran knüpft; zu erwähnen ist nor, dass die 

bauchigen, oben eug zulaufenden Glasstülpen besser zu ver- 

wenden sind und sich praktischer bewähren, als die tulpen- 

förmigen. Auf Seite 8 des Musterbuches der Lampenfabrik 

von E. Klöpfel und Sohn in Erfurt, befindet sich eine 

passende Vorplatzlampe mit Volldochtbrenner und solcher 

Glasstülpe. 
G. Fischer, Petroleum-Tampe. 4 

  

  

 



Noch sind halbe Cylindor angefertigt und viel einge- 
führt, die halb aus Glas und halb aus Metall hergestellt sind. 
Diese halben Glascylinder für Flachbrenner — für Rund- 
brennerlampen ist diese Kinrichtung nicht verwerthet — mit 
Messing- ader Weissblechaufsatz als Schorustein, werden 
namentlich als Arbeitslampen für Tischler, Schlosser, 
Drechsler und als Küchen-, Wand- und Hängelampen be- 
nutzt. Diese Einrichtung ist vpu dem Lampenfabrikanten 
W. Noll in Minden in Westfalen erfunden» (Ebenso die als 
Bassinschraube (Vasenring) benutzte Füllschäale). Genannte 
Fabrik liefert diese Lampen mit Halbcylinder und Messing- 
aufsatz in verschiedenen und abweichenden Grössen, die jedoch 
nur als Arhbeits- oder Waud- und Küchenlampen Verwendung 
finden, Ja dieselbeu für Zimmerbeleuchtung nicht gut passend 
sind. Diese Fabrik, — die bedeuteudon Absatz in diesen 
Lampen mit Halbcyliuder und Messingaufsatz hat — fertigt 
u. a. eine zu verschiedeuen Zwecken verwendbare Küchen- 
lampe :nit dieser Einrichtung, die sehr empfohlen werden. 
kaun. Diese Küchenlampe ist im Priucip Wandlampe, doch 
kann diesclbo des schweren gegusseuen lusscs wegen auch 
zum Tragen uud Hiuselsen dreist beuutzt werden. Als Schirm 
dieut ein am Gehänge festgelötheter Muschelschirm, der hiuter 
der Flamme befindlich ist. Wir würden dem Fabrikanten 
rathen, zur Schonung der Augen, die Schirme dieser Küchen- 
lampeu ausschliesslich zum Uoberstecken über deu Cy- 
linder aus gedrücktem uud lackirtem Metall herzustellen. 
Herr Noll stellte uns bereitwilligst: einige Cliches zu solchen 
Lampeu in Aussicht; die Aufelugung und Zusendung ver- 
sögerte sich jedoch dersrt, das#- dieselbeu beim Druck des 
Buches noch nicht eingetroffen waren uud demuach auch 
nicht zur Verwendung gelangen konuteu.*) Diese Glascy- 
linder sind an der weitesten Stelle des Bauches gerade abgo- 
schuitten und aus dem Grunde zu empfehlen, weil dieselben 
fast nie spriugen, der messingene Aufsatz (Schornstein) 

  

®) Fragliche Clich&s, die in letzter Stunde noch eiutrafen, konuten 
des begonnenen Druckes wegon, nicht mehr verwertbet werden. 

Der Verleger. 

darf jedoch nicht zu streng auf den unteren Glascyliuder 

passen, um die Dehnbarkeit des Glases nicht zu stark zu be- 

eiuträchtigen. Zum 

besseren Versländ- 

niss des Gesagleu 

wird nebenstehende 

Zeichnung dienen. 

Aus beigegebeuer 

Zeichnuug einer 

Häugelampe mit 14 
Millin. Flachbrenner 

von CO. A. Klee- 

mann in Erfurt, ist 

die Benutzung und 

Auwenduug der hal- 
beu Glascyliuder mit 

Netallaufsatz er- 

sichtlich: . Diese 

Lampe ist sowohl 
zum Hängen als zum 

Hiuselzen eiugerich- 

tet. — Zweckmäs- 

siger ist es jedoch 
diese, wie über- 

haupt die gesamınten 

Hängelampen nie ae 

dor Eichen dei Hiusetzen zu benutzen, selbst wenn die glatte 

Fläche dos Fusses oder Untertheils der Lampe es gestattet, da 

Hängelampen durch die geringste Bowegung oder Stoss sehr 

leicht das Gleichgewicht verlieren und umfallen. Geschieht 

das Hinstellen einer solchen Hängelampe während des Bren- 

nens, so kann durch Umfallen derselben leicht eine Explosion 

herbeigeführt werden. — Der Fuss und der tiefe Schirm 

dieser Lampe sind aus gedrücktem Ziukblech hergestellt, das 

Gelänge aus starkem Fisendraht; diese Theile sind natürlich 

lackirt. Der Schirm, welcher auf Wunsch auch aus Steingut 

in gleicher Grösse und Tiefe geliefert wird, ruht auf einem 

starkeu gedrückten Metallring mit Ansatz, der an a Gehänge 
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gelöthet ist. Der Cylinder ist, wie die Abbildung zeigt, au 
der weitesten Stelle abgeschnitten, die obere Fläche desselben 
läuft geradeaus und ist der in Messiug hergestellte Schorn- 
stein, welcher unten schön geschweift in einen karsen Ansatz 
zum Veberstecken ausläuft, einfach über den halben Glascy- 
liuder geschoben. Der messingene Schornstein kann bequem 
in den oben im Gehänge fest angebrachten Halt- oder Schich- 
ring hin- und hergeschoben werden. Der obere Theil des 
Schornsteius ist durchbrochen und zweckmässig milcinem Rauch- 
fang versehen. — Soll die Lampe angezündet werden, so wird 
der Glascyliuder incl. Messingschornstein, der sitzen bleiben 
kaun, gerade in die Höhe geschoben, die Lampe angezündet 
und der Glascylinder fest: in die Gallerie gesteckt. Ist die 
Verbindung des Metallschorusteines mit dem Glascylinder 

nicht zu streng hergestellt, so kommt ein Springen des Cy- 
liuders nie vor. Auch die Glasvase kann beliebig aus dem 
Fusse des Gehänges genommen werden, wenn dieselbe gefüllt 
uud der Brenner gereinigt werden soll. Diese Lampe ist 
massiv nnd dauerhaft gearbeitet und wird vorzugsweise zur 
Beleuchtung von Küchen-, Vorplatz-, Keller- und sonstigen 
Wirthschaftsräumen benutzt und kann zu diesen Zwecken schr 
empfohlen werden. 

. Extra verschmolzene Cylinder oben mit umgelegtem 
Rande und die Krystallglascylinder sind sowohl für Plach- 
als auch für Rundbrennerlampen die haltbarsten, da dieselben 
der Hitze gegenüber den grössten Widerstand leisten. Anch 
beim Reinigen und Putzen sind dies, ihrer Stärke wegen, die 

.haltbarsten Cylinder für Petroleumbeleuchtung, die auf ge- 
wöhnlichem, älterem Wege hergestellt werden. 

Gewöhnliche billige Cylinder, aus dem ordinärsten Glase 
hergestellt, werden sehr oft schon beim Reinigen oder beim 
Einstecken in die Gallerie entzweigehen. 

Ebenso sind diese gewöhnlichen Cylinder sehr oft die 
Ursache empfindlicher Beschädigungen der Hände, wenn solche 
beim Reinigen auseinander springen. Man benutze daher 
lieber einen, weun auch theuern, so doch stärkeren nud halt- 
barern Cylinder. — Wie schon bemerkt, muss der Cyliuder 

genau dem Brenner angepasst scin; so würde z. B. ein 

10 Millim. Flachbrennercylinder mit weitem Bauch, auf einen 

6 Millim, Flachbrenner gesetzt, die Flamme zum Rothbrennen 

und Rauchen (Qualmen) reizen, weil der Luftstrom für die 

Flamme zu stark ist. 

- Nicht der untere Durchmesser des Cylinders, der 

Steckrand, welcher in die Cyliodergallerie eingesetzt wird, 

ist bei Flachbreonercylinder maassgebend, sondern die Weite 

des Bauches und die Höhe des Cylinders; der Steckrand der 

Cylinder, welcher in die Gallerie tritt, darf nicht konisch, 

sondern muss gerade auslaufen. Das nochmalige Kühlen der 

Cylinder durch Einlegen in kaltes Wasser, welches zum 

Kochen gebracht wird und in dem der Cylinder bis zum Er- 

kalten des Wassers liegen bleibt, ist umständlich und da 

solcher Art behandelte Cylinder nicht viel widerstandsfähiger 

als gewöhnliche Cylinder sind, nöthigenfalls noch rascher als 

gewöhnliche Cylinder springen, so wird dies Verfahren, welches 

bei Einführung der Petrolenmbeleachtaug von mehreren Zeit- 

schriften empfohlen wurde, wohl nicht mehr augewendet. 

Bei Ankauf von Glascylindern für Petroleumbeleuchtung 

ist es für das Publikum rathsam, solche Cylinder auszu- 

wählen, die unten eine möglichst gleichmässige Wandstärke 

haben, da die Dehnbarkeit des Glases dieser Cylinder beim 

Brennen der Lampe auch gleichmässig stattfindet. 

: Während des Brennens müssen sämmtliche Cylinder vor 

Zugluft geschätzt werden, da selbst die anerkannt besten 

Cylinder, bei solchem anhaltenden Uebelstande sehr leicht 

entzwei gchen. Anspritzende Feuchtigkeit, selbst die geringste 

und kaum .bemerkbarste, wird und mass das Springen der 

Cylinder unmittelbar zur Folge haben. Jeder nene Cylinder 

muss vor dem Gebrauch sorgfältig gereivigt werden; geschieht 

dies nicht, so brennen die iu demselben befindlichen Unrein- 

lichkeiten etc. leicht derart fest, dass die spätere Reinigung 

dadurch sehr erschwert wird. 

: Zum Reinigen der Cylinder werden Cylinderpntzer von 

Wolle oder Hosshnaren verwendet, eventuell reine leinene 

Läppehen, die um einen gewöhnlichen Stock gewickelt werden. 
Die nus mit Wolle umspounenem Draht hergestellten Cylinder- 
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reiuiger mit Federvorrichtung für Flachbrenvercyliuder siud, 
weil nicht haltbar, empfehlungslos. — Die Reinigung der 
Cyliuder geschehe vorsichtig und gehe man daher nie :mit 
Gewalt bei dem Putzen vor. Cyliuder, bei denen der Rauch 
der Flamme uud sonstige Unreinlichkeiten festgebrannt sind, 
lassen sich durch anhaltende Reibung der betreffeuden Stelle 
mittelst eines Lappens, der iu angefeuchleter Asche oder 
Soda geträukt ist, wieder blauk putzen. Natürlich versiume 
wan nicht. solcher Art behandelte Cylinder, vach der Keini- 
gung sauber und trocken auszuwischen, wenu dieselbeu noch 
läuger haltbar bleiben sollen. 

Cylinder von solchen Lampen, dio den Tag über in g°- 
hwizten Räumen gestanden oder gehaugen, brauchen beim An- 
zünden nicht 0 peuibel behandelt zu werden, als solche, 
welche aus kalten Räumen in warme Zimmer ete. gebracht 
werden. Das gewohnheitswmässige Auzünden von Streichhölzern 
am Cylinder, oberhalb der Flainme, schadet der Haltbarkeit 
des Gyliuders nicht, der Niederschlag des Schwefels brennt 
jedoch derart fest, duss die Beseitigung schwer hält. 

Von den Cylindern, die aus Marieuglas (Glimmer) heige- 
stellt wurden, ist ınau längst aus verschiedenen Gründen, die 
der Zweckwässigkeit derselben zuwider laufen, abgekommen. 

Das in neuerer Zeit erfundeue biegsame und unzerbrech- 
liche Glas, welches so ungeheures Aufsehen erregle, wird, 
wenn dasselbe sich bei grosser Hitze bewährt, auch auf die 
Fabrikation von LdMmpenucylindern natürlich ausgedehnt wordon 
und wesentlichen Eindruck auf die Petroleumbelsuchtung aus- 
üben. 

‚Bei der Wichtigkeit dieses eventuell unübertroffen da- 
stehenden Belouchtungsgegenstandes, jedenfalls einer der 
letzten Atschoitte der höchstmöglichen Erfindungen .für Pe- 
troleumbeleuchtung, ist Verfasser mehrfach bemüht gewesen, 
Näheres über die Anfertigung und Einführung dieser neucu, 
unzerbrechlichen Cylinder iu Erfahruug zu bringen. Die ge- 
sammten Nachrichten lassen sich dahin zusammenfassen, dass 
die Versuche ia solchen noch nicht als abgeschlossen zu be- 
trachten siud uud dass Cylioder von Bastie'schen unzer- 
brechlichein Glase für Petroleumbeleuchtung bis dato ausser 

BITErREN 

zu Versuchszweckeu noch nicht weiter eingeführt sind. Eben- 

so ist die Herstellung derselben in hellen, allen Aulorderangse 

genägeuden, durchsichtigen Glase aoch nicht gelungen - 

dürfte dewunach die allgemeine Einführung auch erst rn 

Erreichung dieses Ziels stattfinden. Ausserdens nn ne 

thouern Preises und dunklen Glases dieser neuen nn er 

wegen, gute Cyliuder von gewöhnlichem Glase dennoch bei- 

hi werden. r 

ek klekriskt Cyliuder entziehen sich demnach 2 

vorläufig der Beschreibung und Beurtheilung und “er en 

noch wmauche Cylinder den Ilammento«d Acietden müssen, 

ehe der stärkere, unzerbrechliche „Velter dem letzten 

seiner Vorgänger, als des „Letzten der Nohikaner“ ein 

Fahrewobll! 
. %* 

Ben en eigenthümlichen und wohl ungerechtfertigten 

Zurückhaltung mehrerer Geschäfte in unzerbrechlighem Glase, 

dem Verfasser »ur gerivuges Material zur Verfügung und Be- 

arbeitung stand, so war demselben dadurch wenig Gelegenheit 

geboten, dieses interessante Thema der Beschreibung vou 

unzerbrechlichen Cyliuder, so ausführlich, wie es eine solche 

Erfindung mit Recht beanspruchen kann, zu behandelu. Wohl 

ist dieses neue resp. anders gekühlte Glas, ausser in der 

„Gartenlaube“ von mehreren anderen Zeitschriften und Tages- 

blättern, als eine der wichtigsten und bedeutungsvollsten Er- 

findung in diversen interessanten Beschreibungen und Kritiken 

behandelt. Ueber die specielle Benutzung dieses Glases als 

Cylinder zur Petroleumbeleuchtung und das Ergebniss der 

eventuellen Probe ist unseres Wissens jedoch noch nicht be- 

schrieben. 

Ehe jedoch zur näheren Beschreibung übergegangen wird, 

dürfte als passend sein, die bis jetzt zu gleichem Zwecke 

verwendeten Beleuchtungsgegenstände zu erwähnen: 

  

*) Anmerkung des Verfassers. Dem für dieses unzerbrechliche 

Glas sich interessironden Publikum, dürfte ein Artikel in Nr. 27 

der Gartculaubo von 1875 vou Carus Storno, der in allgemein ver- 

ständlicher Weise gehalten ist, zu empfehlen sein. 
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Schweifen wir Jahrzehnte zu der Rübölbelenchtung (Fett- 
öl) zurück, so lohnt es sich wohl der Mühe, die kurze Reihen- 
folge dieser Stoffe anzuführen und zu erläutern. Zunächst 
verdienen wohl die aus ganz feinem Elfenbein hergestellten 
Scheiben, welche zur Laternenbelenchtung verwendet wurden, 
angeführt zu werden: Der Kostspieligkeit wegen wurde das 
Verfahren durch die viel billigere und leichtere Herstollungs- 
weise der düunen Hornplatten oder Hornscheiben bald über- 
Rügelt und verdrängt. Liess auch die Anwendung solcher aus 
Elfenbein oder Horn hergestellten Laternenscheiben was Halt- 
barkeit aubelangt, nichts zu wünschen übrig, so war die 
Durchsichtigkeit derselben immerhin trauriger Art_und illn- 
strirt deutlich genug die Genügsanıkeit derzeitiger An- 
forderungen au Beleuchtunugszwecke. Diese Hornscheiben, 
welche später auch für billigeren Preis künstlich hergestellt 
wurden, haben wohl Jahrhunderte hindurch zu Beleuchtungs- 
zwecken gedient, ehe dieselben durch zweckmässigere, wenig- 
stens durchsichtligere Scheiben aus Marienglas oder gewöhn- 
lichem Glase ersetzt wurden. Trotzdem wäre es irrig anzu- 
nehmen, dass diese Hornscheiben schon jetzt total beseitigt 
wären, da voch heute von einzelnen Landlenten aus „der 

guten alten Zeit" solche Hornscheiben noch immer gern be- 
pulzt werden. Es sind demnach in vielen kaufmännischen 
Geschäften, namentlich Eisenhandlungen, solche Hornscheiben 

noch jetzt zu kaufen, die ausser diesem Zwecke noch von 
den Bäckern und Konditoreien zur Entfernung der Rückstände 
io den diversen kupfernen Kesseln und Kormen benutzt 
werden. — 

Die zu den Fettöllachbrennern benutzten und von Glas 
hergestellten Cylinder sind die ältesten und einfachsten Cy- 
lioderkonstruktionen, da diese nur einen gerade auslaufenden, 
innen hohlen Cylinder, der in Glas ausgeführt wurde, dar- 
stellen. Diese Cylinder, welche ausser eben beimerkter Anf- 
gabe, auch noch zu den sogenannten Cylinderlaternen benntzt 
werden, haben sich ebenfalls bis heute gehalten und werden 
auch für die Folge beibehalten und benutzt, weil diese auch 
zur Gnsbeleuchtung dienen. Ebenso bedingt die so beliebte 
Cylinderlaterne deren fernere Führung. Zu der Petrolenm- 

® 

ale „Ener 

beleuchtung werden diese gernden Cyliuder dahingegen nicht 

verwendet. — Wie freudig 1783 der Argand’sche Rund- 

brenner vom Publikum begrüsst sein mag, können nur Zeit- 

genossen beurtheilen, da eben die jetzige Petroleum- und Gas- 

beleuchtung in gar keinem Verhältoiss zur Fettölbeleuchtung 

steht. Ein jetzt abgegebenes Urtheil würde, woil höchst ein- 

soltig, kein mnassgebendes sein. Auf diesen Fettölrundbrennern 

wurden, nach verschiedenen anderen unpraktischen Versuchen, 

zar Erzielung einer entsprechenden Flamnie gedrückte Metall- 

kappen von Messing, deren obere Fläche eingezogen und mit 
zu der Klamme passenden Ocffnung versehen waren, gesetzt, 

gerade «uslaufende enge Glasylinder dienten zur Wiedergabe 
der Flamme und als Schornstein zur Luftregnlirung. Diese 

Einrichtung hat sich wohl ein Menschenalter hindurch ge- 
halten, ebe die ganz aus Glas hergestellten und gekröpften 
Cylinder von — irren wir uns nicht — einem Brannschweiger 
Lampenfabrikanten erfunden wurden. Genau zu gleicher Zeit 
hatte der leider zu früh verstorbene Vater des Verfassers, 
welcher sich vorzugsweise und gern mit Beleuchtungszwecken 
beschäftigte, diese Kappen aus gekröpftem Milchglas herstellen 
lassen, um die undurchsichtigen Messingkappen in Wegfall zu 
bringen. ‘Noch während der ausgedehnten Versuche — die 
Thatsache steht unwiderruflich fest und kann noch heute 
nachgewiesen werden — traf die um so überraschendere 
Nachricht von der geglückten Erfindung der gekröpften Cy- 
linder aus gewöhnlichem Glase hier ein! Dass eine solche 
zweckmässige und weitgehende Erfindung von den Klempnern 
sowohl, als’ vom Publikum mit grosser Freude begrüsst wurde, 
lässt sich ja leicht denken. Diese total aus Glas herge- 
stellten und geschnürten oder gekröpften Cylinder sind dem- 
nach erst wenige Jahrzehnte Im Gebrauch und bewährten sich 
auch ausgezeichnet bei der Petroleumbeleuchtung, trotz der 
bei dieser bedentend grösser entwickelten Temperatarverhält. 
nisse. — Die zu der Petroleumbeleuchtung allgemein be- 
nutzten verschiedeuen Cylindersorten sind vorstehend genau 
und ausführlich beschrieben; die Form und Grösse der- 
selben muss selbstverständlich auch bei dem neuen unver- 
wästlichen Cylinder genau beibehalten werden, nur die Be- 

. 

 



  

handlung der Klamme braucht nicht 80 penibel gehandhabt 

zu werden. 

Mit der Erfinduug des unzerbrechlichen Glases und Her- 

stellung der Gylinder ans solchem, dürfte daher vorläufig uad 

wohl auf lange Jahre die Eutwickelungsgeschichte der Glas- 

eylinder als abgeschlossen anzusprechen sein, es sei denn, 

dass ein genialer Kopf Eisen oder Stahl durchsichtig her- 

stellen könnte. Möglich sogar, dass durch feine Metallge- 

webe cine derartige Verwendung erzielt werden köuntel? — 

Im 19. Jahrhunderte ist ja so Manches, was unerreichbar 

schien, möglich geworden! 

Charakteristisch ist, wie Bayern durch die Anlage der 

ersten «deutschen Eiseubahnverbindung Nürnberg- Fürth den 

ersten Sghritt in der Verminderung des Frachtfuhrverkchrs 

that und dadurch naturgemäss auf die Beseitigung der all- 

gemein bei Frachtwagen benutzten Laternen mit Norn- 

scheiben ciuwirkte, so ist in gleicher Weise Bayern mit 

der Patentirung des Verfahrens des Herrn Richard Meusel 

in Geiersthal bei Wallendorf in Thüringen, gewöhuliches 

Glas derart zu Iirten, dass dasselbe reichlich den doppelten 

Druck — gegen gewöhnliches Glas — und cine bis zum 

Glühen gebrachte Temperatur aushält, vorgegangen ! 

Es ist anerkeunend hervorzuheben, dass Herr Meusel 

an deu wir uns bezüglich der Anfertigung solcher Cylinder 

und sonstigen hierzu verwendbareu Materials wandten, schr 

bereitwillig in der Autwort den geäusserten Wünschen ent- 

gegen kam. 

Herr Meusel schrieb, „dass in seiner Pabrik bereits 

Lawpencylinder für Petroleum aller Art nach seinem System?) 

fabricirt würden, und dass dieselben verschiedene Proben 

Ausserst günstig bestanden und wirklich wunderbar ausge- 

halten hätten. So z. B. wurden zwei brennende Petroleum- 

lampen mil grösserem Flachbrenuer ohne Schirm dem ärgsten 

Schneegestöber im Freien ausgesetzt, die Flammen brannten, 

wenn auch hochfackerad und russend, weiter, ohne die Cy- 

linder zu sprengen.“ 

°) Allgemoiu als das besto System aucrkaunt. 

Das Rosultat muss entschieden überraschen, da bei ge- 

wöhnlichem Glase ein Atom Feuchtigkeit oder anhaltende Zug- 
Juft die Cylinder, selbst die aus dem besten Material her- 
gestellten. zum Springen reizea würden! Die Versuche 
wurden wie nachstehend fortgesetzt: 

: „Diese Versuche wurden mit gleich gutem Erfolge eine 

volle Stunde hindurch weiter geführt, olne dass dadurch die 
Cylinder irgendwie beschädigt wurden! Sodann wurde der 
Russ vou deu heissen Cyliudern gleich nach dem Abnehmen 

von der brennenden Flamme mit kaltem Wasser abge- 

waschen, ohne dieselben irgendwie dadurch zu beschädigen.“ 

Dass Cylioder mit derartig hervorragenden guten Eigen- 

schaften immerhin den grössten Vorzug verdienen und cine 

guto Zukuuft haben, liegt auf der Hand. Solche Ergebnisse 
von Versuchen und Probeu müssen mit Recht das grösste 
Erstaunen hervorrufen! . 

Es wird dem gesammten Publikum gewiss ebenso ange- 

nehm als auch bedeutend zweckentsprechender seiu, wenn beim 
Gebrauch solcher Cyliuder, deren Einführung wohl nur noch 
ceiue Frage der Zeit ist, der Flamme gleich die Normalgrösse 
gegeben. werden kann, olıne dass zu befürchten steht, dass 
die Cyliuder entzweispringen. Leider konnte die Zusendung 
dor bereitwilligst von obigem Herrn in Aussicht gestellten 
Cylinder und sonstige verwendbare Notizen des bereits erfolgten 
Druckes dieses Buches wegen, nicht abgewartet werden und konnte 
sich demnach Verfasser zu seinem Bedauern nicht persönlich und 
durch Augenschein von dem Gesagten überzeugen, trotz dem ver- 
dienen die Angaben des Herrn R.Meusel das grösste undgerecht- 
fertigste Vertrauen. — Hier anschliessend ist jedoch noch zu 
bemerken, dass die Instaudsetzung und Reinigung der Petroleum- 
lampen, wenn auch diese eigenthümlich gehärteten Cylioder 

- benutzt werden sollten, genau dieselbe bleiben muss, wie in 
dem betreffenden Artikel des Weiteren angegeben ist. 

Dochte, Dochtscheere und Dochtabreiber. 

Petroleumlampen bediugen einen möglichst gleichmässigen, 
- dicken Docht, der nicht zu fest gewebt sein darf. Zu dünn 

 



  

oder zu fest gewebte Dochte führen der brennenden Lampe 

zu wenig Petroleum als Nahrung zu und kohlen demnach 

auch leicht, wie "bereits vorn bemerkt ist. 

Den Herreu Kollegen kann daher nicht genug gerathen 

werden, sich nur an guten Docht, wie solcher von den 
renommirtesten Spinnereien und Webereien angefertigt wird, 

weuu auch für theueren Preis, zn halten. Die seit circa 

15 Jahren sich bewährte Ansicht des Verfassers, wird ausser- 

dem durch die bekannte Thatsache unterstützt, dass schr 

oft — wo gauz andere Gründe vorlagen — dem „schlechten 
Docht‘* — der ungerechte Vorwurf des schlechten Brennens 

einer Lampe gemacht wurde. — 

Das Abschneiden des Dochtes beim Reinigen der J,ampe 
geschicht aniı besten mittelst einer gut konstruirten und 
scharfen Dochtscheere, da gewöhnliche Scheeren, ihrer, für 
diesen Zweck unpraktischen, Bauart nach, sich schlecht dazu 
eignen. 

Der Dochtabreiber besteht ans einer Blechhülse, die In 

das Brandrohr des Brenners passt und die mit einem durch- 

brochenen grösseren Boden versehen ist. Meistens ist an den 

Durchbrüchen der Grat (die scharfe Kante) stehen geblieben, 

der die. Dochtkohle entfernt. Beim Gebrauch wird die 

Hülse in das Brandrohr geschoben und durch Umdrehen von 

rechts nach links die Dochtkruste nach oben durch die 
Durchbrüche oder seitwärts entfernt. 

Diese Dochtabreiber entfernen die Dochtkruste nur un- 
vollständig und da gleichzeitig die obere harte Fläche des 

Dochtes leicht unter den Brandring, eventuell bei konischen 

Brennern zwischen Brand- uud Standrohr gepresst wird und 

dadurch sehr leicht Hemmungen in der Dochtführung ein- 

treten können, so ist von dem Gebrauch des Dochtabreibers 
abzurathen. — Derselbe kann nusserden: nur za Petroleum- 
lampen mit Rundbrenner benutzt werden. Man brauche da- 

her, wie gesagt, eine gute Dochtscheere. 

Ist ein Schleifen der Dochtscheere nölhig geworden, ro 

überzeuge man sich, ob dieselbe nuseinandergeschroben oder 
auseinaudergenietet wird, da nur so, jedes Theil extra ge- 

schliffen, die Scheere wirklich -geschärft werden kann. 

a 

Die Füsse der Petroleamlampen. 

Mit Ausnahme der diversen I,nmpen, die von Opalglas, 

Agnt, Alabaster, Porzellan u. s. w. hergestellt werden und 

bei denen vielfach Fuss und Vase einen Körper bilden, werden 

zu den Tischlampen gegosseue Füsse aus Metall benutzt. 

Meistens wird zu den Füssen der Petroleumlampen eine Ziok- 

komposilion benutzt und geben Füsse aus solchem Zinkguss 

die Formen recht scharf und schön ausgeprägt wieder. 

Loider hat Zink in jeder HMerstelluugsweise die bekannte 

unangenehme RBigenschaft, dass anf demselben Farbe und 

Lackirung nicht haltbar Ist. 

Schon nach kurzem Gebrauche springt daher die Farbe 

des Fusses an mehreren Stellen ab und muss sehr bald eine 

Erneuerung der Farbo und Lackirnng stattfinden. 

Man hat, ohne wesentlichen Erfolg, verschiedene Ver- 

suche durch Mischung dar Farben mit Salz- nnd anderen 

Säuren und Babstanzen den Zinke grössere Empfänglichkeit 

für Farben zu geben, gemacht, ohne dadurch gerade grössere 

Haltbarkeit zu erzielen. 
Diese benutzte Komposition ist ausserdem sehr hart und 

spröde; aus solcher hergestellte Füsse brechen immerhin 
leicht an engem, oder vortretenden Stellen und da diese 

Bruchstellen sich meistens nicht gut, theils ‘gar nicht löthen 
lassen, — aus reinem Blockzink gegossene Füsse lassen sich 
viel besser und leichter löthen — so sind diese Füsse, der 
gerügten "Uebelständo wegen, nicht besonders zu empfehlen. 

Füsse, die aus reinen Weichblei hergestellt sind, haben — 
diese Nachtheile nicht, da zunächst die Farbe sehr haltbar 

auf denselben ist nnd da Reparaturen, die äusserst selten 
vorkommen, an denselben ebenfalls leicht gelöthet werden 
können. Ist daher an Farbe, Lackirung und Ausführung der- 
selben nichts auszusetzen, so sind entschieden Bleifüsse den 
Zinkfüssen vorzuzichen. 

Leider werden solche wohl nur von wenigen Fahriken 
hergestellt, die Erfurter Lampenfabrik von C. A. Kleemann 
ist die einzige uns bekannte Fabrik, welche zu ihren Guss-
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füssen und sonstigen Gusslheilen ausschliesslich das bewährte 
Blei verwendet, 

Füsse, die aus Gusseisen, aus gedrelitem Holz, aus deu 
Stangen der Hirschgeweihe oder vou Silber u. s. w. herge- 
stellt werden, sind selten und gehören demnach zu den Ad- 

vorwmitälen. 

Der obere innere Raum bei den Gussfüssen, in welchem 
der Zapfen oder die Schraube der Glasvase tritt, muss einen 
abgeschlosseueu, dichten Raum bilden, der das an der Glas- 
vase durchgeschwitzte oder übergossene Petroleum auffängt. 
Dieser Raum muss dfters ausgewischt werden, da sonst das 
Petroleum den Zwischenraum füllen und am Fussc heruuter- 
laufen würde. 

Ist dieser Raum nicht abgeschlossen oder undicht ab- 
geschlossen, so ist das überziehende, ‚hier aufgefaugene Pe- 
troleum gezwungen, iunen am Fusse abzulaufeu oder abzu- 
tropfen, was im Juteresse der Tische und Tischdecken u. 5. w. 
vermieden werdeu muss. 

Die Füsse siud meistens mit der Vase durch einfachen 
Zapfenschluss verbunden. In solche Gussfüsse, die keine 
glatte Zapfeuwand haben, muss ein glatter Messingzapfen 
eiugelöthet sein, 

Lässt sich der Zapfen einer Glasvase zu schwer iu den 
Fuss stecken, so kann leicht durch Eiseuschwärze, wie vorn 
väher angegeben, nachgeholfeu werden. 

Der Zapfeuschluss muss willig, obne zu wackelu, herge- 
stellt sein. 

Füsse, dereu Verbindung wit der ‚Petroleumvase durch 
Messioug- oder Brouzo-Schraubenschluss hergestellt ist, siud 
ebenfalls häufig vertreten. “ 5 . 

Die Gussfüsse sind in sehr verschiedenen uud abweichenden 
Formen und Grössen hergestellt.., Ein grosser Brenner bean- 
sprucht eine entsprechend grosse Milchglasglocke und iu 
gleichem Verhältnisse einen passendeu schweren und breiten 
Fuss, wenn die Konstruktiou als Tischlampe benutzt werden 
soll. 

Eiu kleinerer und leichter Gussfuss dürfte demnach nicht 
zu einem grösseren Obertheile passend sein. 

eg: 

Gussfüsse, deren Endpunkt in 3 Säulen oder Spitzen 
auslaufen, stehen auf unegalen Tischplatten und sonstigen 
Flächen immerhin fester als die unten glatt auslaufenden 
Füsse. 

Steht ein Gussfuss trotz glatter Tischfläche nicht fest, 
ist also der Fuss selbst am unteren Theile unegal, so lässt 
sich durch Abfeilen oder Abschleifen der vorstehenden 
Flächen leicht abhelfen. Dieses Abschleifen geschieht am 
besten auf einer glatten Steinplatte; nimmt dieselbe die ab- 
zuschleifenden Stellen schlecht weg, so kann durch ange- 
feuchteten Saud, der auf die Platte gelegt wird, vachgeholfen 
werden. 

Sämmtliche Gussfüsse sind des besseren Aussehens wegen 
lackirt. : ; 

Die Lackirung ist verschieden; viele Lampenfüsse werden in 
hell- und dunkelbrauner bis zu fast ganz schwarzer Lackirung 
und Brouzirung hergestellt; sehr beliebt sind die in grün-, silber- 
und kupferantike Farben gehaltenen Lampenfüsse und werden 
diese Letzteren ihrer reichhaltigen und geschmackvollen Zu- 
sammenstellungen wegen, auch geru gekauft. 

Beiden Lampenfüssen, die in grünantike Farben ge- 
halteu sind, stände es im allgemeinen Interesse dringend zu 
wünschen, dass sämtliche Lampenfabrikanten zur Lackirung 
dieser, in mauchen Gegenden so sehr begehrten Füsse, keine 
gifthaltenden grünen Farben benutzten, da das Ueberziehen 
dieser giftigeu Farben mit Lack allein für die Dauer das Gift 
nicht bindet! 

Von einigen uns bekannten Fabriken werden denn auch 
zur Lackirung der Füsse ausschliesslich giftfreie grüne Farben 
benutzt, 

Die Lackirung, welche die Berliner Lampenfabriken ihren 
Füssen geben, zeichnet sich ganz besonders durch ge- 

schmackvolle Muster und äusserst feine und saubere Aus- 
führung aus. 

Die Farbenzusammeustellung und Lackirung der Berlioer 
Lampenfüsse darf dreist zu den feinsten Deutschlands zu 
‚zählen sein. — Die Haltbarkeit derselben kann leider nicht
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so’ anerkannt werden, da, wie schon bemerkt, Farbe und Lack 
auf Zink und Ziukkompositionen nicht haltbar ist! 

Noch sind Füsse aus gepresstem oder auf Drehbänken 
(Drückbank)' gedrückten Zinkblech und gedrückte Messing- 
und Neusilberfüsse zu erwähnen. 

Lampen mit Messingfüssen werden schr gern gekauft, 
namentlich solche, die durch eivfache Vorrichtung zum Hoch- 
und Niedrigstellen der Glasvase und des Obertheils der Lampe 
benutzt werden können. 

Diese Vorrichtung zum beliebigen Stellen der Lampe, 
besteht aus einer am oberen Theile des Fusses seilwärts an- 
gebrachten ‚Schranbvorrichtung und längerem Zapfenschluss 
(langer massiver Messing- oder Risenstift) der Vase. Der 
Schraubschlüssel tritt durch ein ofen auslanfendes Gewinde 
des Fusses gegen den Zapfenstift der Glasvase und hält die- 
selbe in beliebiger Stellung fest. 

Solche Lampen mit Schiebvorrichtung sind für Burean- 
und Komptoirarbeiten, überhaupt für den Schreibtisch zu 
empfehlen. 

Füsse von Messing und Neusilber sind fast ausschliess- 
lich über genau passende Futter von Eisenguss gesprengt und 
daher sehr schwer und haltbar. 

Die diversen Porzellan-, überhaupt die feineren Salon- 
lampenfüsse und- Körper entziehen sich durch üusserst ab- 
weichende und verschiedene Formen, Eleganz und Ausführnug 
jeder Beschreibung. 

Augenschätzer für Petroleumlampen. 

Bei Verwerthung ‘der mineralischen Ocle zur Belouch- 
lang, namentlich wohl seit Einführung der Petroleumbeleuch- 
tung, ist der erfinderische menschliche Geist unausgesetzt und 
rastlos thütig gewesen, Apparate zu konstruireu, welche der 
brennenden Flamme das dirckte starke Licht nehmen und 
den Augen zu entrücken bezwecken sollten. Von Stufe zu 
Stufe weitergehend, dürfte diese lobenswerthe Aufgabe jetzt 
— der Zeitstufe der höchstmöglich entwickelten Beleuchtuugs- 
epoche — als wirklich gelöst zu betrachten sein, da diese Ap- 
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parale jetzt in so vielseitigen und praktischen Ausführungen 
dem Publikum geboten sind! 

In früheren Zeiten der Kerzen- und Fettölbeleuchtung be- 
diente man sich als „Lichtschirm‘‘ oder „Lichtschätzer‘ eines vor 
das brennende Licht geschobenen Holzgestelles, in dessen Rah- 
men grüne Seide, oder sonstiges Zeug gespannt wurde. — — 

Vielleicht ruft die Erwähnung dieses alten Familien- 
mäbels, bei manchem der geehrten Leser oder Leserinnen alte 
und liebe Brinnerungen ans der Jugendzeit wach. 

Derselbe war sehr derb gearbeitet und wurde meistens 
von den ältesten Familienmitgliedern beim Lesen, oder bei 
weiblichen Handarbeiten n. s. w. gern benutzt. Dieser Licht- 
schirm dürfte sich in einzelnen Exemplaren bis heute gehalten 
haben. — Ihm folgte der von Perlen gestickte und reich 
garnirte antike Rampenschirm, der, wie sein einfacher aus 
stärkerem Papier hergestellte Gefährte, über die Milchglas- 
glocke der I,nınpe gelegt wurde. 

Diese „Lichtschirme“ und „Lampenschirme‘" wurden bei 
Rinführung der Mineralölbeleuchtung nm so lieber übernom- 
ınen, als «die neue Beleuchtung entschieden helleres Licht 
verbreitete. — Zu jener Zeit musste man erst faktisch an 
das hellere Licht gewöhnt werden! 

‚ Auch bei Einführung der Petroleumbeleuchtung sind diese 
Lichtschirme von stärkerem kolorirten Papier beibehalten 
worden. Bei der Benutzung dieser Lichtschirme sei man 
sehr vorsichtig und verbanne event. derartige Schirme, bei 
denen die Farbe eine grüne ist, da die zu diesem Zweck 
benutzten grünen Farben meistens gifthaltige sind. — — Bei 
Anfertigung der Cylinder für Petroleambeleuehtung, wurden 
zum Schutz der Augen farbige Cylinder in Grau, Blau, Weiss 
(Milchglas) und Roth hergestellt und ohne wesentlichen Erfolg 
einzuführen gesucht. 

Diese farbigen Oylinder sind mit Ausnahme der weissen, 
von Milchglas hergestellten Cylinder verschwunden und werden 
auch mit Ausnahme der Milchglascylinder in den Preis- 
kouranten nicht mehr aufgeführt. 

Erst div. Versuche mit Milchglasglocken, die auf einer 
Seite grün gestrichen nnd nach probeweisem Gebranch als 

0. Fischer, Petrolcum-Lampe. 5
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zweckentsprechcud cerkanut wurden, fübrteu zu der Fabri- 
kation der direkt iu den Hülten grün uberfaugenen Milch- 
glasglocken für Petroleumbeleuchtung, die sich bis in die 
neueste Zeit gehalten haben. 

Diese grün überfaugenen Lampenglocken sind Augenleiden: 
den zu empfehlen, da dieselben der Flamme die Schärfe 
uchmen. Im Uebrigeu verdunkelu dieselben das Zimmer, «da 
der Lichteffekt ganı bedeutend gestört und nur wirkungsvoll 
nach unten koncentrirt wird, zum allgemeinen Gebrauch sind 
diese Glocken daher nicht zu empfehlen. Gleichzeitig geben 
diese Schirme den Gegenständen des Zimmers, namentlich’ 
uber dem menschlichen Gesicht, eine eigenthümliche und wahı haft 
däwonische Färbung. — Junge Mädchen sollen denn auch 
iu Gesellschaften, wo etwa Heirathskandidaten erwartet werden, 
gegen den Gebrauch dieser grün überfangenen lampenglocken 
mehrfach Protest erhoben haben. — 

Lampeuschirme von Opalglas, die unten geschweift nach‘ 
ivoeu auslaufen und auf einen messiugenen Kugelriog des’ 
Breuuers gesetzt werden, decken die Flamme vollständig; mit 
Erfolg sind dieselben wohl nur bei feiueren Tisch- und 
Häugelampen angewandt, : 

Der untere geschweifte Theil dieser Schirme ist aus 
matltgeschliffeuem Glase, oder aus Krystallglas hergestellt uod 
erklärt den theuern Preis dieser Möbel. In den Preiskouranten’ 
der Lampeufabrikeu oder Beleuchtungsgegeustäuden figuriseu 
dieselben als „Pariser Schirme." — 

Ferner sind Tulpen, Kugeln und Ballons für die verschie: 
deven Lampen aus Opal- uud Milchglas bergestellt, um be- 
sagten Zweck, die Augen zu schützen, mehr oder weniger zu 
erreichen. : = 

Am zweckmässigsten und ‘empfehlenswertliesten ist un- 
streitig der 1874 erfundene 

n 

Augenschützer, 

da dieser bei der grössten Einfachheit und Billigkeit, die au 
einen l.ichtschützer gestellten Anforderungen vollständig ent- 
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spricht. Derselbe hat die Form eiuer umgedrehten kleiuereu 

Lampenglocke, natürlich kleiner als solche. 

Dieser Augenschülzer wird unten ınit dem engsten Theile 

über den Brenner gesetzt und da derselbe oben trichterförmig 

weit ausläuft, so deckt derselbo die Flamme vollständig, 

wenn die gewöhnliche Lampenglocke, welche bei Tisch- und 
Hüngelampee - mit Milchglasglocken, nicht wegfällt, auf die 

suumpe gesetzt wird. Ist der Augenschützer in vorstehender 
Weise auf den Brenner gesetzt, so wird das direkte Licht 

der Lampe auf jeden Fall dem Auge entzogen, mag die Lampe 

boch oder niedrig stehen, oder hängen. Ausserdem wird die 

Lichtstärke ciner Lampe durchaus nicht erheblich beein- 

Irächtigt, da diese Augenschützer von Opalglas hergestellt 

sind, was immerhin noch vou grossem Vortheil ist. 

Für Tisch-, Häuge- und Wandlampen u. s. w. lässt sich 

derselbe mit fast gleich gutem Erfolge anwenden. . Die eiu- 
zigen Ausnahmen dürften wenige Tulpen- und Kugellanpen 

bildeu, bei deuen der obere Durchmesser der Tulpe oder 

Kugel der Grösse des Augenschützers nicht entspricht. 
Bei den feineren Tulpevlampen wird sich vielleicht der 

Augenschützer quer in die obere Oeflnung der Tulpe ein- 

setzen lassen, da die weiten Spitzenausschnitte derselben 
diese Handlung unterstützen. Natürlich muss derselbe vor- 
hor auf die Gallerie bequem passend gemacht werden, ehe 
das Binsetzon durch die Tulpe geschieht, dass natürlich hier- 
bei -Vorsicht nöthig ist, wird Jedem einleuchten. 

.. Beim Anzüuden der ınit Augenschützer versehenen Tulpen- 
lampen wird mit dem Abnehmen der Tulpe auch gleichzeitig 
mit dieser der Augenschützer abgenommen. — Der erstaun- 
liche und grosse Procentsatz der kurzsichtigen und brillen- 
Irngenden Bevölkerung, dürfte immerhin mit der Einführung 
der Gas- und ‚Petroleumbeleuchtung zusamınenhängen und 
kann schon aus diesem Grande nicht genug zur Anschaffung 
dieser bei der Petroleumbeleuchtung' so nothwendigen Ein- 
richtung gerathen werden, und umsomehr als solche Augen- 
schützer in mehren Grössen angefertigt und sich fast auf jede 
Petroleumlampe aufsetzen Inssen. 

5 °  



  

Leider lissi aber fast jeder Besitzer guter Augen, das 

köstlichste Gut und wichtigste Glied am ganzen Körper, den- 

selben nicht Jdie genaue Behandlung zwkomimen, die denselben 

in erster Reihe gebührt. Und in welch frivoler Weise wird 

mitunter an dem Augenpaar gesündigt! — Schon in der 

frühesten Jugend gereicht den meisten Kinderaugen die Pe- 

troleumbeleuchtung zum grössten nie zu ersetzenden Schaden! 

Welche Wonne, welches Vergnügen bereiten sich grund- 

leichtsivpnige Mütter, Ammen und „Kinderwärteriunen, wenn 

sie den armen unselbständigen Würmern „das Guckelicht‘“ 

zeigen können! Mit Händen und Füssen trampelud und mit 

strahlendem Gesicht saugen diese armen Kinder, dieses ihnen 

von verblendeten Personen freiwillig gebotene Augengift, die 

hellbrennende Lampenflamme ein! P 

Meistens ist ausserdem die Lage der Kinder im Schooss 

der Mutter, oder der Ammen, in der Wiege oder im Kinder- 

wagen derart, dass die Flamme der auf dem Tische stehenden 

oder über denselben hängenden Lampe den schwachen Augen 

des Kindes direkt sichtbar ist! — Die stete Wiederholung 

muss entschieden ungünstig auf die Entwickelung des Augen- 

lichts einwirken. 

Wie segensreich kann hier die Anschaffung eines Augen- 

schützers wirken! 

Gehen wir weiter: Die Schuljugend der höheren Klassen, 

namentlich aber wohl die studirende Jugend, muss bei den 

an sie heutigen Tages gestellten grossen Anforderungen, ent- 

schieden in viel grösserem Maasse als zur Zeit der Fettölbe- 

leuchtung die Nacht zu Hülfe nehmen, um den Aufgaben zu 

genügen! Nichts aber ist anerkannt” schädlicher für die 

Augen, als anhaltendes nächtliches Studium, um so schäd- 

licher, wenn die Flamme direkt den Augen sichtbar ist. 

Wie viel Gutes könnte auch. hier der Augenschützer 

stiften! 

Wem Gott ein gesundes und kräftiges Augenpaar gab, 

der suche dasselbe auch möglichst zu erhalten! 

Der billige Preis machte es ja auch dem Unbemittelten 

sehr leicht möglich, sich eine -so wohlthätige Einrichtung 

anzuschaffen. — 
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Flaschenzüge. 

Um Hängelampen beliebige Stellungen geben zu können, 

wiärden Flaschenzüge bei solchen angewandt, deren Priucip 

als bekannt vorausgesetzt werden darf. 

Dieselben sind in Form und Muster äusserst ab- 

weichend hergestellt und in verschiedener Weise mit der 

Lampe verbunden. Am geschmackvollsten sind die Flaschen- 

züge mit Ampeln und Kronleuchter verbunden. 

In neuerer Zeit hat die bekannte Lampenfabrik von 

C. A. Kleemann in Erfurt einen Flaschenzug konstruirt, 

der vom „Verein deutscher Blecharbeiter‘‘ als „Vereins- 

flaschenzug‘‘ adoptirt ist. 

Die Vortheile dieses neuen Flaschenzuges gegen den alten 

bestehen in grösserer Auszugsfähigkeit bei gleichen Längen, 

und in geschmackvoller Ausführung desselben. 

Dieser Flaschenzug kann bei gewöhnlichen Hängelampen 

auch in niedrigen Lokalitäten verwandt werden, weil das 

reiförmige offene Gegengewicht über das Gehänge der Lanıpe 

bis zum Schirm tritt. Bei Ampeln mit Flaschenzug ist das 

gegossene Gegengewicht, welches in gleicher Richtung über 

den Cylinder hängt, mit einem Rauchfang (Blaker) versehen, 

der in dasselbe hineingeschranbt ist um das Ansetzen des 

Russes und das ‘Festbrennen der Farbe oder Bronze am 

Gegengewicht zu verhüten. 

Diese Rauchfänge werden aus Eiseublech, Messing, Por- 

zellan oder Marienglas etc. angefertigt. 

Rauchfänge von Marienglas sind vorzuziehen, da dieselben 

nicht russig, oder schwarz brennen. 

Solche Rauchfänge von Marienglas sind auch zum Auf- 

klemmen auf den Cylinder eingerichtet und werden nament- 

lich bei kleinen 6 oder 10 Millim. Handlampen benutzt. 

In der ersten Fachausstellung des Vereins „deutscher 

Blecharbeiter“ in Kassel, Sept. 1875, hatte obige Fabrik eine 

neue Zugvorrichtung ausgestellt, die allgemeines und grosses 

Interesse erregte: Bei dieser patentirten Zugvorrichtung für 

ein- und mehrflammige Hängelanıpen, ist eine massive Stange 

von Messing, die oben mit Holzschraube und geschmackvoller 

Deckeuverzierung versehen, angebracht, die fest in die Decke
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wird. Ueber diese ist eine antike gehaltene 
lange Gusshülse geschoben, die unten in einen vorstehenden 
massiven Messingstift ansläuft, über den die Petroleumlampe 
(Stangenlampenkörper mit Rundbrenner) gesteckt und seit- 
wärts festgeschraubt ist. Mil der gegossenen Hülse gleich- 

ist seitwärts eine ebenfalls massive Fisenstange an- 
iese läuft unten durch einen feststehenden durch- 
agarın nod in einen Messiugknapf aus, während 

dieselbe oben in einen beweglichen Hebelarm, der in Schar- 
und in federnder Stellung schräg gestellt ist, 

ausmündet und die Verbindung mit der fest in die Decke £e- 
massiven Messingstange unterhält. Fin Druck 

gegen den Messingknopf genügt, um den oberen beweglichen 
aus seiner schrägen Stellung auszulösen, was durch 

Ausdelinen der Spiralfeder bewerkstelligt wird. Hierdurch 
wird die Messingstange frei,. die Gusshülse mit der Lampe 
schiebbar und kann der Lampe jede beliebige Stellung ge- 
geben werden, indem dieselbe verbleibt, wenn der Druck 
gegen.den Knopf aufhört, weil durch die schräge Stellung des 
oberen Hebels, 

hält, die Gusshülse mit Lampe stehen bleibt. 
Lampen ‚mit dieser neuen Zugvorrichlung dürften wohl 

ausschliesslich für Burenux und Schreibtisch, sowie beim 
Lesen Abends im Bette, zu verwenden sein. 

den die Spiralfeder in dieser Stellung fest- 

Ampel mit Flaschenzug. 

Obwohl die Einrichtung von Ampeln: und deren Verbin- 
dung mit Flaschenzügen als bekannt vielfach vorausgesetzt 
werden darf, so wird doch manchem der gechrten Leser die 
Anführung und Abbildung einer solchen in diesem Buche an- 
genehm sein. 

zug, welche als Clyche in "unserem: „Besitz war, dürfte sich 
recht gut dazu 
Buches verwandt:*) Diese Lampen, welche natürlich von den 
div. Lampenfabriken in allen möglichen Mustern angefertigt 

Die nachsteliend abgebildete Ampel mit Finschen- 

eignen und wird demnach im Interesse des 

ihrer Aunehmlichkeit und Zweckmässigkeit 

*) Aus dem Musterbuche der Lampenfabrik von C. A. Klee- 
mann in Erfurt. 
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eine starke Holzschranbe mit Haken eingehnngen werden 
kann, sind drei ungehemnt laufende Rollen angebracht, 
or denen auf der' Zeichnung natürlich nur zwei sichtbhr 
sind. Ueber diese Rollen laufen die Verbindungsketten, 
deren untere Endpunkte am Flaschenzug einhaken. Oben 
wird durch diese Ketten die Verbindung mit dem Gehänge 
hergestellt, die Gehänge selbst Inufen unten in die Trag- 
arme der Lampe aus. Das massiv gegossene Gegengewicht 
des Flaschenzuges steht im gleichen Verhältnisse zur Schwere 
der Lampe, d. h. in mit Petroleum gefülltem Zustande. 
Durch schwachen Zug ‘oder Druck am Garniturknopf kann 
der Lampe '— soweit die Länge der Kelten es zu 
lassen — jede gewünschte Stellung gegeben werden. Die 
Regelung der Stellung ist also total vom Gegengewicht ab- 
hängig. Der am Gegengewicht, angebrachte Blaker oder 
Rauchfang ist aus Milchglas. Die sechs’ langen Glieder des 
Gehänges’ sind hohl und mit Draht durchlaufen, welche 
ausserhalb Oesen bilden und mit Haken versehen sind. Guss- 
verzierungen, die in .gedrückte Messingkugeln - eingohatigen 
sind, verbinden dieselben. Der- verwendete. Brenner ist ein 
28 Millim. Kosmos-Rondhreuner. {= 

Die Lampe läuft unten in einen halben Ballon von-Mileh- 
glas, der mit Gussknopf und ‚Rosette garnirt ist, ans:: Das 
Petroleumbassin ist ebenfalls aus Milchglas hergestellt und 
zum Abuchmen eingerichtet. Die untere Fläche des Bassins 
ist — obgleich ans der Zeichnung nicht. ersichtlich — fach 
gehalten und demnach zum Hinsetzen beim Reinigen und In- 
standsctzen des Brenners eingerichtet. Tragarm, Glocken- 
und Bassinring ctc. sind 'in ‚antikem Guss hergestellt;;sDie 
ganze Zusammenstellung ist sauber ünd geschmackvoll aüsge- 
führt. Diese Lampen beanspruchen nicht mehri: Zeit: zur: 
sorgfältigen Instandsetzung, 'als jede ‚andere gewöhnliche 
.Lampo; die Reinigung., selbst muss "allerdings mitunter wie 
nachstehend angegeben, ausgedehnt werden, ohne dass: dadurch 
bedeutend mehr Zeit beansprucht wird: Die Endspitzen der 
Tragarnıe, Bassinring und die Garnitur des eingesprengten 
halben Milchglasballon‘ welches zur Aufouahme der Petroleum- 
vase beslinmt ist, müssen, namentlich wenn die Lampe nn- 

ick 
Ä 5 

ee 

"regelmässig gebrannt wird, öfters von dem überzogenen Pe- 

troleum gereinigt werden, da dieses sonst an deni Endspitzen 

abtropft. Wird bemerkt, dass die Zugvorrichtung'nachlässt, 

reap. zu streng behandelt werden muss, so ‚kann durch. einen 

Tropfen guten Oels nuf jede Welle der Rollen, leicht nach- 
geholfen‘ werden. Derartige Lampen . werden:: sowohl in 

diversen und bronzirten Gnss, als auch’ in: reiner! Bronze .an- 

gefertigt nnd eignen sich vorzugaweise für Zimmer iand feinere 
Wirthachaftseinrichtungen. He et Ber zmepun 

Explosionen. 

Explosionen von Petrolenmlampen, 

Seit ' Rinführung der Petrolenmlampen sind: mehr oder 
weniger Unglücksfälle durch Lampenexplosionen entstanden, 

welche in mehreren mir bekannten Fällen sogar .tödtlichen 
Ausgang für die Betreffenden nahm. 

In anderen Fällen waren mindestens empfindliche Brand- 
wunden die Folge solcher Unrorsichtigkeiten.: ... - ' 

sBei sorgfältig und roinlich.gehaltenen Petroleum- 
lampen sind Explosionen geradezu unmöglich, vorausgesetzt, 
dass durch eigne:Unvorsichtigkeit keine solche entsteht. 

Lampen dahingegen, deren Luftzufübrung (die Durch- 
brüche, der Brenner) durch Dochtkruste, Stanb, ‚Wolle und 
sonstigo mit dem überzicehenden Petroleum sich:verbindende 
‚Rückstände, unterbrochen und gehemmt Ist, sind sehr 
leicht Fru!:Explosionen geneigt; weil die ‘Temperatur des 
Brenners und demnach auch des Petroleunis durch die fehlende 
nöthige Luftströmung: ganz, «erheblich gesteigert wird. Es 
findet demnach zunächst, bei 'solehen Lampen ein totales 
Zusammenschmelzen des Brenpers statt, der nach unten längst 
weiter gebrannte oder weiter gekohlte Docht rutscht mit den 
übrigen glühenden Rückständen in das, Glasbassin, dessen 
Gase : bein Zusammentritt mit frischer Luft und diesen 
glühenden Rückständen*die Explosion "sofort bewerkstelligen I 

Dasselbe kann ebenfalls bei Lampen ‚passiren, die obwohl 
brennend, gefüllt werden, solled-und um.:ao leichter und ge- 
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fährlicher, je weuiger Petroleum in dem Glasbassin sich be- 

findet, da der übrige Raum von Gasen angefüllt ist, die’ sehr 

leicht explodiren können. lu 

Auf eine breunende Lampe darf daher unter keinen Um- 

ständen Petroleum nachgegossen werden, ist eine Eıgänzuug 

des Petroleums nothwendig geworden, — vielleicht bei pres- 

sonuten nächtlichen Arbeiten, namentlich vor Weihnachten 

oder soustigeu Festen für mehrere Handwerker — so muss 

die Lampe zum Erlöschen gebracht werden, ehe anderes Pe- 

troleum nachgegossen "wird. 

Man benutze daher beim Eingiesscn des Pewoleums ı ein 

anderes Licht oder Lampe; führe jedoch das Eingiessen 

sclbsverständlich eutfernt von der brennenden Lampe aus. 

Brennende Lampen,' welche etwa umgeworfeun werden, 

sind our dann wirklich geführlich, wenn leicht brennbare 

Stoffe, wie Gardinen, Tischdecken, Kleidungsstücke u. 8. w. 

von dem Petroleum überfluthet werden und mit der brenuen- 

den Flamme in direkte Verbindung kommen, sehr oft löscht 

jedoch das nachfliessende Petroleum die Flamme. Boi Lampen, 

die nur kurze Zeit gebrannt haben und sich daher noch keine 

oder wenig Gase iu dem Petroleumbehälter gebildet haben, dürfte 

dies vamentlich der Fall sein, gute Behandlung vorausgesetzt. 

. In neuerer Zeit werden ‚von verschiedenen Schwindlern 

mitunter Mittel angepriesen, welche Petroleum explosiouslos 

machen soll, man hüte sich jedoch derartiges Pulver u. 8. w. 

zu kaufen, da bis jetzt keiu wirkliches. Mittel existirt... - . 

Das beste Mittel ist eben grösstmögliche Reinlichkeit 

und Sauberkeit bei dom Zurechtmachen und Iustandsetzen 

und vorsichtige Behandlung beim. ozünden und während 

des Breunens der’ Petroleumlädpbn.'} “Noch 'ist. vorgessen zu 

erwälınen, dass breunenbleibeudg,,: sich” selbst : überlassene 

Petroleumlampen, die bis zum” letzten Tropfen ausbrenneo, 

ebenfalls leicht zusammenschmelzen und explodiren können, 

Dem Dochte, welchem die Nahrung nach und wach durch die 

Flamme entzogen wird, kolılt laugsam. Nahrung suchend nach 

inuen, die glühende Hitze verbindet‘sich mit den Gasen, der 

Brenuer schmilzt zufpnmen und die Explosion ist fertig. 

Diese Explosionen siud jedoch meist nicht gefährlich, weil 
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aus der gesprungenen — sehr selten bei diesem Vorgang. ist 

die Zersplitterung der Petroleumvase — kein: Petroleum 

nachfliessen - kann, ' Nur in unmittelbarer Nähe vorhandene 

leicht feuerfangende Gegenstände, dürften obige beschränkte 

re zu einer ausgedehnten veranlassen .  —ı : 

‚ Ueber praktische Löschmittel .bei Explosionen : brachte 

die Nr. 12 des IV. Jahrgangs der Zeitschrift: -- 2: 0.4 
„Deutsche Blätter für Blecharbeiter" . '. 

einen passenden Artikel, der im Nachstelienden nach .dem 

Original wiedergegeben wird und mit dessen Inhalt Verfasser 

sich einverstanden erklärt. - ER En . 
B 

al H ‘ 5 ri: 

„Das beste Löschmittel bei kleineren Petroleum- 
bränden, durch welche Menschenleben = 

Die in nenester Zeit wieder mehrfach vorkommenden 

Brandunglücke, welche durch unvorsichlige oder unpünktliche 

Behandlung von Petroleumlampen entstanden und Menschen: 
leben gekostet haben, veranlassen mich, in diesen Blättern 
welche doch auch besonders viel von Verkäufern von Petro- 
leumlampen "und “ Petroleum gelesen werden, einige . Mit- 
theilungen darüber zu machen, auf welche Weise mit bren: 
nendem Petroleum begossene Menschen. am leichtesten, ein- 

  

Tachsten und sichersten gelöscht werden können, Das beste 
Mittel ist das „Ersticken‘ des Feuers. Ich selbst 'habe-den 
Beweis für diese Augabe ganz unverhofit erhalten.: Beim 
Besuche. einer 'mir befreundeten Familie traf ich das ‚jüngste 
Kiud, welches eine Petroleumlampe umgeworfen hatle,. mit 
lichterloh brennendem: ‚Kopfe, Die Geschwister riefen 'ver- 
zweifluugsvoll um Hülfe. ‚Die Mutter war ohumächtig ge- 
worden. Ohne zu zandern warf ich meinen . Ueberzieher, 
welchen ich auf dem Arme trug, über den‘. Kopf des Kleinen 

"und drückte den Stoff ‘fest an den Körper an! ‘In wenig 
Sekunden.war die Flamme ' vollständig „erstickt“. Die Haare 
qualmten noch und der- penetrante . Geruch ‚des Petroleums 
reizte unangenehm meine Ines: als ich 9. Kind auf meine 
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Arme nahm, welches mich unter Thränen anlächelte zum 

Danke für seine Errettung. 

Das Petroleum spielt, wie bekannt als billigstes Belench- 

tungsmittel eine so grosse Rolle, dass es, der durch das- 

selbe herbeigeführten Brandunfälle ungeachtet, von der mensch- 

lichen Gesellschaft hoch geschätzt und immer mehr und mehr 

eingeführt wird. Die Rrände, wie sie gewöhnlich durch Ex- 

plosionen ader Beschädigung einer Tetrolenmlampe entstehen, 

könnten, wie die Aussagen von Angenzengen in vielen solchen 

Fällen beweisen, meist schr leicht und schnell gelöscht werden, 

wenn wicht die momentane Bestürzung und Anfregung die 

dahei Anwesenden unfähig machte, irgend ein richtiges Mitte 

und zwar sofart anzuwenden. Spiritus und alle Spiritus in 

grösseren Mengen enthaltenden Flüssigkeiten entzünden sich 

leichter und sind schwerer zu löschen als Petroleum, da 

letzteres nur bei reichlicher Lnftzuführung brennt. Gerade 

durch diese Eigenschaft wird uns als einzig richliges Lösch- 

mittel kleinerer Petroleumbrände, und besonders wenn solche 

Personen betreffen das „Ersticken“, mon könnte wohl sagen 

von der Natur bezeichnet. Dieses Mittel ist selbst dem 

Wasser vorzuziehen, wenn dasselbe nicht in unverhältniss- 

mässig grossen Masseu augewendet werden will und kann. 

Jeder der geehrten Leser instruire daher seine Angehörigen 

nicht erst wenn es zu spät und cin Unglück schon vorge- 
kommen ist, sondern vorher und präge denselben ein: Das 

beste Mittel, einen kleineren Petroleumbrand zu löschen, ist 

das „Ersticken“. Jede brenuende Person bewege sich, wenn 

nicht besonders leicht fenerfangende Gegenstände in der Nähe 
sind, nicht vom Platze und suche ihr Heil ja nicht in eiliger 
Flucht. : Ist es unmöglich, sich”’schnell der brennenden Klei- 
Aungsstücke zu entledigen, so werfe man sich zu Boden und 
suche, den brennenden Theil nach noten gekehrt, durch nicht 
allzu schnelles Wälzen die Flamme zu ersticken. Ist die 
von einem Brandunglücke betroffene Person am Platze, nber 
nicht im Hause allein, so siume dieselbe nicht, w£hrend der 
gemachten eigenen Löschversuche kräftigst um Mülfe zu rufen 
vod sich wo nur möglich den Kopf oder dach das Gesicht 
vor Beschädigung durch Feuer dadurch frei zu halten, da dasselbe 
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nach unten gewendet wird. In einem Falle, der mir mitgetheilt 

wurde, hatte der Beschätligte selbst so viel Geistesgegenwart, sich 

in einen Teppich einzuhüllen und auf dem Boden zu wälzen, wo- 

durch in kürzester Zeit die Flamme erstickt sein soll. Wer 

einon Verunglückten helfen will, der muss denselben uner- 

schrocken mit Gegenständen bedecken, welche in nächster 

NAho zu haben sind, doch bedenke man wohl, dass nicht 

leichte Stoffe oder zu kleine Gegenstände, welche die von der 

Flamme ergriffene Stelle nicht vollständig bedecken, genom- 

men werden dürfen, denn dadurch würde das Feuer statt ge- 

löscht, genährt. Dagegen fürchte man anch nicht für den 

Werth der passenden Stücke, und nehme Teppicho, Shwals, 

Tnfeltücher, Bettstücke, die aber nicht lose aufgelegt werden 

dürfen, sondern an allen Selten fest angedrückt werden 

müssen, damit der Luftzutritt zum Feuer möglichst schnel 
abgeschlossen wird. Bei Frauen können in Fällen, wo so- 
gleich Hülfe zur HMand ist, die eigenen Kleidungsstücke als 
Rettungsmittel verwendet werden. Wenn mehrere Personen 
zur Mölfeleistung bereit sind, dann suche einer derselben ein 
passendes Tuch aus und befeuchte dasselbe so schnell als 
möglich mit Wasser. Das nasse Tuch wird daon, wenn 
nöthig, als letzte Hülfe angewendet. 

Immerhin wird jeder vernünftige Versuch, das Feuer bei 
einem Tetroleumbrand zu „ersticken“ noch besseren Erfolg 
häben alg Wasser in kleinen Quantitäten angewendet.“ 

  

Ankauf der Petroleumlampen. 

Beim- Ankauf neuer Petroleumlampen, muss der Zweck, 
dem die betreffende und auszuwählende Lampe dienen soll, 
maassgehbend sein. 

Da dieser jedoch den div. Ansichten des kaufenden 
Publikums entsprechend, ebenfalls sehr verschieden ist, so 
sind nur In Allgemeinen Umrisse, Winuke zu erthelleo, in 
Besondern lassen sich da keine Vorschriften machen. 

Für den täglichen Gebrauch in den Wohnstuben sind 
grössere Lampen mit 20 Millim. Kosmos-Rundbrenner mit 
schwerem Gussfuss und Milchglasglocken zu empfehlen. 
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Auch weisse Alabasterlischlawpeu, bei denen Vase und 
Fuss einen Körper bilden, mit 20 Millim. Kosinos-Rundbreuner 
und grössere passeode Milchglasglocken werden passend sein, 
venu iu Jen Wohnräumen uusschliesslich Erwachsene ver- 

kehreu. 

Wenn bohe Räumlichkeiten vorhanden, »0 sind Hänge- 
lampen wit Vlascheuzug zu gebrauchen, in bLesonderen Fällen 
die verschiedenen Ampeln mit Flaschenzügen zu ewmpfchlon, 
da diese gleichzeitig einen schönen und passenden Ziimmer- 
schmuck bilden. 

Für die Kinderstuben sind Tischlampen im Allgemeinen 
nicht zulässig, da durch das bei Kiuderu 50 beliebte Zersen 
au den Tischtichern uad Tischdecken, die Lampen leicht 
umgeworfen werden und dadurch Gefahren für die Kiuder 
eutstehen können. 

Um so leichter geschieht dieses, je weniger die Kinder 
beaufsichtigt werden, wie leichtsinuig und auf welche unver- 
antwortliche Weise aber die Müdchen (Dieustboten) mil deu 
ihnen auvertrauten Kindern mitunter umgehen, wird Manchor 
au Schaden der eigenen Kinder erfahren haben! 

Für Kinderstuben dürften daher Hängelampen mit Flaschen- 
zug und Augeuschützer als am zweckmässigsten zu cw- 

pfehleo sein, da diese den eben beschriebenen Gefahren nicht 

in der Weise ausgesetzt sind. 
Auch als Arbeitslampen für die erwachsene Jugend ia 

solche Häugelampen, die eben von dem zum Arbeiten benuts- 
teu Tisch unabhängig siud, — ciu grosser Vortheil, wenn 

wehrere Kiuder einen Tisch zum Schreiben u. s. w. be- 

nutzen — ausgezeichnet. = 
Als Gesellschaftslampen wähle man grössere Tisch- 

lampen mit Tulpeu oder Ballon.‘ Namentlich dürften sich die 
jetzt in so reichhaltiger und goschmackvoller Weise herge- 

‚stellten Einsatz - Tischlampeu uls solche schr empfehlen. 

Bei diesen Lampen ist das Petroleumbassin einfach iu den 
Fusskörper eingehaugen und rult unf einer vorstehenden 

Wulst des Bassius. 

Diese ansprecheuden Lampen wordeu sowohl in div. 

Porzellan, als auch in Metall hergestellt. Einige Fabrikanten 
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solcher Lampen machen besuuders darauf aufmerksam, dass 

der Körper solcher Lampen, während der Sommermonate, 

wo dieselben nicht benutzt würden, auch als Blumenvase zu 

benutzen sei! .. 

Von diesem Vorschlage dürfte jedoch nur iu den sel- 

tensten Fällen Gebrauch gemacht werden. 

Gefällt das Muster eines solchen Körpers als Blumwen- 

vaso, so ist cs wohl richtiger, wenn solche extra bestellt und 

bezogen werden, da diese Körper auch olıne Einsätze vou dem 

Fabrikanten geliefert werden. 

Als Hängelampeu, die zu Arbeitslampen oder nur zur 

Erleuchtung von Wirthschafts- und anderen Räumlichkeiten 

benutzt werden, wähle wan solche Lampen, deren Gehänge 

möglichst hoch über den Cylinder hiuausragt. 

Bei solchen Lampen kauo zunächst beim Anzünden der 
Cylinder bequem abgenommen werden, olıne dass derselbe 

gegen den Rauchfaug tritt, und den an demselben fest- 

gesetzten Russ abstösst uud in den Cyliuder hineinwirft. 
Ist das Gehäuge eiuer Lampe dahiugegen zu kurz, so ist 

sowohl beim Anuzünden das soeben Beschriebene der Fall, als 

auch selbst während des Breuneus, der gesammten freien 

Lufteirkulation wegen, eiue viel stärkere Russbildung statt- 

fiodet, die auch ohne äusseren Reiz vou selbst ab- und in 

den Cylinder hineinfällt; solche Lampen können dann auch 
nicht gut brenüen. 

‚Für Cigarrensorlirer, Schneider u. s. w. müssen Häuge- 

lawpen wil ganz tiefem Schirin benutzt werden, da das Licht 

bei derartigen. Beschäftigungen uur auf einen Puukt kon- 
centrirt werden mıuss, : 

 Waud- und Küchenlampen' sind in!iso vielerlei Formen 
vud grosser Auswahl vorhanden, dass der Anschaffung solcher 
Lampeu grosser Spielraum bleibt. Auch als Küchenlampen 
lassen sich Hängelampeu mit Flaschenzug mit Erfolg an- 
wenden. Ebenso lässt sich die auf Seite 27 abgebil- 
dete Sturmwwandlaterne als Kichen- und Wandlampe beautzen, 

Wird diese Sturinwuudlaterue zur Kücheubeleuchtung 
verwandt, so 'cwpfichlt es sich, um die Augen zu schonen, 
dass die zu solchen beuutzten Glasstülpen aus farbigen oder 
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Nilchglasgläseru bestehen. Von dieseo Gläsern sind dio far- 

bigen schon jetzt eingeführt. 

An Orten, die der Zugluft ausgesetzt sind, lassen sich 

diese Wandsturmwlateruen viel besser als gewöhnliche Wand- 

lampen verwenden, nur benutze man das von bei den Sturm- 

laterueo und deren Beschreibung und Gebrauch bereits 

Gesngte. 

Bei den dir. Handlampen entscheidet der Geschmack, 

welcher auch bei diesen Lampen maassgebend sein kann. Der 

einzige Wiuk oder Rath, welcher gegeben werden kann, ist 

der, dass mau Breuner wähle, die mit Dochtwinde verschen 

sind. 

Bei Handlampen mit Volldochtbrenner werden «die mit 

farbigen Gläsern (Petroleumbassin) vorgezogen. 

Bei Ankauf von Lampen gebe das Publikum dem Klempner, 

der ein Lampengeschäft hat, den Vorzug! 

Die Gründe, die Verfasser hierfür im Nachstehenden an- 

führt, sind verschieden und hoffentlich überzeugend! Zu- 

nächst werden von Seiten der Lampenfabriken die Klempner 

in erster Reihe mit allen Neuheiten in den Beleuchtungs- 

artikeln in Kenntniss gesctzt. 

Fast jeder Klempuer ist in Bestelluugen neu einzuführen- 

der Artikel vorsichtig, untersucht, probirt und über- 

zeugt sich in nalura was vonden nenen Mustern, Brenner», 

Dochtführungen, Cylinder u. s. w. praktisch oder unzweck- 

mässig ist, che grössere Bestellungen A derartigen Artikeln 

gemacht werden. 

Das daun gefällte Urtheil ist meistens, als von Fach. 

lenten herrührend, welche sich mit Belenchtungsartikeln. von 

“der l.chrzeit an beschäftigen, ein zutreffendes. 

Unzweckmässige Konstruktionen und dergl. Artikel werden 

daher von Klempnern, die auf guten Ruf halten fast nie ein- 

geführt, was Immerhin Beachtung verdient! nad 

Der intelligente Klempner wird ausschlie# jsfich solche 

Lampen führen, für die er, was gutes, fchlerfreies Breunen 

und gute Dochtführung aubelangt, Garantie leisten kann! 

Dadurch liegt es schon im eignen Interesse des Klempners, 

derartige Lampen mit solchen derben und haltbarcn Konstruk- 

IR 

innen zu führen, nn denen erst nach langem Gebrauch: Re- 

paraturen ‘vorkommen, da event. bald eintretende Reparaturen 

von dem Klempner gratis geliefert werden müssten. Ferner 

ist die Anawahl bei den Klempnern dadurch bedentend ver- 

grössert, als dieselben jederzeit die verschiedentlichsten Ver- 

bindungstheile wie Vasen, Brenner, Obertheile, Füsse n. 8. w. 

vorräthig haben, die eintretenden Falls rasch benutzt werden 

können, 

Gesetzt, eine komplete Lampe gefällt im Ganzen gut, 

nur an der Glasvase ist, was Form, Schliff oder Grösse be- 

trifft, irgend etwas anszuselzen, so lässt sich durch provi- 

snrisches Zwischenstellen, event. durch rasches Fingypsen 

einer anderen, passenderen oder gefälligeren Glasvase, durch 

den Klempner leicht Abhülfe schaffen. 

Ebenso wird jeder Klempner, was Beschreibung, Zweck 

und Benutzung der div. Lampen anbetrifft, als Fachmann 

entschieden urtheilsfühiger sein, als jeder Andere! 

Stellt sich das kaufende Publikum ausserdem auf den 

Standpunkt des bekannten Citat: 

„Jedem das Seine!“ 

so wird es gewiss gerechtfertigt erscheinen, wenn dem 

Klempner, auf den man hei Reparaturen von Lampen ange- 

wiesen ist, auch der Verkauf von neuen Lampen gebührt! — 

Auch bei Ankauf von Cylindern und sonstigen Beleuch- 

tungsgegenständen beräcksichtige das Publikam die Klempner, 

da diese in ihrem eigenen Interesse wohl meist gute 

Gylinder m. s. w. führen. Ansserdem weles der Klempner 

event. falls die für die betreffenden Lampen gehörigen Cy- 
linder, was Form, Grösse, Schnürstelle, Haltbarkeit etc. be- 

trifft, und ebenso andere zu Lampen gehörende Gegenstände, 

immerhin richtig und maassgebend zu beurtheilen. 

Nachtrag ın den unzerhrechlichen Cylindern. 

Da des begannenen Druckes wegen, nachsiehende Ver- 
suche und Proben von Hartglascylindern, nicht an den Artikel 

G. Fischer, Petrolenm-Lampe. 6 

   



  

  

„Ausführliche Beschreibung der Cylinder“ augeschlossen werden 
konute, so bringen wir diese in einem Extra - Artikel und 
hoffen, dass unsere Handlungsweise die Anerkennung der 

Leser findet. 
Wir wurden auf die Firma Bayerdörffer und Comp. 

iu Dresden, welche Lager in Hartglasfabrikaten namentlich 
Cylinder unterhält, aufmerksam gemacht und bezogen von 
diesem anscheinend grösseren Geschäfte Hartglascyliuder für, 
20 Millim. Ruudbrenner und 10 Millim. Wlachbrenner. — 
Diese. Cylinder, welche wohl doppelt so schwer uud stark 
(dick) als gewöhnliche Cyliuder waren, wurden gleich nach 
dem Eintreffen genauen Versuchen unterworfen, die in 
Gegenwart von Zeugen unternommen wurden. Die ange-. 
stellten Proben, welche in der Weise stallfanden, dass eine 
Rundbreuner- und eine Plachbrenner-Tischlampe zunächst mit 
gewöhnlichen Cylindern regulirt und daun mit deu Hart- 
glascylindern, die genau in die Gallerien passend gemacht. 
waren, verscheun wurden, gaben machstehendes Resultat: 
Beide Gyliuder wurden gleichzeitigauf die Lampen 
gesetzt, dereu Flammen bis zur Normalhöhe aus- 
geschraubt waren. Da der Flachbrennercylinder 
nach oben ziemlich eng auslief, so schien uns bei 
diesem die Normalhöhe im Anfang nicht räthlich 
und wurde demnach der Docht etwas zurückge- 
schraubt, aber schon nach einer Miuuto sprang 
dieser Cyliuder mit oiuer solchen Yehemens, dass die 
Hälfte des Bauches big gum gerade auslaufonden 
oberen Theile reichlich 0,50 Moter auf den Tisch 
uns entgegenflog! Das abgesprungene Stück war 
extra noch mit einem grösseren Sprunge vorsehen 
und nusserdom aus dem Stsckrand des Cyliuders 
ein Stück abgesprungen, welches iu der Gallerie 
sitzen blieb. Die Sprungstelle selbst war bis zur 
Schweifung des Cyliuders schlicht und zeigto bis. 
dahin die geuauesto Verbiudung des Glases, die 
Schweilstello selbst war jedoch — wenu der Aus- 
druck technisch erlaubt ist — au beiden Seiten 
porös. — Der Ruudbrennercylinuder dahiugegen 

4 .r 
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hielt die sofortige Normalhöhe der Flamme sehr 

gutaus,dochisthierbei zu bemerken, dass gut ver- 

schmolzeoe oder Krystallglascylinder mit gleicher 

Wandstärke iu den meisten. Fällen ebenso wider- 

standsfähig gegen die Hitze sind; auch die absicht- 

lich herbeigeführte allerdings schwache Zugluft 

hielt der Gyliuder ohne Schaden zu nehmen aus. 

Hierauf vorgenommen'e Versuche mit Zimmer- 

Blumeuspritzen (Rafraichisseurs, Drosophor) bielt der 

Cylinder jedoch nichtaus,alsderäusserstschwach 

bewerkstelligte fejne Staubregen das heisse Glas 

berührte, bildeten sich sofort div. gespreukelte 

Risse und der Cylinder sprang folal an zwei Stellen 

entzwei. Die Durchsichtigkeit des Glases war genügend, 

erreichte jedoch diejenige des gewöhnlichen Glases nicht 

vollständig. — Diese Cyliuder, welche nicht mehr als ge- 

wöhnliche gute ‚Cyliuder zu leisten im Stande sind, ver- 

dienen nicht als Novität behandelt zu werden. — Jeder 

Cylinder enthielt ausserdem nachstehende Etikette, die keines 

Comimentars bedarf, 

„Dieser Hartglascylinder, aus besonderem Glase 

gearbeitet, erträgt, ohne zu zerspringen, sofort 

jede beliebige Stellung der Flamme, auch wenn 

dieselbe durch den Luftzug bewegt wird. 

"Manu bittet die Schutzmarke zu beachten.“ 

Nr. 4a des V. Jahrgaugs unserer Zeitschrift „deutsche 

Blätter für Blecharbeiter" brivugt über vorstebende Cylinder 
von Hartglas, resp. über die Versuche mit solchen einen Ar- 
tikel, den wir. im Nachsteheuden wiedergeben: 

„Proben von Hartglas, 

bestehend in einem Rundbrennercylinder, Gascylinder, Becher 
und Ziehflasche (Saugfaschen für Kinder) wurden uns vou 
der Firma Bayerdörffer und Comp. in Dresden zu Ver- 
suchen überlassen, 

Bei den Proben mit den beiden - Cylindern bewies sich 
das Glas als vorzüglich widerstandsfähig gegen die Ein- ' \ g: 
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wirkung der Mitze. Die Sprödigkeit ıler uns zur Verfügung 
gestellten Gläser war allerdings eine geringere, als die der 
gewöhnlichen. Der Becher, mil welchem die meisten Ver- 
suche gemacht werden konnten, zerbrach erst beim Falle 
aus einer Höhe von 1°; Meter auf dem Boden von weichem 

Holz. Der Gascylinder dagegen zerbrach durch Unvorsichtig- 
keit bei einem Fall aus ganz geringer Möhe. Bei einem 
belastungs- Versuche, welcher mit dem Rundbrennereylinder 

in der Art von: 

passende Oclnung gesteckt und on das enge Ende Gewicht 
angehängt wurde, zeigte sich, dass derselbe Jas dieifache 
Gewicht wie der beste von 6 gewöhnlichen Gylindern zu 

tragen vermochte und erst «dann am BinkviM abbrach, als 

enommen wurde, dass das weite Ende in eine 

  

t wurde. — 

   

mehr Gewicht zugele: 

Mierzu bemerken wir, was ale Gewichtsprobe des Rund- 

e Cylinder, wie anch vorn 

  

brennerexlinders anbelangt, dass « 

bemerkt, sowahl in der Schwere, als auch in der Wand- 

stärke reichlich noch mal so schwer und stark als gewöhn- 
liche Cylinder gehalten sind. —  Vorstehende Versuche kön- 
nen nalürlich im Allgemeinen nicht auf die gesammte 
Fabrikation des MHartelases ausgedehnt werden, doch wird 
immerhiu voch geraume Zeit vergehen, elie das Hartglas in 
Cylinderform zur allgemeinen Binführung geeignet Ist. 

Schlussbemerkungen. 
4» 
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Zum Schluss des Buches cerlanbt sich Varfasser noch 
einige allgemeine Bemerkungen: : at 

Es wird den Lesern, die keine speciellen Fachkenntnisse 
besitzen, durch den Inhalt der verschiedenen vorstehenden 

Artikel längst klar geworden sein, dass «die Petrolenmlampen 

und die gesammten, selbst die kleinsten Theile derselben 

  

durch Maschinen fabrikmässig hergestellt werden. Den ein- 

fachen Klempnergeschäften ist die Herstellung von Petroleum- 

brennern und sonstigen Lampentheilen — der Kostspieligkeit 

der Speeialmaschinen wegen, die ausserdem bei dein Klein- 

betrieb nie rentiren würden — nicht durch Handarbeit mög- 

lich, da ausser dem Zusammenlöthen der div. Brennertheile 

keine nennenswerthe Mandarbeit bei der Anfertigung vou 
P”ebioleumbrennern vorkommt. Selbst die Lampenfabriken 
bezielien hänfige ihren Bedarf an Triebrädern uud Dochtwinden 
von Metall- und Selnanbenfabriken und grösseren Metall- 

Drehereien, welche die Antertieung solcher wieder als Spe- 

einlität betreiben. -—  Binige Klempner, welche im Anfang der 

”etrolenmbelenchtung noch anf’dem Standpunkte der „Selbst- 
anfertieung“ standen und grundsätzlich daran festhalten zu 
sollen glaubten, sind längst durch die Massenproduktion von 
ihren Wahn geheilt um! befreit, da dieselben ihren Bedarf 
billiger, besser und ieh sanberer durch die Maschinenher- 
stellung genrbeitet, beziehen können, als sie selbst je im Stande 
waren! —- Von Klempnern demuach gebrauchte Bemer- 
kungen — namentlich beim Verkauf und Aupreisen von 
Lampen — wie „eigenes Pabrikat“ u. s. w. sind als Vage 
zurückzuweisen. — Trotzdem die Anfertigung der Petroleum- 
lampen dem Klempner aus obigem Grunde möglich gemacht 
ist, so hat heute demwoch der Klempner ein grosses Feld 
der Thätigkeit in den Artikeln der Petroleumbeleuchtung vor 
sich und wird die ‚Anforderung auf diesem Arbeitsfelde auch 
für die Folge und Zukunft Jipgelbe bleiben: i 

Acnderungen an den die Eämpeu, Zwischenselzen neuer 
Bienner mit zweckmässigeren Konstraktionen, Ergänzung und 
Erneuerung einzelner Theile an den Lampen und''Breoner, 
oder Anfertigung ganz neuer Lampen, die zu einzelnen, pe- 
niblen Arbeits. oder sonstigen Beleuchtungszwecken dienen, 
nach cigenen besonderen Ideen and Zeichnungen angefertigt 
werden und zu denen nur die Brenner die Fabrikarbeit 
liefern, werden häufig sorkonmmen und if verschiedener Weise 
an die Klempnergeschäfte herantreten, Ebenso sind zum 
‚Defteren solche Klempnereien vertreten, «die mar Brenner und 
‚Verbimlungstheile beziehen und das Zusammeuselzen , Zusain- 

     



  

  

menkitten etc. selbst vornehmen. — Jedenfalls ınuss Heute 

an jeden Klempner, der ein Lampengeschäft mil seiner 

Klempnerei verbindet, das Aufordern gestellt werden können, 

dass derselbe bezüglich der verschiedeuen Lampen- und 

Brenzerkonstruktionen, der einzelnen Theile cines Breuners, 

Zweck derselben etc. wohl und gut unterrichtet und ur- 

theilsfähig sei! Jeder Klempner muss die Konstruktionen 

seiner Lampen, die derselbe führt, so genau keunen und von 

der Gnte derselben derart überzeugt sein, dass er für jede 

Lampe Garantie leisten kanı. — Leider wird es ver- 

einzelt immerliin einige Klempner geben, denen an leicht 

Kepirraturen unterworfenen Produkten in der Lampenfabri- 

kation liegt, wm durch öftere Wiederholung solcher, sich 

kurzer Hand peewniären Vortheil zu verschaffen. Zur 

Ehre der deutschen Klempner dürfte es aber wohl nur wenige 

solcher Figuren geben, solche Fälle werden selten sein und 

gehören zu deu Ausnahmen. Solche Ansichten sind event. Ja, 

wo dieselben genährt worden, durch Iguoriren derartiger Be- 

zugsquellen zu strafen und zu vordammmen, ausserdem fallen 

solche Grundsätze, der faulen Grundlage wegen, in sich selbst 

zusammen. Das Gros der Klempner muss nnd wird im 

eigenen Interesse nur solche Lampen beziehen und führen, deren 

Konstiuktionen, namentlich Docktführungen ete., derart herge- 

stellt und gebant sind, dass selbst bei langem und anbaltendem 

Gebrauch selten Reparaturen verkommen. Durch festes und 

einmütbiges Innchalten dieses Grundsatzes von Seiten der 

Klempner kaon dann leicht auf solche Fabriken vortheilhaft 

eingewickt werden, die witlelnässige oder gar schlechte 

Fabrikate produciren. — Vertliche und andere Verhaltnisse 

zwingen mitunter den Klempner, um Fracht zu sparen, seinen 

Bedarf aus einer vielleicht in der Nähe liegenden labrik zu 

entnehmen, unbeirrt wenn anch schlechtes Fabrikat gebolen 

wird. Kin anlches Vorgehen ist jedoch unbedingt streng zu 

tadeln, da gute Gegeustände in den Beleuchtungssachen, 

durch haltbare und ansprechende Arbeit die höhere Fracht 

bei Weitem wieder aufwiegen. Was für trawige Arbeiten 

in den Beleuchtungsgegenstäuden theilweise abge .etzl und 

verbreitet werden, spottel jeder Beschreibung; die Klempner 
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werden natürlich aus guten Gründen von den „Industriellen“ 

mit solchen erbärmlichen ‘Machwerken verschont uod die 

„kampeuhändler“ aufgesucht, der billig gestellte: Preis der- 

arliger Erzeugnisse veizt selbstversländlich bier, .wo das 

Verständuiss für Gut und Schlecht fehlt,.zum An 

kauf! -- Man suche daher solche Fabrikate durchgängig zu 

berücksichtigen, welche gut gearbeitete und haltbare Kon- 

struktionen mit eleganten Zusammenstellungen verbibden: 

Namentlich darf keine zu schwache Nummer und kein un- 

ganzer Messing zu den Bıennern verwandt werden, die Docht- 

führungen und Triebräder ete. sollen der Konstruktion aoge- 

passt und aus starkem Material, das Zusammenfügen der ge- 

sammten einzelnen Theile muss sauber und dauerhaft her- 

gestellt sein. Die Dochtführungen specicil sollen möglichst 

der Stärke und Grösse des Dochtes entsprechende Hebelkraft 

zu entwickeln im Stande sein, man wähle daher Breuner mit 

kräftigen Triebrädern und langen Schlüsselstiften, z. B. muss 

cin Kosmos-Kundbrenner in Herstellung der Dochtführung 

derart gebaut sein, dass derselbe einen event. meilenlangen. 

Docht olıne Versagen von einem Eude zum andern hio- 

durchschrauben lässt. — So anerkennend es im Allge- 

meinen ist, wenn bei Massenproduktiou an Material, so weit 

es zulässig ist, gespart wird, um auf den Preis einzuwirken, 

so darf das Sparsamkeitsprineip wicht zu weit ausgedehnt 

werden, da der Fabrikant grosse Rücksicht auf die Käufer 

und Konsumenten zu nehmen hat und nehmen muss! Wie 

nachtheilig und reparaturbedürftig derartige leicht zusammen- 

gebaute Konstruktionen sind, kann nur iu der Prasis ge- 
fünden und am Besten beurtheilt werden. Das Urtheil der 
Klempner über brauch- oder unbrauchbare Produktionen iu 

Beleuchtungssachen wird demnach meist immer maassgebend 

sein und der Ankauf von Seiten des Publikums von den 
Klempnera richtiger! So haben sich z. B. die gedrückteu 

(rewinde der Bassinschrauben und Vascenringe in der Praxis 

viel besser bewährt, als die geschnittenen und eingelötheten 
Gewinde der Brenner und Schlusskappen. Die hohen Vasen- 
tinge aus ganz starkem Messing mit direkt hineingeschuittenen 

biedrigem Gewinde, haben sich ebenfalls und noch viel 
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nachtheiliger ala höchst unpraktisch und durchaus nicht halt- 

bar gezeigt und sind solche demnach zu verwerfen. Ebensa 

“sind die ‚am Endpunkt flach gepressten messinzenen Verhin- 

4 "dungsdrähte, die blos an den Glockenring glatt angelöthet 

Se werden, bei Tisch- und Hängelampen mit Milchglasglocken 

entschieden zu empfehlen, da die nn den Glackening ge- 
“ niefeten nnd verlötheten Messingdrähte, beim öfteren Ge- 

branch sich leicht auslösen, die Löthstelle sprengen und dem- 

nach nuch nicht haltbar sind. Den Ueberredungskünsten ge- 

-  wandter Reisende, die durch ihr meist sicheres und ungenirter 

Auftreten imponiren wollen und auch theilweise imponiren, 

füllt ebenfalls mancher ehrsame Klempnermeister zum Opfer. 

Man lasse sich daher nie durch derartige äussere Finfüsse 

“and event. Schmeicheleien blenden und von der Ianptsache 

ableiten. Zweckmässige, gute nnd haltbare Arbeiten sind 

* nnter allen Umständen vorzuziehen und wer die nicht führt — 

da kein Ankauf. 

Nöge der Inhalt des kleinen Buches, in dem die Früchte 

“ fünfzehnjähriger praktischer Erfahrung niedergelegt sind, da- 

zu beitragen, Vornrtheile gegen die „gefährliche Tetroleum- 

beleuchtang zu beseitigen und dem kanfenden, wie dem ge- 

sammten Publikum cin Wegweiser in der Behandlung und 

Benutzung der Petroleumlanpen und Verhüter von Explo- 

sionen nnd sonstigen hiermit zusammenhängenden Unglücks- 
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fällen sein! 

Ban 2 

Drark von B. K. Voigt in Weimar 

  

 




